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bewegt die Wirtschaft 
DIE FORD TRANSIT FAMILIE 
 ECOnetic Technology
Unsere vielseitigen Transit-Modelle packen gerne mit an. Leistungsfähige Motoren, 
beeindruckende Ladekapazitäten, verlängerte Wartungsintervalle und nicht 
zuletzt niedrige Betriebskosten sind nur vier Gründe, die vier sofort zu rekrutieren.
Dass nicht nur wir das so sehen, beweisen die Auszeichnungen zum Van of the 
Year* und 5 Sterne beim Euro NCAP*.
* Quelle: euroncap.com 12/2012: Ford Transit Custom; van-of-the-year.com: Ford Transit Custom 09/2012 & Ford 
Transit Connect 09/2013.
Kraftstoffverbrauch (in l/100 km nach VO (EG) 715/2007 und VO (EG) 692/2008 in 
der jeweils geltenden Fassung): 9,1–4,0 (kombiniert). CO2-Emissionen: 239–105 g/km 
(kombiniert).
ANZEIGE
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im blickpunkt 
Nachfolge und Wachstum
»Als Unternehmensnachfolge sollte auch die Option des 
Unternehmensverkaufs ernsthaft geprüft werden. Das bietet 
für andere Firmen die Chance, durch Zukauf zu wachsen.«
In der IHK und im Nachfolgenetzwerk»Folgerichtig« verzeichnen wir mo-mentan zwei Trends: Auf der einen
Seite reißt das Tagesgeschäft in der Un-
ternehmensnachfolge nicht ab. Von den
1.000 sächsischen Unternehmen, die je-
des Jahr zur Übergabe anstehen, ist rund
ein Drittel auf eine externe Nachfolge an-
gewiesen. Auf der anderen Seite gehen
bei unseren Beratern immer häufiger
auch Anfragen von Unternehmen ein,
die sich durch Zukäufe erweitern möch-
ten. Hier ein Angebot, dort eine Nach-
frage. Für die Partner im Netzwerk »Fol-
gerichtig« ergibt sich daraus naturge-
mäß die Aufgabe, diese beiden Gruppen
besser zusammenzubringen. Wenn uns
dies gelingt, dann ist das nicht nur für
die betreffenden Unternehmen gut, son-
dern auch für den gesamten Wirtschafts-
standort. 
Der Hintergrund hierfür liegt in der
Unternehmensstruktur in Sachsen. Drei
Viertel der sächsischen Betriebe beschäf-
tigt weniger als zehn Mitarbeiter. Mehr
als in anderen Bundesländern ist die
sächsische Wirtschaft besonders geprägt
von kleinen und mittleren Unternehmen.
Das gilt sowohl im Vergleich zu den alten
als auch zu den neuen Bundesländern.
Diese Kleinteiligkeit hat Vorteile – so
sind die sächsischen Betriebe flexibel
wie kaum andere. Doch diese Struktur
hat auch handfeste Nachteile für den
Wirtschaftsstandort: Wertschöpfungsin-
tensive Unternehmensbereiche, wie For-
schung und Entwicklung oder der über-
regionale Vertrieb, sind nur selten in
Sachsen angesiedelt. Große Unterneh-
men mit eigener Entscheidungskompe-
geschaffen, mit dem Synergien, der Zu-
gang zu neuen Märkten und ein Zuwachs
von Know-how möglich sind. Nicht zu-
letzt wird aber auch unser Wirtschafts-
standort durch noch schlagkräftigere
Player am Markt wettbewerbsfähiger. 
Aus verständlichen Gründen steht
der Unternehmensverkauf in der Aus-
wahl der Nachfolgelösung oft nicht an
erster Stelle. Bei der Sicherung der eige-
nen Lebensleistung vertrauen die Unter-
nehmer zumeist einem Nachfolger aus
der Familie oder aus dem eigenen Be-
trieb. Doch diese Lösungen sind immer
häufiger nicht umsetzbar. In solchen Fäl-
len kann ein Unternehmensverkauf eine
attraktive Alternative sein. Zwar haben
viele Unternehmer anfangs Bedenken,
weil sie sich den Verkauf an einen Kon-
kurrenten nicht vorstellen können. Aber
es muss nicht zwingend ein Wettbewer-
ber sein. Es bieten sich auch andere Mo-
delle an, bei denen vormalige Partner –
zum Beispiel Kunden oder Lieferanten –
als Käufer in Frage kommen. 
Auch wenn der Unternehmensver-
kauf als Nachfolgelösung ebenso aus
ver schiedenen Gründen nicht umsetzbar
sein kann, so möchte ich doch dafür wer-
ben, dass bei allen Übergaben auch die -
se Option ernsthaft geprüft wird. Im
Netz werk »Folgerichtig« bieten wir hier -
zu individuelle Beratungen an, die die
Aspekte eines Unternehmenskaufs bzw.
-verkaufs, wie zum Beispiel die Finanzie-
rung eines solchen Vorhabens, beleuch-
ten. An einem so wichtigen strategischen
Entscheidungspunkt in der Entwicklung
Ihres Unternehmens stehen Sie also
nicht allein.                                                   
tenz vor Ort sind bei uns leider noch die
Ausnahme. 
Hieraus ergibt sich eine ganz klare
Zielstellung für die Wirtschaftspolitik:
Unternehmenswachstum. Wachstum
kann durch schrittweise Geschäftserwei-
terung eines Betriebs erfolgen. Wachs-
tum kann aber ebenso durch einen ge-
zielten Unternehmenskauf generiert
werden. Diese zweite Option soll zukünf-
tig noch stärker in den Fokus des Netz-
werkes »Folgerichtig« rücken. Denn
wenn es gelingt, Übergabekandidaten in
andere erfolgreiche Betriebe der Region
einzugliedern, wird gleich mehreres er-
reicht: Zum Einen werden Werte und Ar-
beitsplätze im übergebenden Unterneh-
men gesichert. Zum Anderen wird
Wachstum im übernehmenden Betrieb
Dr. Günter Bruntsch, Präsident der IHK Dresden. 
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zeigt, wie zufrieden die Unternehmen mit
ihren Kommunen sind.               Seite 26 f. 
Unternehmensnachfolge kann auch heißen, dass ein Unternehmen einen einstigen
Mitbewerber für sein weiteres Wachstum übernimmt. Generell will eine Nachfolge -
lösung langfristig und gut vorbereitet sein. Dazu gibt es Hinweise zum steuerlichen
und rechtlichen Vorgehen, zu möglichen finanziellen Lösungen sowie zu Partnern,
die auf diese Fragen spezialisiert sind, die begleiten und unterstützen.
                                                                                                                              Seite 6 ff. und Seite 1
Chance für Wachstum
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Experten und Praktiker diskutierten über
Kosten und Nutzen der betrieblichen
Aus bildung. Es gibt einen Zusammen-
hang von Rentabilität und Qualität, es
sind aber auch noch andere Faktoren da-
bei wichtig.                                    Seite 46 f. 
Ausbildung 
Mit Dienstleistungen international erfolg-
reich sein – darum geht es beim sechsten
Mitteldeutschen Exporttag. Es geht um 
Erfolgsfaktoren, mögliche Stolpersteine
und wertvolle Erfahrungen.      Seite 48 f.
Exporttag
Mit Mediation lässt sich Streit frühzeitig
schlichten. Vor allem bei Bauvorhaben ist
dies ratsam, weil die Eskalation von Strei-
tigkeiten den Zeitplan belastet und die
Kosten in die Höhe treibt.           Seite 39 f.
Mediation
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kurz und knapp aus brüssel und berlin
Berlin. Kritik erntet die Bun-
desregierung dafür, dass sie
den Ländern beim Ausbau
der Windkraft eine Rege-
lungskompetenz für den
»richtigen« Abstand zwi-
schen Windrädern und Ge-
bäuden geben will. Der ur-
sprüngliche Vorstoß dazu
kommt aus Bayern und Sach-
sen. Die beiden Freistaaten
wollen den Abstand von Sied-
lungsflächen und Windrä-
dern vergrößern. Die Wirt-
schaft befürchtet, dass der
Ausbau der Windkraft da-
durch erheblich ins Stocken
gerät. Zwar können die Län-
der schon jetzt auf Grundlage
des Raumordnungsrechts Ab-
stände regeln, das letzte Wort
haben aber bisher die planen-
den Städte und Gemeinden.
Der DIHK fordert eine bun-
desweit ausgewogene Vertei-
lung der Energiewende-Las -
ten und ein gemeinsames
Vorgehen aller Beteiligten.
Vor Ort gilt es, auf regionale
Besonderheiten und Anre-
gungen der Öffentlichkeit ein-
zugehen und die richtige
Standortauswahl zu treffen. 
                          (Fuc./DIHK)  
Kürzere freiwillige Praktika 
ausgenommen
Berlin. Freiwillige Praktika
bis zu sechs Wochen sollen
vom Mindestlohn ausgenom-
men werden. Das hat das Bun-
deskabinett beschlossen. Eine
Verbesserung, die nicht zu-
letzt auf Drängen des DIHK
vorgenommen worden ist. Ur-
sprünglich sollten freiwillige
Praktika vom ersten Tag an
mit dem Mindestlohn vergütet
werden. Der Präsident des
Deutschen Industrie- und
Handelskammertages (DIHK)
Eric Schweitzer drängt zu-




Der Ball liegt beim Ministerrat
»MADE IN«-KENNZEICHNUNG
Brüssel. Entgegen aller Wider-
stände – nicht nur aus
Deutschland – hat das Euro-
päische Parlament der neuen,
verpflichtenden »Made in«-
Kennzeichnung Mitte April zu-
gestimmt. Ein Ablehnungsan-
trag von Abgeordneten der
Liberalen, der europäischen
Konservativen und der euro-
Bundestag gibt 
Gelder für den 
Mittelstand frei
INNOVATIONSFÖRDERUNG
Berlin. Gute Nachricht für
kleine und mittlere Unterneh-
men: Das Zentrale Innova -
tionsprogramm Mittelstand




schuss hat die entsprechenden
Mittel vorzeitig freigegeben.
Dafür hatten sich der DIHK in
Berlin und die IHKs bei den
Bundestagsabgeordneten in
den Regionen ein gesetzt. Allein
für ZIM werden nun 350 Millio-
nen Euro veranschlagt. ZIM ist





gen, die mit diesen zusammen-
arbeiten. 2014 wurden vom ZIM
bisher rund 150 Millionen Euro
an Fördermitteln ausgezahlt.














Bayern und Sachsen wollen in Zukunft den Abstand zwischen Siedlungs-
flächen und Windrädern vergrößern.
päischen Christdemokraten
scheiterte mit 205 zu 419 Stim-
men. Nun ruht die Hoffnung




»Dieser sollte die Neuregelung
deutlich ablehnen, sie verwirrt
die Verbraucher und schadet
unseren Unternehmen.« Im
Rat lehnt eine Sperrminorität
von Mitgliedsstaaten die ver-
pflichtende Herkunftskenn-
zeichnung bislang ab. »Das
Gesetz bedroht nicht nur die –
für den Verbraucher als Qua-
litätsmerkmal etablierte –
Kennzeichnung »Made in Ger-
many«, so Wansleben weiter,
»sondern führt zu unnötiger
Bürokratie für die Unterneh-
men und gefährdet damit letzt-
lich auch Arbeitsplätze in der
EU.«                   (Möl./DIHK) 
dauern länger als sechs Wo-
chen. Und kaum ein Unter-
nehmen wird jungen Leuten,
die praktische Erfahrungen
sammeln wollen, 1.500 Euro
monatlich zahlen können.«
Die Folge, so befürchtet
Schweitzer: Das Angebot an
freiwilligen Praktika wird sin-
ken – zu Lasten der Berufsein-
steiger. Der DIHK hält es des-
halb für sinnvoll, dass
freiwillige Praktika von bis zu
sechs Monaten mindestlohn-
frei bleiben.    (Hei./DIHK)
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kurz und knapp  
Schnell unterwegs und erfolgreich bis ins Ziel 
DRESDNER FIRMENLAUF
Die Besten im 
ersten Wettbewerb 
SÄCHSISCHER INKLUSIONSPREIS 
Die IHK Dresden ging mit mehreren Läu-
fern bei der diesjährigen Rewe Team
Challenge am 21. Mai an den Start. Neben
den zwei IHK-Mannschaften lief erstmals
auch das Nachfolgenetzwerk »Folgerich-
tig« mit einem eigenen Team und wurde
– dem Netzwerk-Gedanken folgend –
durch zwei IHK-Mitarbeiterinnen ver-
stärkt. Insgesamt waren rund 11.000 Ak-
tive beim Firmenlauf durch die histori-
sche Altstadt dabei. Ziel war im Glücks-
gas Stadion, wo Sieger, Teilnehmer und
die zahlreichen Gäste zusammen feier-
ten.                                            (G.F./H.K.)  
Anfang Mai wurde in Chemnitz erstmals
der Sächsische Inklusionspreis verliehen.
Unter dem Leitmotiv »Inklusive Gesell-
schaft im Sozialraum« wurden damit fünf
Beispiele gelungener Inklusion in den ver-
schiedenen Kategorien gewürdigt. Den
Preis in der Kategorie Freizeit & Kultur 
erhielt der Sonnenlandpark Lichtenau
(Landkreis Mittelsachsen), in der Katego-
rie Bildung siegte die Volkshochschule
Dreiländereck (Landkreis Görlitz), in Be-
zug auf Demografie überzeugte das Medi-
zinische Versorgungszentrum Martinshof
Rothenburg gGmbH (Landkreis Görlitz)
und den Preis für Barrierefreiheit holte
sich die Große Kreisstadt Aue (Erzgebirgs-
kreis). Ein Sonderpreis in der Kategorie
Bildung ging an die Städtischen Bibliothe-
ken Dresden. 
Im Beisein von Sozialministerin Chris -
tine Clauß überreichte der Beauftragte der
Sächsischen Staatsregierung für die Be-
lange von Menschen mit Behinderungen,
Stephan Pöhler, die Auszeichnungen. Bei
den Bewerbungen habe ihn die Vielfalt
und Breite beeindruckt. Er sieht diesen









Industrie live erleben 
AUF ENTDECKERTOUR
Bild links: Schon zum wiederholten Mal dabei – die Läufer der IHK. Bild rechts: Erstmals mit am Start – die Mannschaft des Netzwerks »Folgerichtig«. 
werden soll, als Impulsgeber für Verän -
derungen im Bewusstsein der Menschen
auf dem Weg in eine inklusive Gesell-
schaft. »Für mich erschöpft sich Inklusion
nicht in sozialen Aspekten, sie beinhaltet
vielmehr eine gesamtgesellschaftliche Di -
men sion«, so Pöhler. Die Jury hatte ihre
Auswahl unter mehr als 40 Bewerbungen
zu treffen. Vereine und Verbände, kom-
munale und staatliche Einrichtungen so-
wie Wirtschaftsunternehmen hatten sich
beworben.                                (Wel./H.K.)  
Am 24. Juni findet zum dritten Mal die
»Lange Nacht der Industrie« in Dresden
statt. 22 Unternehmen aus der Stadt und
dem Umland – einige traditionsreich
und weltbekannt, andere jung und hoch
spezialisiert – bieten exklusive Blicke
hinter die Kulissen. Insgesamt stehen
diesmal elf Touren zur Auswahl, für die
sich die Interessenten via Internet an-
melden mussten und die auch in diesem
Jahr schnell ausgebucht waren. In je-
weils 100-minütigen Führungen besu-
chen die Teilnehmer an diesem Abend je
zwei Unternehmen. Aus Personal- und
Produktionsabteilungen ebenso wie aus
den Chefetagen werden Gesprächspart-
ner bereitstehen und ihre Produkte, In-
novationen, Prozesse, aber auch ihre Un -
ternehmenskultur vorstellen. Die Organi-
satoren dieser »Langen Nacht« sind die
IHK und die Stadt Dresden; die Ostsäch-
sische Sparkasse, die Dresdner Neu este
Nachrichten und weitere Partner unter-
stützen die Veranstaltung. (L.F./H.K.) 
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Aus Mitbewerbern 
werden Partner
Unternehmensnachfolge kann auch heißen, dass ein Unternehmen einen eins-
tigen Mitbewerber für sein weiteres Wachstum übernimmt. Zwei Druckereien in
Bautzen und Görlitz haben bewiesen, dass dieser Weg erfolgreich sein kann.
CHANCEN FÜR WACHSTUM
Das über Jahrzehnte durch dick unddünn gelenkte eigene Unterneh-men zur Weiterführung an ein Fa-
milienmitglied zu übergeben, um dann
den verdienten Ruhestand zu genießen,
hätte sich für Reinhold Meier gut ange-
fühlt. »Aber leider ist daraus nichts ge-
worden«, sagt der 63-Jährige, der seine
Druckerei Maxroi in Görlitz nun an einen
langjährigen Mitbewerber, das Lausitzer
Druckhaus in Bautzen, verkauft hat. War
das nun eine Notlösung? »Nein«, sagt
Meier und erklärt: »Vielmehr eine sehr
kluge Entscheidung vor allem aus wirt-
schaftlicher Sicht, denn sie sichert dem
Unternehmen langfristig Bestand und bie-
tet Wachstumspotenzial.« 
Die Druckbranche ist kein Wirt-
schaftsfeld mit Wohlfühlaroma. Es
herrscht ein harter Preiskampf, auch an-
gefeuert von den vielen Online-Drucke-
reien. Genau vor diesem Hintergrund
sieht Meier das Zusammenwirken von
Maxroi mit dem nun neuen Mehrheitsge-
sellschafter als den richtigen Weg für die
Sicherung der rund 25 Arbeitsplätze in
Görlitz. Maxroi bleibt in Görlitz als eigen-
ständige Druckerei weiter präsent. Für
den Kunden nicht sichtbar sind die im
Rahmen der Fusion durchgeführten Um-
strukturierungen. »Wir bauen unsere
Kompetenzen im Digitaldruck in Görlitz
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titelthema 
druck verabschiedet. In diesem Bereich
ist das Lausitzer Druckhaus hervorragend
aufgestellt«, umreißt Reinhold Meier die
zukünftige Ausrichtung beider Firmen. 
Dass sich die zwei Unternehmen so
gut ergänzen und regional sehr nahe ste-
hen, gab dem neuen Eigentümer, Robert
Czyzowski, der in Bautzen das Lausitzer
Druckhaus und die Digitaldruckerei
Schleppers leitet, den entscheidenden Im-
puls, das Görlitzer Unternehmen Maxroi
zu kaufen. Aber wie kommt ein solcher
Prozess in Gang? »Recht unspektakulär.
Herr Meier hat mich einfach gefragt, ob
ich mir vorstellen könnte, Maxroi zu über-
nehmen«, sagt der 28-jährige Bautzener.
»Ich war überrascht. Das Angebot war ein
Vertrauensbeweis an mich«, erinnert sich
der Jungunternehmer. Nach kurzer Be-
denkzeit folgten erste Gespräche und zü-
gig schnelle Zielsetzungen. Beide Firmen
profitieren von der Fusion. »Wir haben
damit unseren Kundenkreis und das Ein-
zugsgebiet verdoppeln können und sind
nun auch in der Lage, ein viel breiteres
Portfolio anbieten zu können«, erläutert
Robert Czyzowski die Vorteile. Mit dem
Zusammenschluss seien beide Firmen
viel robuster am Markt platziert. Darüber
hinaus ergäben sich positive Effekte, die
eben erst ab einer bestimmten Firmen-
größe nutzbar sind. 
Eine große Herausforderung im tägli-
chen Betrieb sei es nun, vor allem inner-
betrieblich das Verständnis für ein ge-
meinsames Wirtschaften herzustellen.
»Beide Druckereien waren viele Jahre im
Wettbewerb, auch wenn es regelmäßig
Kooperationen gab. Nun müssen sich die
Mitarbeiter beider Häuser als Team ver-
stehen«, sagt Reinhold Meier. Diesen
Prozess des Zusammenwachsens wird
der Görlitzer Unternehmer als Geschäfts-
führer bei Maxroi noch in den nächsten
zwei bis drei Jahren aktiv voranbringen. 
Diese besondere »Nachfolgerege-
lung« ist eine Erfolgsgeschichte. Beide
Unternehmer können nicht nur gut mit-
einander reden, sondern sprechen auch
unternehmerisch die gleiche Sprache.
Für Maxroi in Görlitz haben sie gleiche
Ziele. »Die Chemie zwischen zwei Men-
schen muss stimmen«, bringt es Meier
auf den Punkt. Sonst werde ein solches
Vorhaben nicht erfolgreich. Natürlich
hatten beide Unternehmer auch externe
Berater insbesondere aus der Druckerei-
branche zur Seite, die bei der Gestaltung
der Verträge und der unternehmerischen
Zielsetzung Wege geebnet haben. 


























Bild oben: Robert Czyzowski, Inhaber und Geschäftsführer des Lausitzer Druckhauses 
in Bautzen und neuer Mehrheitsgesellschafter von Maxroi, hat klare Vorstellungen für die 
Zukunftsausrichtung beider Häuser. 
Bild unten: Reinhold Meier fand keinen Firmennachfolger in der Familie, verkaufte die Görlit-
zer Druckerei Maxroi an einen langjährigen Mitbewerber und sicherte damit den Fortbestand
des Unternehmens.
8 ihk.wirtschaft  dresden 6/2014
titelthema
www.bildungszentrum-dresden.de
Bildungs- und Informationszentrum Umweltschutz -
Der Begriff für facettenreiche Weiterbildung
Das Bildungs- und Informationszentrum Umweltschutz unterstützt seit über 20 Jahren 
die Unternehmen bei der Einführung und beim Einsatz von Umwelttechnologien durch die 
Qualifizierung ihrer Mitarbeiter. Die regelmäßige Durchführung von Workshops und anwen-
dungsorientierten Fortbildungsveranstaltungen im Anschluss an anerkannte Fachkunde- 
lehrgänge bietet ein Praxisforum zum ständigen Wissenserwerb und Erfahrungsaustausch. 











Die Bandbreite der Veranstaltungsthemen umfasst die Bereiche Abfall, Entsorgung, Immissionsschutz, Gewässerschutz, 
Sicherheits- und Gesundheitsschutz sowie die aktuelle Rechtsprechung. Ergänzend dazu werden branchenübergreifende 
Themen wie Datenschutz und Energie geschult.




Fachkunde zur/zum Gewässerschutzbeauftragten  06.10.2014 - 10.10.2014
Fachkunde zur/zum Immissionsschutzbeauftragten 10.11.2014 - 14.11.2014
Energiemanager/in (IHK) 12.09.2014 - 27.06.2015
Ansprechpartnerin: Annegret Böker | 0351 2866-565 | boeker.annegret@bz.dresden.ihk.de
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Eine Übersicht über die rechtlichen und steuerlichen Fallstricke im 
Zusammenhang mit Unternehmenswachstum und Unternehmensnachfolge. 
Bei Unternehmensnachfolgen be-ginnt Risikovorsorge immer miteiner Bestandsaufnahme der per-
sönlichen bzw. betrieblichen Verhält-
nisse und einer Zielermittlung. 
I. Bestandsaufnahme, Zielsetzung 
und M & A Prozess 
Die Bestandsaufnahme der persönli-
chen/betrieblichen Verhältnisse und die
Zielermittlung helfen entscheidend bei
der Kandidatenwahl und geben den ge-
stalterischen Rahmen vor. Hierbei unter-
stützen oft M&A-Berater (M&A = Mergers
& Acquisitions steht für Unternehmens-
fusionen und -käufe), die meist weder
Rechtsanwälte, Steuerberater noch Wirt-
schaftsprüfer sind. Sie sollten eine Erlaub-
nis zur Anlageberatung und eine ausrei-
chende Berufshaftpflichtversicherung
haben. Da sie gesetzlich nicht zur Ver-
schwiegenheit verpflichtet sind, muss
dies vereinbart werden (mit Vertrags-
strafe). Exklusivität sollte zudem nur bei
kurzer Kündigungsfrist (ohne nachteilige
Vergütungsfolgen) gewährt werden. 
II. Non-Disclosure Agreement (NDA)
Zunächst benötigt der Erwerber Informa-
tionen über das Unternehmen. Da das Ge-
setz gegen den unlauteren Wettbewerb
(UWG §§ 17, 18) Geschäfts- und Betriebs-
geheimnisse vor der Weitergabe schützt,
sollte die Geschäftsleitung mit den Gesell-
schaftern/dem Aufsichtsrat ab stim men,
wann welche Informationen erteilt wer-
den. Aber erst ein NDA, das die Geheim-
haltung regelt, vermindert die nicht zu
unterschätzende Spionagegefahr. Es soll -
te alle Personen, die Zugriff bekommen –
zum Beispiel Mitarbeiter, Gesellschafter,
Berater oder Banken – einbeziehen. Letzt-
lich muss dem Erwerber auch noch unter-
sagt werden, mit den Informationen Pa-
tente anzumelden, eigene Urheberrechte
geltend zu machen oder Mitarbeiter abzu-
werben. Alles ist durch eine Vertrags-
strafe zu sichern. Bei AGs ist zu beachten,
Zusammenwachsen und 
Werte erhalten 
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Am 12. Mai fiel zu den „Tagen der Unternehmensnach-
folge“ der Startschuss für den „Sächsischen Meilenstein
2014 – Preis für erfolgreiche Unternehmensnachfolge.“
Zum vierten Mal verleihen die Bürgschaftsbank Sachsen
GmbH (BBS) und Mittelständische Beteiligungsgesell-
schaft Sachsen mbH (MBG) unter der Schirmherrschaft des
Sächsischen Staatsministeriums für Wirtschaft, Arbeit und
Verkehr (SMWA) den Preis in den Kategorien familienin-
terne, unternehmensinterne und unternehmensexterne
Nachfolge sowie den Sonderpreis. Seit 2011 haben sich
bereits über 200 Bewerber aus allen Branchen des Frei-
staates beworben. Dieser Erfolg soll in diesem Jahr fortge-
setzt werden. Kleine und mittelständische Unternehmen,
die in den Jahren 2009 bis 2013 eine besonders gelungene
Unternehmensnachfolge organisiert haben, können sich
bis zum 01.09.2014 für den „Sächsischen Meilenstein“ be-
werben.
Wir freuen uns auf Ihre Teilnahme.
über 200 Bewerber 






dass jede Information, die ein Aktionär
bekommt, auch jeder andere Aktionär
verlangen kann. Börsennotierte AGs soll-
ten zudem an die Regeln über Insider-
überwachung und -handel denken. 
III. Letter of Intent (LOI) 
Danach sollten wesentliche Eckpunkte
der Transaktion sowie Organisatorisches
(Vorprüfungen, Zeitplan, Due Diligence)
im LOI fixiert werden. Er ist die Verhand-
lungsgrundlage und sollte bis auf Rege-
lungen zu Exklusivität, Unternehmens-
führung während der Verhandlungen,
Vertraulichkeit oder Kostenverteilung
keine rechtliche Bindung haben. 
IV. Unternehmensprüfung 
(Due Diligence)
Aus Haftungsgründen ist zur Ermittlung
wichtiger Grundlagen – zum Beispiel Be-
triebswirtschaft, Finanzen, Steuern und
Recht – eine Due Diligence (wörtlich über-
setzt »gebotene Sorgfalt«) durchzuführen.
Neben der gesellschaftsrechtlichen Orga-
nisation des zu veräußernden Unterneh-





tigkeiten, Steuern und Versicherungen ge-
prüft. Der LOI legt fest, welche Informa-
tionen wann, wo, wem und wie (in Stufen)
zur Verfügung gestellt werden. Arbeitneh-
merdaten sollten mit Ausnahme der Füh-
rungsebene anonymisiert werden. Beson-
ders sensible Daten wie beispielsweise
Gesundheitsdaten bedürfen zudem immer
der Zustimmung des Betroffenen. 
V. Unternehmenskaufvertrag 
Der Unternehmenskaufvertrag bedarf
bei der Übertragung von GmbH-Ge-
schäftsanteilen, Grundbesitz oder des
gesamten Vermögens der Beurkundung
durch einen inländischen Notar. Im Üb-
rigen ist Schriftform zu empfehlen. 
Der Kaufpreis wird häufig in Geld,
manchmal aber auch unbar in Anteilen
oder Schuldübernahmen geleistet. Da
sich die Einkommensteuer des Veräuße-
rers nach dem steuerlichen Gesamtwert
richtet, muss der Geldanteil ausreichend
sein. Bei Kaufpreisanpassungen mittels
Bilanzkennzahlen müssen diese genau
definiert und die zugrunde liegenden Bi-
lanzen geprüft werden. Streitfälle sollten
Schiedsgutachter (zum Beispiel Wirt-
schaftsprüfer) schnell, kostengünstig
und fachlich richtig entscheiden. 
Die Übertragung des Unternehmens
sollte durch eine bedingte Übertragung
oder durch Kaufpreishinterlegung abge-
sichert werden. Häufig bedarf sie der Zu-
stimmung Dritter, zum Beispiel Auf-
sichtsrat, Gesellschafter, Banken, Liefe-
ranten oder Lizenzgeber. Zudem ist das
Kartellrecht zu beachten.
Will der Veräußerer seine Gesell-
schafterdarlehen mitverkaufen, besteht
die Gefahr, dass deren spätere Rückzah-
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lung aufgrund nachfolgender Insolvenz
des Unternehmens angefochten wird 
(§ 135 InsO), weshalb ein einjähriges
Rückzahlungsverbot (mit Treuhand -
abrede) nötig ist. Wurden Sicherheiten
gewährt, sollte eine besicherte Freistel-
lung oder – mit Zustimmung des Si che -
rungs neh mers – die Ablösung ver ein bart
werden. 
Die Risikoverteilung und die Rechts-
folgen des gesetzlichen Gewährleis -
tungssystems sind beim Unternehmens-
kauf leider nicht praktikabel. Abhängig
von der Art des Zielunternehmens und
den Ergebnissen aus Verhandlung und
Due Diligence, sollte ein Garantiekatalog
mit verschuldensunabhängigem Scha-
densersatz- und/oder Rücktrittsfolgen
vereinbart werden. Diese Garantien sol-
len auf Erwerberseite die Grundlagen 
der Kaufentscheidung und des Kaufprei-
ses sichern und andererseits auf Veräu-
ßererseite eine unüberschaubare Haf-
tung vermeiden. Es ist darauf zu achten,
dass Sachverhalte, die bereits zu einer
Kaufpreisanpassung führen, von einer
Garantieverletzungshaftung ausgenom-
men sind. 
Zur Sicherung der Übertragung des
Kundenstamms muss ein an den Verhält-
nissen des Unternehmens orientiertes,
zeitlich, räumlich und sachlich be-
schränktes Wettbewerbsverbot vereinbart
werden. Weitergehende Verbote sind
wettbewerbswidrig nichtig. Zudem muss
durch eine Geheimhaltungsvereinbarung
die Weitergabe des Know-hows des Ver-
käufers verhindert werden. Letztlich
schützt ein Abwerbeverbot das Know-how
der Mitarbeiter. Deren Arbeitsverträge ge-
hen per Gesetz über, worüber sie umfas-
send nach § 613 a Abs. 5 BGB zu belehren
sind, um die Frist für das Widerspruchs-
recht in Gang zu setzen. 
VI. Steuern und Abgaben
Der Erwerber haftet grundsätzlich für 
betriebliche Steuern des Unternehmens 
(§ 75 AO). Daher muss der Veräußerer im-
mer garantieren, dass sämtliche Steuern
(aber auch Sozialabgaben und sonstige
Abgaben) bis zur Vertragsunterzeich-
nung gezahlt wurden. Zudem gilt das un-
geschriebene Prinzip, dass der Veräuße-
rer alle mit dem Unternehmen zusam-
menhängenden Steuern und Abgaben
bis zum Vollzugstag trägt. Wichtig ist je-
doch, dass die beiderseitige Mithilfe bei
der Erstellung von Steuererklärungen
oder bei Betriebsprüfungen/Rechtsbe-
helfsverfahren ausgestaltet wird. 
Verlustvorträge des Unternehmens
können bei einer Unternehmensnach-
folge wegfallen, weshalb ein Assetdeal
ratsam sein kann, wenn dadurch die Ver-
luste ausgenutzt und über die erhöhten
Abschreibungen zum Erwerber verlagert
werden. 
Hat das Unternehmen Grundbesitz,
löst dies fast immer Grunderwerbsteuern
aus. Der Erwerber kann nachträglich
aber auch Steuern für den Veräußerer
auslösen, zum Beispiel aufgrund von Be-
haltensverpflichtungen bei Buchwert-
fortführung oder Mindestlaufzeiten von
Gewinnabführungsverträgen bei steuer-
lichen Organschaften. Daher müssen
schädigende Handlungen verboten wer-
den.       (Autor: RA Matthias Seeboth) 
SÄCHSISCHER MEILENSTEIN
Der Wettbewerb um den
»Sächsischen Meilenstein
2014« ist gestartet. Die Jury er-
wartet Bewerbungen von klei-
nen und mittleren Unterneh-
men aus Sachsen, die in den
Jahren 2009 bis 2013 eine er-
folgreiche Unternehmensnach-
folge gemeistert haben. Der
Preis wird in drei Kate gorien
vergeben (familieninterne
Nachfolge, unternehmensin-
terne Nachfolge und unterneh-
mensexterne Nachfolge), die
jeweils mit 3.000 Euro dotiert
sind. Zusätzlich gibt es einen
Sonderpreis der Jury im Wert
von 1.000 Euro. Einsende-
schluss für Bewerbungen ist
der 1. September; die feierliche
Preisverleihung wird im No-
vember im Raum Chemnitz
sein. Mehr zum Wettbewerb
und den bisherigen Preisträ-
gern steht im Netz unter www.
saechsischer-meilenstein.de. 
»Mit dem Wettbewerb wol-
len wir auf der einen Seite
junge Unternehmer ermutigen
und ihnen zeigen, dass eine
Unternehmensnachfolge op-




eine Zukunft aufzubauen. Auf
der anderen Seite wollen wir
die Übergeber motivieren, den
Übergabeprozess frühzeitig zu
strukturieren, um damit auch
die Früchte ihres Wirkens zu
ernten und ihr Lebenswerk zu
erhalten«, erklärt Markus H.
Michalow, Geschäftsführer
der Bürgschaftsbank Sachsen
GmbH und der Mittelstän -
dischen Beteiligungsgesell-
schaft Sachsen mbH, die den
Wettbewerb ausgelobt hat.
Die Schirmherrschaft über-
nimmt auch in diesem Jahr
das Sächsische Wirtschafts -
ministerium.    (Mol./H.K.)  
Matthias Seeboth, der Autor dieses Textes, ist
Fachanwalt für Handels- und Gesellschaftsrecht
sowie Fachanwalt für Steuerrecht bei
Böhret.Lindstedt.Sehmsdorf & Partner Rechtsan-
wälte Wirtschaftsprüfer Steuerberater, Dresden.
Einer seiner Tätigkeitsschwerpunkte liegt im Be-
reich Unternehmensnachfolge, Unternehmens-























Mit der Absicht, Ihr Unternehmen der nächsten Generati-
on oder einem Dritten zu übertragen, ergeben sich Fragen 
für Sie, Ihre Familie und den avisierten Nachfolger. In der 
Planungsphase einer Übergabe sollten alle dafür relevan-
ten Themen im Vorfeld bearbeitet werden, um die best-
mögliche Lösung für Ihr Unternehmen und Ihre Familie zu 
kOEFO
Viele Eigentümer haben Probleme mit der Übergabe ihres 
Unternehmens. Zum einen leben die Unternehmensinha-
ber für ihre Firma und es fällt ihnen schwer, sich davon 
zu trennen. Schließlich geht es um ein aus eigener Kraft 
geschaffenes Lebenswerk, das mit viel Durchhaltevermö-
gen aufgebaut wurde. Andererseits geht es auch um ma-
terielle Aspekte, wie den eigenen Vermögenserhalt bzw. 
die Altersvorsorge, die Versorgung der Familie sowie die 
Absicherung des zukünftigen Unternehmenserfolges. So 
sehen viele Unternehmer durchaus den Handlungsbedarf 
in diesem Bereich, scheuen jedoch oftmals davor zurück, 
diese Herausforderung frühzeitig und konsequent anzuge-
hen. Diese Zurückhaltung birgt unter Umständen rechtli-
che, steuerliche und betriebswirtschaftliche Risiken für Sie 
persönlich und auch für Ihre Firma.
Die optimale Gestaltung einer Nachfolgeregelung ist ein 
zeitintensiver Prozess, der rechtzeitig begonnen werden 
sollte. Vielfältig wie die Unternehmenslandschaft sind 
auch die Wege zu einer erfolgreichen Nachfolge. Unab-
hängig davon, ob die Übergabe innerhalb der Familie, 
an einen Angestellten oder an einen Dritten erfolgt – es 
erweist sich als hilfreich, frühzeitig auf das Fachwissen ei-
nes kompetenten Beraters zurückzugreifen, der die Nach-
folge von der Planung bis zur Umsetzung begleiten kann 
und auch als Moderator fungiert. 
Lösungen für die Nachfolge müssen möglichst allen Be-
troffenen gerecht werden – dem Unternehmer, der sein 
Lebenswerk in neue Hände gibt, der Familie, den Mitar-
beitern, der Hausbank, aber auch dem Dritten, der das 
Unternehmen erwirbt.
Haben wir Ihr Interesse geweckt? Sprechen Sie uns an! Wir 
erstellen für Sie ein maßgeschneidertes Angebot für die 
Begleitung Ihrer Nachfolge durch ECOVIS. 




Weltweit sind wir in 50 Ländern vertreten und mit 130 Niederlassungen in Deutschland. 
Ihre regionalen Ansprechpartner in Ost-Sachsen sind:
ECOVIS WWS Steuerberatungsgesellschaft mbH, Niederlassungen in 
Bautzen und Niesky Ines Wollweber · E-Mail: ines.wollweber@ecovis.com · Telefon: +49 (0)3588 2539-0
Dresden André Rogge und Mandy Goldmann
E-Mail: andre.rogge@ecovis.com oder mandy.goldmann@ecovis.com · Telefon: +49 (0)351 44774-0
Zittau Dirk Eichler · E-Mail: dirk.eichler@ecovis.com · Telefon: +49 (0)3583 5021-0
ECOVIS Consulting GmbH, Niederlassung Dresden
Steffen Wartenberg · E-Mail: steffen.wartenberg@ecovis.com · Telefon: +49 (0)351 26315-17
ECOVIS Wirtschaftstreuhand GmbH Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, Niederlassung Dresden
Sven Blechschmidt · E-Mail: sven.blechschmidt@ecovis.com · Telefon: +49 (0)351 26315-10
Rechtsberatung über unsere Partner in der Ecovis-Gruppe
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Zu teuer, zu schwierig, zu viele Mitspracherechte – das sind typische 
Vorurteile bei Beteiligungsfinanzierungen. Doch sie haben auch viele Vorteile. 
Kredite sind und bleiben für den Mit-telstand die wichtigste externe Fi-nanzierungsquelle. In den letzten
Jahren haben sich die Finanzierungsbe-
dingungen allerdings grundlegend geän-
dert. Mit der Einführung von Basel II ist
die klassische Kreditfinanzierung schwe-
rer geworden. So empfiehlt es sich gerade
für Unternehmen mit guten Wachstums-
und Erfolgsaussichten, gleichzeitig aber
auch hohem Ausfallrisiko, über eine Be-
teiligungsfinanzierung nachzudenken. 
Die Vorteile von Beteiligungs kapital
Die typischen Vorurteile gegenüber Be-
teiligungsfinanzierungen heißen: »zu
teuer, zu schwie rig, zu viele Mitsprache-
rechte«. Dabei liegen die Vorteile klar auf
der Hand: Durch die höhere Eigenkapi-
talquote werden nicht nur die Bonität und
das Rating verbessert, sondern das zu-
sätzliche Eigenkapital stärkt auch den
Puffer in Wachstumsphasen und schwan-
kende Umsatzentwicklungen können bes-
ser ausge glichen werden. Zusätzliches
Know-how und neue Kontakte durch den
Inves tor können wichtige Impulse für die
Weiterentwicklung geben. Das Engage-
ment einer renommierten Beteiligungs-
gesellschaft führt zu einem Imagegewinn
und stärkt auch die Verhandlungsposi-
tion des Unternehmens. 
Für die Aufnahme von Beteiligungs-
kapital sind flexible Gestaltungen mög-
lich: als Eigenkapital oder mezzanine Fi-
nanzierungen wie stille Beteiligungen.
Bankübliche Sicherheiten sind dabei
nicht erforderlich. Beteiligungsfinanzie-
rungen sind typischerweise Beteiligun-
gen auf Zeit. Kapitalgeber stellen Unter-
nehmen für einen begrenzten Zeitraum
Kapital zur Verfügung, um sich später
wieder zurückzuziehen. 
Eigenkapitalgeber spezialisieren sich
oft selektiv auf einzelne Beteiligungs-
phasen. Wichtig ist es daher, für den 
individuellen Finanzierungsanlass den
jeweils richtigen Eigenkapitalgeber zu
identifizieren. Neben privaten und insti-
tutionellen Kapitalgebern und Investo-
ren beteiligt sich auch der Staat durch
eine Vielzahl von öffentlich geförderten
Beteiligungsprogrammen, um zum Bei-
spiel innovativen Technologieunterneh-
men die Finanzierung ihres Wachstums-
pfads zu ermöglichen.
Finanzierung einer Nachfolge
Privates Eigenkapital bietet sich als eine
attraktive Option zur Finanzierung des
Generationenwechsels an. Der Erwerb ei-
nes Unternehmens ist in den meisten
Fällen mit einem hohen Kapitalbedarf
verbunden. Die Eigenmittel des Nachfol-
gers bilden in der Regel die Basis einer
Finanzierung. In den seltensten Fällen
sind diese aber ausreichend. So wird oft
eine ergänzende Fremdkapitalfinanzie-
rung mit gleichzeitiger Neuverschul-
dung des Unternehmens nötig. 
Die Höhe einer Bankfinanzierung
hängt in erster Linie davon ab, ob zu-
künftige Gewinne aus der Unterneh-
mung für Zins und Tilgung ausreichen
und inwieweit Sicherheiten zur Verfü-
gung stehen. Diese weitere Verschul-
dung verschlechtert die Eigenkapital-
ausstattung und damit das Rating des
Unternehmens. Eine anteilige Betei -
ligungsfinanzierung, um damit neues
 Eigenkapital von außen zu erhalten,
wäre eine gute Ergänzung. 
Beteiligungen bieten auch die Chan -
ce, den Generationswechsel frühzeitig
und offen zu gestalten. Eine Regelung der
Nachfolge muss nicht automatisch einen
kurzfristigen Rückzug des Unternehmers
nach sich ziehen. Beteiligungskapital er-
möglicht es, die Suche nach einem Nach-
folger frühzeitig zu starten, um dann ei-
nen schrittweisen Übergang über meh-
rere Jahre zu gestalten. Der abgebende
Firmenchef kann dabei einen attrakti-
ven Preis für seine Anteile erzielen und




































Hübnerstraße 8 | 01069 Dresden | Fon +49(0)351 40497940 | dresden@moogpartner.de
Brander Straße 25 | 09599 Freiberg | Fon +49(0)37 31 7895-0 | freiberg@moogpartner.de




Die Übertragung von Betriebsvermögen ist erbschaftsteuer-/schenkungsteuerlich stark begünstigt.
Viele Überlegungen zur künftigen Gestaltung der Unternehmensnachfolge werden stark von den Regelungen zur Erbschaft-
bzw. Schenkungsteuer beeinflusst, da nach den aktuellen Regelungen die Übertragung von Betriebsvermögen erheblich
begünstigt ist. 
So bleibt der Wert des Betriebsvermögens zu 85 Prozent steuerfrei (Verschonungsabschlag), wenn der Erhalt der Arbeits-
plätze (gemessen über die Entwicklung der Lohnsumme) für fünf Jahre garantiert ist und der Anteil des so genannten Ver-
waltungsvermögens am Betriebsvermögen 50 Prozent nicht überschreitet. 
Es tritt sogar völlige Steuerfreiheit ein, wenn der Erhalt der Arbeitsplätze (Lohnsumme) über sieben Jahre gewährleistet
werden kann und wenn das betreffende Betriebsvermögen nicht zu mehr als 10 Prozent aus Verwaltungsvermögen besteht. 
Erbschaft-/Schenkungsteuer verfassungswidrig? 
Aufgrund dieser Ungleichbehandlung von Betriebsvermögen und Privatvermögen steht das deutsche Erbschaftsteuer- und
Schenkungsteuergesetz (wieder mal) auf dem verfassungsrechtlichen Prüfstand. 
Der Bundesfinanzhof, das höchste deutsche Gericht in Steuerangelegenheiten, hatte 2012 geurteilt, dass das im Jahr 2009
eingeführte Erbschaftsteuer- und Schenkungsteuerrecht mit den so genannten Verschonungsregeln für Betriebsvermögen
aufgrund Verstoßes gegen das Grundgesetz (allgemeiner Gleichheitsgrundsatz) verfassungswidrig ist. Diese Frage wurde
zur endgültigen Klärung dem Bundesverfassungsgericht vorgelegt. Das Bundesverfassungsgericht wird dazu voraussichtlich
am 8. Juli 2014 verhandeln und zu entscheiden haben, ob das aktuelle Gesetz verfassungswirdrig ist.
Obwohl der Gesetzgeber in Einzelfragen, wie z. B. beim Verwaltungsvermögen, die gesetzliche Fassung nachgebessert
hat, rechnen zahlreiche Beteiligte damit, dass das Erbschaftsteuer- und Schenkungsteuerrecht in der jetzigen Form für ver-
fassungswidrig erklärt wird. 
Auswirkungen für die Unternehmensnachfolge? 
Für anstehende Unternehmensnachfolgen sollte man daher das Geschehen aufmerksam verfolgen. Beispielsweise können
aktuelle Übertragungsverträge mit einer Rückübertragungsklausel versehen werden, um auf mögliche negative Auswir-








Beteiligungen sind jedoch nicht für jedes
Unternehmen geeignet. Bei kleinen Un-
ternehmen mit geringen liquiden Mit-
teln, aber hohen Wachstumsperspekti-
ven, kann die offene Beteiligung emp-
fohlen werden. Die Beteiligungsgesell-
schaft tritt im Außenverhältnis als Ge-
sellschafter auf und ist berechtigt, im
Rahmen ihrer Beteiligung Entscheidun-
gen für das Unternehmen zu treffen. Da
sie auch am Risiko eines Scheiterns be-
teiligt ist, erwartet sie höhere Renditen
als ein Fremdkapitalgeber. Die Vergü-
tung orientiert sich am Gewinn des Un-
ternehmens und an der Wertsteigerung
der Unternehmensanteile. 
Die stille Beteiligung ist bei etablier-
ten Unternehmen mit soliden wirtschaft-
lichen Ergebnissen geeignet. Bei einer
typischen stillen Beteiligung leistet der
stille Gesellschafter eine Einlage in das
Vermögen eines Unternehmens, ohne
Anteile zu erwerben. Nach außen tritt er
nicht in Erscheinung, nimmt keinen Ein-
fluss auf die Geschäftsführung und haf-
tet gegenüber den Gläubigern des Un -
ternehmens nur bis zur Höhe seiner Ein-
lage. 
Bei der Auswahl eines Eigenkapital-
gebers sollte nicht in erster Linie ent-
scheidend sein, wer am meisten Kapital
zur Verfügung stellt, sondern wer den
größten Wert für das Unternehmen
schaffen kann. Darüber hinaus ist auch
der »Chemie-Faktor« für eine erfolgrei-
che Finanzpartnerschaft von großer Be-
deutung.  (Autorin: Manuela Gogsch) 
Hoher einmaliger Kapitalbedarf 





– interne Limits 
Finanzierungsbedarf übersteigt
beleihbares Vermögen 
Abfluss von Eigenkapital an 
Altgesellschafter 





Beteiligungen sind immer ein 
passender Finanzierungsbaustein
Das aktuelle Finanzierungsumfeld für
die sächsischen Unternehmen ist ge-
prägt durch ein historisch niedriges
Zinsniveau und eine große Finanzie-
rungsbereitschaft der Kreditinstitute. Die
imreg-Studie* zur Eigenkapitalquote 
ostdeutscher Unternehmen belegt zu-
dem, dass kleine und mittlere Unterneh-
men (KMU) über eine gute Eigenkapital-
ausstattung verfügen. Lediglich ein
Fünftel der KMU berichten von einem
restriktiven Kreditzugang, wie die vom
ifo-Institut für Wirtschaftsforschung er-
mittelte Kredithürde für April 2014 zeigt. 
Auch wenn die Nachfrage nach Be-
teiligungen aufgrund der Rahmenbedin-
gungen momentan gering ist – langfris -
tig betrachtet, sind Beteiligungen immer
ein passender Finanzierungsbaustein.
Insbesondere für Wachstums- und Nach -
folgefinanzierungen sind stille Beteili-
gungen für KMU immer eine sinnvolle
Alternative. Erfolgversprechende Wachs -
tumsstrategien und Nachfolgen bieten
nicht nur Chancen, sondern bergen auch
Risiken in sich. Um diese abzufedern,
ist Beteiligungskapital eine gut geeig-
nete Finanzierungsform. 
Die Mittelständische Beteiligungs-
gesellschaft Sachsen mbH ist eine Be-
teiligungsgesellschaft, die Beteiligun-
gen vorrangig zur Finanzierung von In-
vestitionen kleiner und mittlerer Unter-
nehmen in Sachsen übernimmt. Im Jahr
2013 konnte sie damit Investitionen von
34,5 Mio. Euro ermöglichen und 1.000
Arbeitsplätze schaffen bzw. sichern.  
Markus H. Michalow, 
Geschäftsführer
Bürgschaftsbank
Sachsen GmbH und 
Mittelständische 
Beteiligungsgesell-
schaft Sachsen mbH. 








• Management Buy-out (MBO)
• Management Buy-in (MBI)











den wie beim Hochwasser 2013  künftig ver-
hindern soll. „Mit dem Aluminium-Waben-
system wollen wir künftig vor allem das
Gebäude im Bad schützen, in dem unsere
hochwertige Technik untergebracht
ist“, informiert Petra Fischer aus
dem Bauamt.
Zufällig hatte sie zuvor einen Fern-
sehbeitrag gesehen, in dem die pa-
tentierte Hochwasserschutz-Technik
vorgestellt wurde, mit der im Vorjahr
das Wasserschloss Klaffenbach am
Rande von Chemnitz vor eindringen-
dem Hochwasser sicher bewahrt
wurde. Kurz darauf wurde Marcel
Wünsche nach Penig gerufen, um
Details zu besprechen.
Seine Firma bietet für jedes Maß
Hochwasserschutztechnik für Türen,
Tore und Kellerfenster (Details siehe:
w w w . h o c h w a s s e r s c h u t z -
reitthaler.de). Die ausgeklügelte
Technik hat sich der auf Schutzvor-
richtungen gegen eindringendes Was-
Firma Marcel Wünsche
Hochwasserschutz Sachsen




Flut-Schutz: Kellerfenster, Tank- & Wohnräume absolut dicht          
Stadt Penig schafft nach Flut-Katastrophe 2013 vorbeugend Hochwasserschutz-Technik an          
Für das Freibad der rund 9.000 Einwohner
zählenden sächsischen Stadt Penig lieferte
die Dresdner Firma Wünsche kürzlich Flut-
Schutztechnik, die ähnliche massive Schä-
Bei Hochwasser oder Überflutung durch Starkregen schützt dieses
Wabensystem aus Aluminium. Es eignet sich vor allem als Schutz
an Kellerfenstern, Haustüren und Tankraumluken. Die Hersteller-
firma bietet diverse patentierte Technik, die bei Wetterkapriolen
Schäden vorbeugt.     
ser spezialisierte Hersteller, die Firma
Reitthaler, patentieren lassen. Von
Lichtschacht-Abdeckungen, Dichtungen für
Rohr- und Kabeldurchbrüche, einem Leck-
warngerät über Sicherheits-Klappschotte
bis zu einem  flutsicheren Kippfenster –
reicht die Produktpalette. In Firmengebäu-
den ist ebenso wie in Privathäusern vor
allem auch Sicherheitstechnik für Tank-
Räume gefragt. Interesse? Einfach anru-




SEINE KUNDEN MIT SEINEN
LASTERN BEEINDRUCKT.
Der Dienst am Kunden ist für uns alles andere als ein Laster – er ist
unsere Leidenschaft. Die logistischen Anforderungen unserer Kunden
sind der Antrieb für unsere Kreativität und Innovationskraft und
spornen uns jeden Tag wieder aufs Neue zu Höchstleistungen an –
Überzeugen Sie sich selbst! www.hellmann.net/hanke




BWL-Studium mit dem Schwerpunkt Unternehmensnachfolge
Wenn der eigene Nachwuchs 
plant, den Familienbetrieb zukünf-
tig fortzuführen, ist es wichtig, die 
Schützlinge rechtzeitig dafür aus-
zubilden. Neben den praktischen 




ness Administration an der pri-
vaten Fachhochschule Dresden 
bietet die optimale Vorbereitung 
für die anstehende Nachfolge. 
Das Studium bildet betriebs-
wirtschaftliche Allrounder mit 
Führungskompetenzen aus. Die 
Absolventen besitzen umfassen-
de wirtschaftliche Kenntnisse aus 
 .nehcierebsnemhenretnU nella
Der Fokus liegt dabei auf der Un-
ternehmensnachfolge kleiner und 
mittelständischer Betriebe.
Das Studium dauert regulär drei 
Jahre und schließt mit dem Ba-
chelor of Arts ab. Wer bereits 
einen Meisterabschluss oder ei-
nen Fachwirt- bzw. Betriebswirt-
Abschluss vorweist, kann die Stu-
diendauer um ein Jahr verkürzen. 
So ist es möglich, in nur zwei Jah-
ren einen Hochschulabschluss zu 
erlangen.
B ACHELOR -S TUDIUM
B USINESS  A DMINISTRATION
Die optimale Qualifi zierung 
für eine angestrebte 
Unternehmensnachfolge 
oder Existenzgründung.




* Angesprochen sind Interessenten mit 
einer  abgeschlossenen IHK- oder ähnlichen 
Aufstiegsfortbildung oder Meisterabschluss.
Durch Anerkennung von 
Berufsabschlüssen* in 
2 Jahren zum Bachelor!
pdv-systeme Sachsen GmbH
Hauptgeschäftsstelle Dresden
Zur Wetterwarte 4 · 01109 Dresden · info@pdv-sachsen.net
Telefon +49 (0)351 28888 - 0 · Telefax +49 (0)351 28888 - 111
Geschäftsstelle Leipzig
Walter-Köhn-Straße 1c · 04356 Leipzig · leipzig@pdv-sachsen.net






Unternehmensnachfolge ist eine komplexe Herausforderung mit finanziellen,
rechtlichen, steuerlichen und psychologischen Aspekten. Die Erfahrung lehrt:
Fünf Jahre sollten Betroffene einkalkulieren, um sich umfassend zu informie-
ren, zu planen, Alternativen zu prüfen und Entscheidungen zu treffen. 
Der Generationswechsel im Mittel-stand beschäftigt bereits seit meh-reren Jahren die sächsischen Un-
ternehmen. Auf der einen Seite gibt es
Unternehmer, die ihre Firma aus Alters-
gründen an einen Nachfolger übergeben
möchten. Auf der anderen Seite stehen
Unternehmen, die durch Zukäufe wach-
sen wollen, sowie Nachfolgeinteressen-
ten, die sich eine Übernahme vorstellen
können. Trotz des großen Interesses am
Thema Unternehmensnachfolge herrscht
auf allen Seiten noch Unsicherheit und
zum Teil auch Unkenntnis über die kom-
plexen Herausforderungen mit finanziel-
len, rechtlichen, steuerlichen und psy-
chologischen Aspekten. Fünf Jahre sollte
der Unternehmer einkalkulieren, um sich
umfassend zu informieren, zu planen, Al-
ternativen zu prüfen und die richtigen
Entscheidungen zu treffen. Um den Ge-
nerationswechsel aktiv zu unterstützen,
ist die IHK Dresden seit 2011 Partner im
Nachfolgenetzwerk »Folgerichtig«. Die
Kammer unterstützt bei der Suche von ge-
eigneten Nachfolgern und Unternehmen. 
Ein anonymes und kostenfreies In -
serat in der Unternehmensbörse nexxt-
change (www.nexxt-change.org) ist meist
der erste Schritt bei der Suche nach dem
Wunschkandidaten. So individuell, wie
das eigene Unternehmen aufgebaut
wurde, so individuell gestaltet sich auch
seine Nachfolgeregelung beziehungs-
weise die Vorstellung des geeigneten Kan-
didaten. Das Folgerichtig-Netzwerk ver-
mittelt daher auch individuell zwischen
den jeweiligen Interessenten und bringt
Angebot und Nachfrage aktiv zusammen.
Im Nachfolge-Pool befinden sich Unter-
nehmen aus allen Branchen sowie über-
nahmeinteressierte Nachfolger. 
Beratung und Begleitung 
bei der Übergabe
DAS NETZWERK FOLGERICHTIG
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Günstiger Ratenkredit so einfach wie für Angestellte
• Flexibel mit kostenlosen Sondertilgungen
• Sofortentscheidung online oder telefonisch mit schneller Auszahlung
• Ohne Sicherheiten, nur ein Einkommensteuerbescheid genügt als Nachweis
.RVWHQORVDQUXIHQ0800 11 33 55 2
(Mo–Fr 8–20 Uhr) oder anfordern auf
barclaycard-selbstaendige.de






Portal für Unternehmensnachfolge in Sachsen: 
www.unternehmensnachfolge-sachsen.de
Internetseiten zum Thema:
Beratung im Rahmen der Vor bereitung einer Nachfolge
aktive Unterstützung bei der Suche von Nachfolgern 
sowie Unternehmen 
Begleitung des Nachfolgeprozesses und Betreuung 
nach erfolgter Übergabe
Kontaktvermittlung zu Netzwerkpartnern/Fachexperten
Organisation von Netzwerk treffen und Veranstaltungen
Leistungen der IHK Dresden
Auf Nachfolgerseite scheint das Inte -
resse derzeit ungebrochen. Daraus er ge -
ben sich für abgabewillige Unternehmer
gute Chancen, einen passenden Nachfol-
ger zu finden. In einem persönlichen Be-
ratungsgespräch definieren die Netzwerk-
partner gemeinsam mit den Interessenten
die Suchkriterien, erstellen ein individu-
elles Profil und übernehmen das erste
Matching. Neben der Vermittlung gehö-
ren auch die Beratung und Begleitung im
Übernahmeprozess zu den Netzwerk-An-
geboten. Fachveranstaltungen zu finanzi -
ellen, rechtlichen, steuerlichen und psy-
chologischen Aspekten einer Unterneh-
mensnachfolge helfen, die bevorstehen-
den Herausforderungen zu meistern.
Ebenso werden die Nachfolger mit spe-
ziellen Qualifizierungsangeboten fit für
eine bevorstehende Übernahme gemacht. 
Wer einen Nachfolger sucht oder Un-
terstützung im Nachfolgeprozess benötigt,
sollte die Möglichkeiten des Nachfolgenetz-
werks »Folgerichtig« nutzen. Die IHK Dres-
den steht dabei als Ansprechpartner gern
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Sie sind auf der Suche nach einem Unter-
nehmen, haben aber bisher noch nicht das
Richtige gefunden. Vielleicht stellen Sie
sich erst einmal kurz vor?
Ich bin 42 Jahre alt und gebürtiger
Dresdner. Ich habe eine Berufsausbildung
als Elektromechaniker und Industrie -
kaufmann sowie ein Studium zum Be-
triebswirt bei der IHK-Wirtschaftsakade-
mie absolviert. In den letzten
Jahren habe ich als Werkslei-
ter und Geschäftsführer ein
traditionsreiches Unterneh-
men der Mikroelektronik mit
ca. 100 Mitarbeitern erfolg-
reich geführt und nach dem
Verkauf in einen internatio-
nalen Konzern integriert. 
Davor habe ich als kaufmän -
nischer Leiter sowie als Un -
ternehmensberater kleine
und mittelständische Unter-
nehmen profitabel aufgebaut bzw. sa-
niert. Neben der kaufmännischen Füh-
rung konnte ich umfassende Erfahrungen
in den Bereichen Fertigung, Entwicklung,
Projektgeschäft und Marketing/Vertrieb
sammeln. 
Warum suchen Sie ein Unternehmen zur
Übernahme? 
Ich möchte meine Erfahrungen und
Kenntnisse dafür einsetzen, ein regiona-
les kleines oder mittelständisches Unter-
nehmen mit einer langfristigen Strategie
zu sanieren, zu stabilisieren und nach-
haltig weiterzuentwickeln. Das Unterneh-
men sollte aus dem Bereich Industrie/
Dienstleistung kommen und einen Jah-
resumsatz von zwei bis vier Millionen
Euro aufweisen. Ich sehe mich als Gene-
ralist und möchte die besten Mitarbeiter
und Experten einbeziehen.
Seit wann sind Sie auf der Suche? Und
was haben Sie bisher unternommen?
Der Wunsch nach einem eigenen Unter-
nehmen ist bereits seit einigen Jahren la-
tent vorhanden. Vor etwa zwei Jahren bin
ich dann tatsächlich aktiv dieses Projekt
angegangen. Mein erster Termin war bei
Frau Fischer, Referentin für Unterneh-
mensnachfolge in der IHK Dresden. Das
ist meines Erachtens die erste und beste
Adresse für dieses Thema. Hier wird man
sehr umfassend und zuvorkommend mit
allen wichtigen Informationen versorgt
und beraten. Die IHK gehört zusammen
mit der Handwerkskammer Dresden, 
dresden-exists und der Ostsächsischen
Sparkasse zum Nachfolgenetzwerk »Fol-
gerichtig« für die Region Dresden. Dieses
Netzwerk erstellt ein »Nachfolger-Profil«,
welches persönliche Informationen sowie
Übernahmewünsche enthält. Damit er-
folgt dann eine individuelle Vermittlung,
eine Veröffentlichung in der Kammerzei-
tung und in der bundesweiten Unterneh-
mensbörse nexxt-change (www.nexxt-
change.org). In dieser Börse kann man
auch selbst nach geeigneten Unterneh-
men suchen. 
Darüber hinaus habe ich Informa -
tions- und Weiterbildungsveranstaltun-




auch, sich ein Netz-
werk mit relevanten
Personen aufzubau -
en, das heißt Ban-
ken, Beteiligungs -
g e s e l l s c h a f t e n ,




der Kon takt zu Kammern anderer Regio-
nen in Sachsen kann hilfreich sein. Inter-
essant ist auch der Wettbewerb »Sächsi-
scher Meilenstein«. Hier werden jährlich
die erfolgreichsten Nachfolgeprojekte
ausgezeichnet. 
Warum ist das Finden des »richtigen« 
Unternehmens so schwer? 
Weil die Transparenz auf diesem Markt
fehlt. Ich denke, dass bisher noch zu we-
nige Inhaber die Möglichkeit eines (ano -
nymen) Inserates in der Unternehmens-
börse nexxt-change nutzen. Zudem ist die
Mehrzahl der angebotenen Unternehmen
deutlich kleiner als meine Vorstellungen.
Letztlich ist dieser Prozess ähnlich an -
spruchsvoll, wie die Suche nach einem
anspruchsvollen Job. Hier ist man selten
innerhalb weniger Monate erfolgreich.
Nichts desto trotz habe ich im letzten hal-
Ein Lebenswerk in sichere 
Hände – Wer passt zu mir?
»Den richtigen Partner für eine Unterneh-
mensnachfolge zu finden, ist ähnlich 
anspruchsvoll, wie die Suche nach einem
anspruchsvollen Job. Hier ist man selten
innerhalb weniger Monate erfolgreich.«
NACHFOLGE-INTERESSENT SUCHT FIRMA ZUR ÜBERNAHME
Uwe Wagner ist auf der Suche nach einem Unter-
nehmen, das einen Nachfolger braucht – und das
zu ihm passt. Er berichtet über Erkenntnisse und











 Auf der AMB 2014 präsentieren über 1.300 Aussteller spa-
nende und abtragende Werkzeugmaschinen und Präzisions-
werkzeuge  TopThema: Verbundstoffe  Erleben Sie die 
Welt des Maschinenbaus – direkt am Flughafen




ben Jahr etwa zehn interessante Unternehmen gefunden und
die Inhaber besucht. 
Wie geht es weiter, wenn man ein Unternehmen gefunden hat?
Nach dem Suchen steht die zweite große Hürde an. Stimmen
die gegenseitigen Vorstellungen hinsichtlich Unternehmens-
führung, Kaufpreis und Zeitplan überein? Ist das Geschäfts-
modell zukunftsfähig? Kann man das gegenseitige Vertrauen
gewinnen, stimmt die »Chemie«? Als sehr hilfreich habe ich
ein aussagefähiges Unternehmensexposé sowie konkrete Vor-
stellungen des Inhabers zu Zeitplan und Kaufpreis empfun-
den. Häufig gehen natürlich beim Kaufpreis die Meinungen
weit auseinander. Hier ist es wichtig, dass der Inhaber seine
Vorstellungen bereits mit externen Sachverständigen wie
Steuer- und Unternehmensberatern geprüft hat. Man sollte
im Erstgespräch klären, ob die Priorität beim Kaufpreis oder
in einer echten Nachfolge lösung liegt. Bei gegenseitigem In-
teresse beginnt nun der Prozess der Verhandlung und Prü-
fung. Hier empfehle ich, einen konkreten Zeitplan aufzustel-
len und sich gegebenenfalls der Hilfe eines Coaches zu
bedienen.
Kaufpreis und Finanzierung sind dann die dritte Hürde?
Ja, die Finanzierung ist die dritte große Hürde. Basis hierfür
ist ein guter Business-Plan einschließlich einer realistischen
Ertrags- und Liquiditätsplanung. Wichtig ist auch das Wissen
um die eigenen liquiden Mittel und Sicherheiten. Damit hat
man die Leitplanken für ein Finanzierungskonzept festgelegt.
Ich empfehle hier bereits im Vorfeld eines konkreten Über-
nahmeprojektes, die Beratung mit der IHK, der Hausbank
oder mit einer Beteiligungsgesellschaft. So weiß man schon
frühzeitig, welche Kaufpreishöhe man finanzieren kann.  
Was wären für Sie die wichtigsten Kriterien für eine Über-
nahme? 
Neben den bereits genannten Punkten zu Suche, Verhandlung
und Finanzierung ist es entscheidend, dass man sich die
Nachfolge wirklich zutraut. Stimmt das »Bauchgefühl«, nach-
dem man das entsprechende Unternehmen sowie dessen In-
haber und Mitarbeiter gesehen hat? Der Prozess der Unter-
nehmensnachfolge ist höchst anspruchsvoll und es gibt einen
bunten Blumenstrauß an Gründen zum Scheitern. Deshalb:
Nur wenn der Inhaber und der Nachfolger wirklich gemein-
sam »wollen« und kompromissbereit sind, haben sie eine
Chance auf Erfolg!
Wir danken für das Gespräch.
                                                                                                                   
Vielen Dank für die Möglichkeit, mich vorzustellen. Bei In-
teresse freue ich mich auf Anfragen Ihrer Leser. Bitte unter
meiner Email-Adresse: uwe-wagner@gmx.de.  
                                              (Es fragte: Dr. Hannelore Kirsten)  
ANZEIGE
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Manfred Grießing (li.) im Kundengespräch auf der Hausmesse der EVD Gaswarnanlagen GmbH & Co.
KG (2009). 
Die Vormontage einer Gaswarnanlage. 
Ein Unternehmer berichtet über Hintergründe und Überlegungen bei strate -
gischen Zukäufen. Auch die möglichen Probleme dabei werden benannt. 
Es ist schwierig, in einem Markt zuwachsen, der relativ aufgeteilt er-scheint. Noch schwieriger ist es,
wenn der Unternehmensgegenstand ei -
ne geringe Breite, jedoch eine anspruchs -
volle Tiefe besitzt. Das weiß Manfred
Grießing, geschäftsführender Gesell-
schafter der EVD Gaswarnanlagen GmbH
& Co. KG: »Wir als Komplettanbieter für
Gaswarnanlagen und Gassteuerungen
können zwar fast alle Anforderungen des
Marktes erfüllen, aber es gibt eben auch
nur eine übersichtliche Anzahl von Auf-
traggebern auf diesem Gebiet.« Was also
tun, wenn ein solches Unternehmen
wach sen will? 
Die Konkurrenz mit ins Boot holen
Angesichts der Tatsache, dass es in na-
her Zukunft mehr Firmen geben wird, die
aus alters- oder gesundheitlichen Grün-
den einen Nachfolger suchen, liegt es
nahe, hier nach geeigneten Zukäufen zu
suchen. So auch die EVD aus Freital.
»Wir kauften 2008 die Gesellschaftsan-
teile (Share deal) eines Konkurrenzun-
ternehmens, das aus Altersgründen zum
Verkauf stand. Dieser Betrieb hatte zehn
Jahre auf unserem Fachgebiet, der Gas-
warntechnik, gearbeitet, weniger An ge -
stellte und geringeren Umsatz. Er hatte
kaum Ertrag, aber eine Lieferanten- und
Kundenstruktur wie unser Unterneh-
men«, berichtet Grießing. »Dazu kam
aber auch ein Zufall: Wir wollten uns
rechtzeitig und umfassend darüber in-
formieren, welche Vorbereitungen und
Vo raussetzungen im Falle einer Unter-
nehmensweitergabe einmal auf uns zu-
kommen werden. Die IHK Dresden hatte
2007 gemeinsam mit Partnern, die dann
auch in der Plattform »Folgerichtig« zu-
sammenarbeiteten, ein Seminarpro-
gramm zu allen Fragen der Übergabe/
Übernahme angeboten. Dort trafen wir
den Geschäftsführer des Mitwettbewer-
bers, den wir von verschiedenen Aus-
schreibungen bereits von Angesicht
kannten. Die Idee, erst einmal Wachs-
tum durch Zukauf eines Ingenieurbüros
zu generieren und damit gleichzeitig die
Konkurrenz zu reduzieren, war schnell
geboren. Bis zur eigenen Rente hatten
wir schließlich noch Zeit.« Von der Pla-
nung bis zum Erwerb brauchte die EVD
nur sieben Monate. »Dabei griffen wir
immer auf die sehr hilfreichen Hinweise
dieses IHK-Forums zurück, das ersparte
Zeit, Geld und unnötige Wege«, berichtet
der Firmenchef. Erste Gespräche mit den
Gesellschaftern der Verkäuferfirma fan-
den im September 2007 statt, der Kauf
der Anteile erfolgte im April 2008, die
Fusion beider Firmen noch im Herbst des
gleichen Jahres. »Nur, weil wir hierbei
keine Fremdfinanzierung benötigten,
war dieses zeitlich stolze Ziel erreich-
bar«, erzählt Grießing. 
Erfahrungen des Neuanfangs
Der Firmenchef zählt auf, was alles zu
beachten und zu erledigen war: Da das
vorhandene Privat- und Bürohaus nicht
mehr ausreichte, mussten ein Grund-
stück gekauft, Werkstatt- und Büroge-
bäude neu und größer gebaut werden.
Diesmal wurde Privates strikt getrennt,
damit die neue Wirkungsstätte später
einmal mit der Firma oder extern veräu-
ßerbar ist. Dann galt es, zügig neue, fä-
hige Mitarbeiter einzustellen, denn zwei
angestellte Arbeiter wollten nicht mit
übernommen werden. Grießing: »Sie
wollten eigene Wege gehen und starte-
ten als Neugründer auf dem gleichen 
Gebiet – allerdings mit den ihnen be-
kannten Kunden- und Preislisten!« Da-
gegen gerichtlich vorzugehen, hätte au-
ßer Kos ten und Zeit auch einen vagen
Ausgang gebracht, da ihre Anstellungs-
Fusion mit Neustart















Als einer der größten unabhängigen Energie-
versorger Deutschlands bringen wir unser 
umfassendes Know-how in Strom, Gas und 
Beratung in Ihr Unternehmen – und Sie da-
mit deutlich voran. Überzeugen Sie sich von 
unseren vorteilhaften Konditionen und einem 
starken Beratungs- und Dienstleistungsan-
gebot, das Ihnen nachhaltige Einspar- und 
Effizienzpotenziale liefert.
Energie liefern viele – wir können mehr:
  Energiemanagementsysteme
  Fundierte Effizienzberatung 
  Attraktive Energiepreise
   Aktives Management der Energiewende 
durch Reduktion von CO2-Emissionen 
  Branchenübergreifende Kompetenz
www.dbenergie.de
DB Energie: Mehr Power für Ihre Energielösungen.
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Die (damalige) EVD-Mannschaft vor dem neu errichteten Büro- und Werkstattgebäude. 
verträge nicht entsprechend gestaltet
waren. 
Weiterhin galt es, Wartungsverträge,
die die erworbene Firma besaß, zeitnah
mit abzuarbeiten. Um keine Kundenab-
wanderung zu riskieren, mussten alle
Kunden informiert werden. Die unter-
schiedlichen Firmenstrukturen waren zu
vereinheitlichen und die Umfirmierung
musste angeschoben werden. Damit
Kunden beide Unternehmen in einem
wiederfinden, wurde ein anderer Fir-
menname geboren. Der Schritt vom Ein-
zelunternehmen zur KG – als Vorausset-
zung der späteren Verschmelzung zwi-
schen der erworbenen GmbH mit der be-
stehenden KG – folgte anschließend. 
Inzwischen bereitet die Firmenlei-
tung des Freitaler Unternehmens, das
vor einigen Jahren durch den Zukauf
deutlich gewachsen ist, jetzt selbst die
altersgebotene Weitergabe vor. Manfred
Grießing erklärt: »Wir gehen diese Auf-
gabe optimistisch an. Aber es wird ganz
anders ablaufen, als damals. Die Fehler,
die wir 2008 gemacht haben – wie blin-
des Vertrauen zum Verkäufer, unzurei-
chende Risikoprüfung des Kaufobjektes,
keine sofortige Kontrolle und Übernah -
me des Bestandes und so weiter – macht
man nur einmal. Hier kann man vorbeu-
gen.« Der EVD-Chef will, dass es nach
der Übergabe keine Streitigkeiten gibt
wie beim ersten Kauf, wo diese teilweise
sogar vor Gericht ausgetragen wurden.
»Dazu gehören in erster Linie Vertrauen
und Offenheit von Verkäufer und Käufer,
aber sicher auch etwas mehr Zeit, damit
dieses wachsen kann.«  (Autorin: 
Angelika Grießing/bearb. H.K.) 
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Volle Energie 
am IHK-Stand
Mit ihrem Gemeinschaftsstand und dem
Motto »Marktplatz Unternehmen – voller
Energie« war die IHK Dresden auch dies-
mal bei der Gewerbe- und Leistungsschau
in Löbau dabei. Zwölf Partner aus der Wirt-
schaft präsentierten sich hier mit ihren
Ideen und Aktionen dem Messepublikum. 
KONVENT‘A 2014 
Mit einem E-Mobil der Marke Renault argumentierte HorstBüch ner, Inhaber des Autohau-
ses Büchner GmbH in Görlitz, am IHK-
Gemeinschaftsstand: »Circa 50 Prozent
des Fahrzeugbestandes um 1900 in
Deutschland waren elektrisch betrieben,
aber heute sind wir bei der Elektromobi-
lität in Europa das Schlusslicht. Wir lau-
fen der Weltspitze förmlich hinterher.
Die reine Entwicklungsarbeit im Seg-
ment kam in Deutschland sehr spät in
Gang.« Damit trat er an gegen die land-
läufige Skepsis und stellte sich den Fra-
gen der Besucher. 
Das Autohaus war eines von zwölf
Unternehmen, die sich am IHK-Messe-
stand mit innovativen Produkten und
Verfahren dem Messeleitthema »Ener-
gie« widmeten und die Besucher mit In-
formationen beeindruckten. Neben den
Stadtwerken Görlitz und Löbau zeigte
Little John Bike aus Neustadt die In -
novationen der Fahrradindustrie bei E- 
Bikes. Das Unternehmen ATN Hölzel
GmbH aus Oppach präsentierte seine
Blockheizkraftwerke für Eigenheime
oder Hotelbetriebe und verdeutlichte die
Rahmenbedingungen für eine optimale
und wirtschaftliche Nutzung dieser in-
novativen Heiz- und Stromtechnik. Mo-
deriert wurden die Unternehmensprä-
sentationen vom Olbersdorfer Lutz Gün-
ther, der unter anderem als Sprecher bei
MDR 1 Radio Sachsen und dem Sachsen-
spiegel bekannt ist. 
Aber nicht nur deutsche Unterneh-
men waren auf Initiative der IHK Dres-
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trum für Sächsisch-Tschechische Wirt-
schaftkooperation hatte einen tschechi-
schen Gemeinschaftsstand mit vier Aus-
stellern angeregt. Die Idee war, in die-
sem Jahr einen Stand aus eigenen Pro-
dukten und Erzeugnissen auf die Beine
zu stellen. So baute die Firma Profi-Regal
aus Rynoltice (bei Liberec) ein Regalge-
stell mit einem Besprechungsraum in
drei Metern Höhe auf. Die Firma CS-Be-
ton hatte aus ihren Beton-Erzeugnissen
den Boden und Tische gestaltet, an de-
nen sich alle vier Firmen mir ihren Wer-
bematerialien präsentieren konnten. Der
Schokoladenhersteller Catle aus Prag be-
reitete verschiedene exotische Erzeug-
nisse aus der Kakaobohne zu und bot
diese zum Kosten an. Der Liberecer Kreis
präsentierte vor allem seine touristi-
schen Angebote – alles in deutscher
Sprache. Dazu sagte Lenka Vomackova
von der Firma CS-Beton s.r.o. aus Lito-
merice: »Wir sind ein etablierter tsche-
chischer Hersteller von Betonelementen
für Gartenarchitektur und Straßenbau.
Da wir auf den deutschen Markt expan-
dieren möchten, haben wir uns mit der
Unterstützung der IHK Dresden erfolg-
reich auf dieser regionalen Messe in Lö-
bau präsentiert.« 
Das Konzept »zum Anfassen« jeden-
falls fand bei den Besuchern am Stand
der IHK eine gute Resonanz. Auch für die
nächste Konvent'a haben die Macher be-
reits neue Ideen entwickelt. Man kann
also gespannt sein, welche Oberlausitzer
Unternehmen im kommenden Jahr die
lebendige Plattform der IHK aus Zittau
nutzen werden.                     (M.S./H.K.)  
Bild links oben: Der Chef der Bergquell-Brauerei
Löbau, Steffen Dittmar, hatte natürlich »Heim -
vorteil«, als er am Gemeinschaftsstand seine
Konzepte zur Energieeinsparung im Brauprozess
des Unternehmens präsentierte. 
Bild rechts oben: Der tschechische Gemein-
schaftsstand war vom Standaufbau bis zur 
Präsentation eine Leistungsschau der Firmen 
aus dem Nachbarland. 
Bild unten: Die Ehrengäste bei der Eröffnung der
Messe am 26. April: Staatsminister Frank Kupfer,
die Landräte der Kreise Görlitz und Bautzen,
Bernd Lange und Michael Harig, sowie die Ober-
bürgermeister der Konvent-Städte erfuhren am
IHK-Gemeinschaftsstand, was hier an den zwei
Messetagen alles geplant ist. 
Ist das Glas nun halb leer oder halb voll? 
ZEHN JAHRE EU-OSTERWEITERUNG
»Wir alle kennen die Stichwörter: Die EU
Osterweiterung ist eine Erfolgsgeschichte,
Kriminalität im Grenzgebiet zu Tsche-
chien und Polen gestiegen, Wirtschafts-
wachstum in der EU-28 und so weiter.
Stellen wir uns doch dieses Mal eine ganz
einfache Frage: Ist das ,EU-Glas‘ halb leer
oder halb voll?«, sagt Michal Kopriva vom
IHK-Kontaktzentrum für Sächsisch-Tsche-
chische Wirtschafts kooperation in Zittau.
Er war einer der fünf Gesprächspartner,
die der Deutschlandfunk (DLF) befragte,
als es in der DLF-Reihe »Länderzeit« um
die Bilanz nach zehn Jahren EU-Osterwei-
terung ging. 
Kopriva argumentiert: »Fangen wir
positiv an mit den Zahlen am Beispiel
des deutsch-tschechischen Handelsvolu-
mens: Von 2004 bis Ende 2013 stieg der
Umsatz nach Deutschland exportierter
tschechischer Waren um 37 Prozent, bei
den Importen verhält es sich mit einer 23-
prozentigen Steigerung ähnlich. Das bi-
laterale Handelsvolumen stieg im glei-
chen Zeitraum um knapp 44 Prozent von
rund 37 auf etwa 66 Mrd. Euro«, zitiert er
die Deutsch-Tschechische Industrie- und
Han delskammer. Weitere Zahlen: Nur 
in den vier Euroregionen in Sachsen
wurden in der letzten Förderpe -
riode 2007 bis 2013 ganze 221
Projekte in den Bereichen Kul-
tur, Wirtschaft, Sport und Frei-






Dresden hat in dieser
Zeit gemeinsam mit den
tschechischen und polnischen
Partnern eine ganze Reihe von
Projekten ins Leben gerufen, diese
haben bis zum heutigen Tag Bestand. 
»Nun müsste auch der größte Euro-
paskeptiker erst mal Luft holen – aber
wir erwähnten noch nicht einmal die
Umsätze von vielen westlichen Unter-
nehmen in den restlichen neun EU-Staa-
ten. Was macht das Glas noch voller? Mit
der EU-Osterweiterung kamen 75 Mio.
neue Konsumenten dazu«, argumentiert
der IHK-Experte weiter. Unumstritten ist
auch, dass der EU-Beitritt den freien Wa-
ren- und Dienstleistungsverkehr ermög-
licht hat und damit die Grenzkontrollen
keinen zeitlichen Risikofaktor mehr dar-
stellen, die Zollgebühren sind weggefal-
len, der Warentransport ist unbürokrati-
scher, schneller und planbarer. »Summa
summarum können wir behaupten, dass
die EU-Osterweiterung aus wirtschaftli-
chen Gesichtspunkten das Glas eindeu-
tig voller gemacht hat. Die Wirtschaft ist
aber nicht alles«, weiß Kopriva. Er zitiert
aus einem Artikel von Hanno Mußler in
der FAZ, in dem es heißt: »Die politi-
schen Folgen der Osterweiterung dürften
gravierender sein als die wirtschaftli-
chen. Mit 25, inzwischen sogar 28 Mit-
gliedern, ist es schwieriger, in der EU Ge-
meinsamkeiten zu finden. Die Gemein-
schaft lässt sich weniger leicht vertiefen
als zuvor mit 15 Ländern«. 
Damit sind auch die Bürgerinnen und
Bürger der EU gefragt, inwieweit sich je-
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wartungen jeder an sich und die ande -
ren stellt. Wie offen ist jeder den anderen
Kulturen gegenüber und was ist mit der
eigenen Identität? Ist die neue EU mit 28
Mitgliedsstaaten eine gelungene Fortset-
zung eines Trends, der mit dem Fall der
Berliner Mauer begonnen hat? Laut eines
ZDF-Politbarometers würden sich sechs
Wochen vor der Wahl nur 28 Prozent der
Befragten deutschen Bürger für die Euro-
pawahl stark interessieren. 
Kop rivas Fazit: »Die EU
Osterweiterung ist ein wirt-
schaftlicher und ökonomi-
scher Gewinn für die ge-
samte EU. Allerdings kommt
das EU-28-Gespann aber des
Öfteren ins Stottern, wenn es
um Gemeinschaftsgeist geht
und um Loyalität.« 
Der Beitrag des Deutschlandfunks
(DLF) mit dem Titel: »Europäischer All-
tag im sächsischen Dreilän -
dereck« lief am 7. Mai. Die Sen-
dung, die im Rahmen der Reihe
»Länderzeit« ausgestrahlt wur -
de, kann mit dem nebenstehen-
den QR-Code gefunden und an-
gehört werden. Da ist auch Mi-
chal Kopriva vom IHK-Kontakt-
zentrum für Sächsisch-Tsche-
chische Wirtschaftskooperation in Zittau
zu hören.                                (M.K./H.K.)  
Zur Konvent‘a in Löbau wurden die Preisträger des Trinationalen 
Innova tionspreises der Euroregion Neiße-Nisa-Nysa 2013/2014 bekannt 
gegeben und ausgezeichnet.
Es war bereits der zehnte trinatio-nale Innovationspreis, der diesesJahr im Beisein des Sächsischen
Staatsministers für Umwelt und Land-
wirtschaft, Frank Kupfer, vergeben
wurde. Mit der Auszeichnung sollen he -
rausragende Erfolge mittelständischer
Unternehmen in der Entwicklung und
Umsetzung neuer Produkte und Techno-
logien im Dreiländereck Deutschland-
Polen-Tschechien eine öffentliche Aner-
kennung finden. 
Für die Ermittlung der Preisträger hat
eine Expertengruppe aus allen drei Län-
dern die innovativsten Verfahrens- und
Produktentwicklungen geprüft und fest-
gestellt. Bei der Bewertung der Wettbe-
werbsbeiträge ging es vor allem um die
Kriterien: Innovationsgrad, Marktfähig-
keit der Produkte und/oder Technologien,
Best Innovations aus drei Ländern
TRINATIONALER INNOVATIONSPREIS 2013/14 Sicherung und/oder Schaffung von neuen
Arbeitsplätzen im Unternehmen sowie An-
wendung europäischer Umwelt- und Qua-
litätsstandards. 
Den begehrten ersten Preis holte sich
Metall-Master aus Polen. Damit wurde
als »Best Innovation« die Entwicklung
eines einmotorigen Ultra-Leicht-Flug-
zeuges »Flaris Lar 1« ausgezeichnet. Das
Leichtflugzeug überzeugt durch seine
maximale Leistung und Wirtschaftlich-
keit, den fortschrittlichen Antrieb und
die außergewöhnliche Aerodynamik. 
Über den zweiten Platz konnte sich die
digades GmbH aus Zittau freuen. Sie über-
zeugte mit ihrem neuartigen System
»dfreeeze« zur Steuerung von Standheizun-
gen per App. Die Innovation liegt insbeson-
dere in dem neuartigen Serverkonzept und
der Nutzung des USSD-Datenkanals zur
Verwendung von Standheizungen. 
Retap s.r.o. aus Tschechien erhielt
den dritten Preis für ihre Systementwick-
lung zur Nanoreinigung von Wohnräu-
men, die Oxiden, Pilzen, Viren, Bakte-
rien und Ähnlichem zu Leibe rückt und
somit für ein gesundes Raumklima in
Wohnräumen sorgt. 
Die Deutsche Software Engineering &
Research GmbH aus Görlitz überzeugte mit
ihrem Portfoliomanagementsystem »mu-
nio.pm«, welches eine Komplettlösung auf
dem Finanzsektor bietet und schon euro-
paweit Anwendung findet. Dafür gab es
den Sonderpreis »Finance Innovation«. 
Für die Organisation des Innovati-
onspreises war in diesem Jahr federfüh-
rend die Marketing-Gesellschaft Ober-
lausitz-Niederschlesien mbH (MGO) in
Zusammenarbeit mit der Zittauer Ge-
schäftsstelle der IHK Dresden verant-
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Weitere Informationen zu den Veranstaltungen stehen unter: www.dresden.ihk.de/veranstaltungen
Finanzierungssprechtag Dresden 11. Juni / 16. Juli6. August 0351 2802-147
Muss mein Fahrer zur Weiterbildung? Dresden 11. Juni 0351 2802-143





12. Juni / 10. Juli
24. Juni





IHK-Unternehmerstammtisch Zittau 12. Juni / 16. Juli20. August 03583 5022-31
Informationstag für Unternehmen Zittau 12. Juni 03583 5022-46
Regionale Sprechtage Radeberg 17. Juni 03578 3741-12
Treffen der Oberlausitzer Kunststofftechnik Bautzen 17. Juni 03591 3513-03
Unternehmerinnenstammtisch Großenhain 17. Juni 03525 5140-56
IHK-Umweltforum 2014 Dresden 17. Juni 0351 2802-130
Informationsveranstaltung zur Unternehmensnachfolge Görlitz 17. Juni 03581 4212-21
Vortrag Wachstumsstrategien für den Mittelstand Riesa 18. Juni 03525 5140-56
Unternehmerinnenstammtisch Tätzschwitz 18. Juni 03578 3741-12
Bilanzbuchhaltertag Dresden 25. Juni 0351 2802-146
Deutsch-Polnische Kooperationsveranstaltung Bautzen 25. Juni 03581 4212-22
Unternehmerabend Kamenz 25. Juni 03578 3741-12
Österreich-Schweiz-Workshop Dresden 26. Juni 0351 2802-224
Kommunikation mit Versicherungskunden –
Gespräche erfolgreich gestalten Dresden 3. Juli 0351 2802-197
Beratungstag Türkei Dresden 3. Juli 0351 2802-186
Patent- und Erfinderberatung BautzenGroßenhain




Vortrag Mietrecht Dresden 9. Juli 0351 2802-151
Unternehmertreff Mortka 10. Juli 03578 3741-13
Unternehmerinnentag Meißen 15. Juli 03525 5140-56
Sprechtag Unternehmensnachfolge Dresden 16. Juli 0351 2802-134
Florale 2014 Dresden 17. bis 18. Juli
Veranstaltung                                                                           Ort                          Termin                       Telefon
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Die Qualität der Standortbedingungen für die Wirtschaft ist wesentliche 
Voraussetzung für die Entwicklung der Unternehmen einer Kommune 
oder Region. Attraktive Standortbedingungen und ein wirtschafts -
freundliches Klima befördern die Treue zum Standort und schaffen Sicherheit
bei Unternehmensplanungen. 
Vor dem Hintergrund der Kom -munalwahlen in Sachsen hat dieIndustrie- und Handelskammer
Dresden gemeinsam mit der Handwerks-
kammer Dresden in den Monaten Feb -
ruar und März 2014 in 26 Kommunen mit
über 10.000 Einwohnern eine Befragung
zur Standortzufriedenheit bei Unterneh-
men im Kammerbezirk Dresden durchge-
führt. Die Auswertung konnte in Abhän-
gigkeit von der Beteiligung in 17 Kommu-
nen vorgenommen werden. Von den Be-
trieben waren Standortfaktoren hinsicht-
lich ihrer Bedeutung für die Firmen und
ihrer Zufriedenheit zu bewerten. 
Die Entscheidungsträger der betrach-
teten Städte und Gemeinden sollen mit
den Ergebnissen der Umfrage veranlasst
werden, einerseits bestehende Standort-
nachteile oder -defizite auf die Agenda
ihrer kommunalen Wirtschaftsförder -
politik zu setzen, andererseits aber auch
mit den Vorzügen ihrer Kommune Stand-
ortwerbung zu betreiben. 
Infrastruktur und Kostenfaktoren mit
hoher Bedeutung
Von großer Bedeutung für die Firmen im
Kammerbezirk sind die infrastrukturelle
Ausstattung ebenso wie Faktoren, die
die Kostenseite belasten, aber auch wei-
che Standortfaktoren. Die Breitbandan-
bindung bzw. die Nutzung von High-
Speed-Internetanschlüssen steht an ers -
ter Stelle für die Unternehmen. Fast
ebenso wichtig ist die Sicherheit für die
Betriebe. Insbesondere spielt die Grenz-
kriminalität eine wesentliche Rolle –
aber nicht nur im grenznahen Raum. An
dritter Stelle werden die Strompreise als
»sehr wichtig« eingestuft. Für noch fast
die Hälfte der Firmen sind die regionale
und überregionale Verkehrsanbindung,
die Ordnung und Sauberkeit in der jewei-
ligen Kommune sowie die Möglichkeiten
des lokalen Absatzes und die Kaufkraft
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Zufriedenheit meist mit weichen
Standortfaktoren
Unter den Standortfaktoren, mit denen
die Unternehmen unzufrieden sind, be-
finden sich alle Kriterien, die finanzielle
Aufwendungen – von Kommunalsteuern
und -abgaben bis zu Energiepreisen –
betreffen. Aber auch die zunehmenden
Schwierigkeiten der Firmen bei der Su-
che nach Facharbeitern/Meistern und
Auszubildenden, einschließlich der Ein-
schätzung der Ausbildungsreife, schla-
gen sich in Unzufriedenheit nieder. Die
Sicherheit bzw. (Grenz-)Kriminalität, de-
ren Bedeutung für die Betriebe sehr hoch
eingeschätzt wurde, ruft ebenso eine
hohe Unzufriedenheit hervor. Zufrieden-
heit herrscht auf der anderen Seite bei ei-
ner Vielzahl von »weichen« Standortfak-
toren wie Naherholungs- oder Einkaufs-
möglichkeiten, Angeboten zur Kinderbe-
treuung, aber auch bei der Erreichbar-
keit der Grenzübergänge nach Polen und
Tschechien. 
Kommunale Handlungsfelder 
Die nebenstehende Grafik zeigt, für wel-
che ausgewählten Standortfaktoren im
Kammerbezirk Dresden Handlungsbe-
darf abgeleitet werden kann. Dabei wer-
den die Bewertungen der Bedeutung von
Standortfaktoren und der Zufriedenheit
in einer Matrix gemeinsam dargestellt,
die in Abhängigkeit von der Ausprägung
der Bedeutung und der Zufriedenheit in
vier Quadranten unterteilt wird. 
Die rot markierten Standortfaktoren,
die für die Betriebe eine vergleichsweise
große Bedeutung wegen ihrer finanziel-
len Auswirkungen haben und deren Zu-
friedenheit aber zu wünschen lässt, deu-
ten auf Handlungsbedarf hin. Auf kom-
munaler Ebene betrifft das die Höhe der
Realsteuerhebesätze. In Abhängigkeit
von der jeweiligen Organisation der
Wasserversorgung und der Abwasserbe-
seitigung sowie der Müllentsorgung ist
hier ebenfalls Handlungsbedarf ange-
zeigt. Als wichtiges Problem stellt sich
die Sicherheit für die Wirtschaft im Zu-
sammenhang mit der Grenzkriminalität
dar. Obwohl durchaus abhängig von der
geografischen Lage der Firma, wird deut-
lich, dass auch außerhalb des Grenzrau-
mes dieses Problem, wenn auch schwä-
cher, relevant ist. 
Drei für die Betriebe maßgebliche
Standortfaktoren – die Verfügbarkeit von
Facharbeitern, Meistern sowie Auszubil-
denden einschließlich der Ausbildungs-
reife der Schulabgänger – zeigen die 
Unzufriedenheit der Firmen im Zusammen-
hang mit der Sicherung des Fachkräfte -
bedarfs. Das Heft des Handels ist hier nur
bedingt in kommunaler Hand – vielmehr
ist hier die Bildungspolitik noch stärker als
bislang gefragt. In Bezug auf Sicherheit
trifft das auch auf Polizei und Justiz zu.
Deutliche Standortunterschiede
Zwischen den 17 untersuchten Kommu-
nen bestehen naturgemäß große Unter-
schiede hinsichtlich der Standortfakto-
ren und in der Bewertung von Bedeu-
tung und Zufriedenheit. So sind die
Dresd ner Unternehmen zum Beispiel mit
dem Image der Stadt, den Einkaufs- und
Naherholungsmöglichkeiten, der Aus-
stattung mit Freizeit-, Kultur- und Sport-
einrichtungen oder den existierenden
Unternehmens- und Technologienetz-
werken zufrieden. Kritik gibt es anderer-
seits unter anderem für den Ausbau der
Königsbrücker Straße, für die Höhe der
Gewerbesteuer und die internationale
Verkehrsanbindung. 
In der Stadt Meißen sind die Betriebe
vor allem mit der Erreichbarkeit der Ver-
waltung für die Unternehmen oder mit
der Verfügbarkeit von Gewerbeflächen
zufrieden, während sie mit den Energie-
preisen, der Kaufkraft und dem Ab -
satzpotenzial vor Ort, der Verfügbarkeit 
von Auszubildenden und deren Ausbil-
dungsreife eher unzufrieden sind. 
Die Zufriedenheit der Bautzener Un-
ternehmen betrifft vor allem das Image
der Stadt, die Nähe der Grenzübergänge
zu Polen und Tschechien, die Einkaufs-
möglichkeiten und die medizinische
Versorgung. Unzufriedenheit herrscht
aber bei der Höhe der Energiepreise, der
Sicherheit und der Grenzkriminalität, bei
den Sondernutzungsgebühren sowie der
Ausbildungsreife der Schulabgänger. 
Für den Kammerbezirk, die Landes-
hauptstadt Dresden und die Landkreise
werden Ergebnisflyer erstellt, die ab
Mitte Juni unter www.dresden.ihk.de
verfügbar sind.                                 (J.P.) 
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Neue Werkhalle für Riesaer Blechverarbeiter
SPATENSTICH
Mit dem symbolischen ersten Spatenstich
am 14. April bei der Rime Blechverarbei-
tung GmbH in Riesa beginnt für das Un-
ternehmen die bisher größte Investition
in der 21-jährigen Firmengeschichte. Ent-
stehen soll bis Oktober eine neue Werk-
halle mit rund 3.000 qm für die Einrich-
tung einer erweiterten Schweißabteilung,
die es dem Unternehmen ermöglicht,
Schweißbaugruppen bis zu 50 Tonnen
Gewicht herzustellen. Der Kauf zusätzli-
cher Maschinen ist geplant. Mit der Inves -
tition reagiert Rime nach eigenen Anga-
ben auf die veränderte Kundennachfrage.
Diese sei vor allem im Maschinenbau, der






Um ihre Kräfte zu bündeln, haben am 
30. April in Dresden 21 gemeinnützige 
externe Industrieforschungseinrichtun-
gen (IFE) die Sächsische Industriefor -
schungs gemeinschaft e.V. (SIG) gegrün-
det. Die SIG spricht mit einer Stimme für
ihre Gründungsmitglieder und setzt sich
für einen gleichberechtigten Zugang zu
Fördermitteln aus Bund und Land ein.
Die Forschungsgemeinschaft möchte
das mannigfaltige und weitreichende
Forschungsspektrum in Sachsen nicht
nur erhalten, sondern stärken und als
fünfte Säule für eine transferorientierte,
marktvorbereitende Forschung aus-
bauen, auch um Sachsen weiterhin in
der ersten Liga der Forschung zu halten,
heißt es in einer aktuellen Pressemittei-
lung des Vereins. 
Die Industrieforschungsgemeinschaft
steht für einen gleichberechtigen Zugang
ihrer Mitglieder beim Ausbau der For-
schungsinfrastruktur ein, um notwen-
dige Erweiterungs- und Diversifizie-
rungsmaßnahmen realisieren zu können,
zumal die gemeinnützigen externen In-
dustrieforschungseinrichtungen bezo-
gen auf ihre Forschungsausgaben im
Vergleich zu anderen außeruniversi tä ren
Forschungseinrichtungen überdurch-
schnittlich zur Steigerung der Innovati-
onsfähigkeit im sächsischen Unterneh-
menssektor beitragen.       (Tob./M.M.)  
Das Unternehmen an der Elbestadt
wächst seit seiner Gründung 1993 konti-
nuierlich. 2012 stellte die Rime GmbH
eine neue Laserschneidmaschine in den
Dienst, die Bleche bis 16 Meter Länge 
bearbeiten kann. Im Unternehmen sind
65 Mitarbeiter beschäftigt. Mit Inbetrieb-
nahme der neuen Halle werden weiter
Arbeitsplätze geschaffen. 
Rime gehört zur Tollenaar-Gruppe aus
dem niederländischen Zwolle und ist auf
das Umformen und Schneiden von Ble-
chen spezialisiert. Der Schwerpunkt liegt
im Abkanten, Laserschneiden, Fräsen und
Schweißen. Außerdem erfolgt die Bearbei-
tung durch Scheren, Stanzen, Rundbiegen
und Gleitschleifen.               (P.S./M.M.)  
Symbolischer Spatenstich für den Baustart der neuen Werkhalle bei der Rime Blechverarbeitung
GmbH in Riesa. 
Bis Oktober sollen die Bauarbeiten am Hallenneubau dauern. Auf 3.000 qm richtet das Unternehmen






















DIE FORD TRANSIT FAMILIE 
 ECOnetic Technology
Unsere vielseitigen Transit-Modelle packen gerne mit an. Leistungsfähige Motoren, 
beeindruckende Ladekapazitäten, verlängerte Wartungsintervalle und nicht 
zuletzt niedrige Betriebskosten sind nur vier Gründe, die vier sofort zu rekrutieren.
Dass nicht nur wir das so sehen, beweisen die Auszeichnungen zum Van of the 
Year* und 5 Sterne beim Euro NCAP**.
Ab sofort bei der … Sachsengarage
 
Kraftstoffverbrauch (in l/100 km nach VO (EG) 715/2007 und VO (EG) 692/2008 in der jeweils geltenden Fassung): 9,1–4,0 (kombiniert). 
CO2-Emissionen: 239–105 g/km  (kombiniert).
Angebotsdetails Transit Courier Basis  
1,5 TDCI 56 kW
Transit Connect T200 
Basis 1,6 TDCI 55 kW
Transit Custom Citylight 
250 2,2 TDCI 74 kW
Transit L2H2 Basis 350  
2,2 TDCI 92 kW
Sonderzahlung 0,- €* 0,- €* 0,- €* 0,- €*
monatl. Leasingrate bei 48 
Monaten Laufzeit und 20.000 
km/Jahr
128,- €* 138,- €* 209,- €* 248,- €*
monatl. Leasingrate bei 48 
Monaten Laufzeit und 30.000 
km/Jahr
138,- €* 148,- €* 225,- €* 278,- €*
Laderaumvolumen  nach SAE  2,3 m3  2,87 m3  5,95 m3  10,0 m3









* Alle Angebotspreise netto zuzügl. MwSt, Frachtkosten i.H.v 500,- Euro netto werden separat berechnet. Andere Laufzeiten / Laufleistungen auf Anfrage möglich.  Angebote der Leaseplan Deutsch-
land GmbH (Bonität vorausgesetzt).  ** Quelle: euroncap.com 12/2012: Ford Transit Custom; van-of-the-year.com: Ford Transit Custom 09/2012 & Ford Transit Connect 09/2013. 
Gewerbliches Leasingangebot  




Reisewitzer Str. 82 
01159 Dresden
Tel. 0351 4201-0








… alternativ als Sonderfinanzierung mit nur 1,9% eff. Jahreszins   
(Angebot der Fordbank für Gewerbekunden.) 
30 ihk.wirtschaft  dresden 6/2014





Die IHK Dresden führte im April eine Um-
frage bei mittelständischen Unterneh-
men des Kammerbezirkes zu Städtever-
bindungen im Linienflugverkehr durch.
Von den angeschriebenen 267 Unterneh-
men nahmen 79 Firmen (30 Prozent) zu
den einzelnen Fragen Stellung. 
Mit einer Flugverbindung ab Mai zwi-
schen Dresden und Münster/Osnabrück
(die allerdings inzwischen wieder abge-
sagt wurde!) warb die niederländische Re-
gionalfluggesellschaft AIS Airline für eine
günstige Anbindung mit Anschlussflügen
nach Bremen. In der Umfrage wurden des-
halb die geschäftlichen Beziehungen hie-
siger Unternehmen zu Firmen im Raum
Münster/Osnabrück nachgefragt. Das Er-
gebnis: Geschäftsbeziehungen dahin be-
stätigen 22 sächsische Unternehmen. 
Über 63 Prozent der Befragten haben
Interesse an der Flugverbindung Dresden-
Hamburg signalisiert. Interesse besteht
auch an einer Inlands-Tagesverbindung
zwischen Dresden und Stuttgart. Im Ge-
schäftsreiseverkehr sind diese Verbindun-
gen bahnseitig nicht optimal angebunden
und bieten für eine Flugverbindung (in Ta-
gesrandlage) gute Chancen. 
Die Zusammenfassung der gewünsch-
ten Flugverbindungen ab Dresden nach
Anzahl der Nennung ergibt folgende
Übersicht: Paris (16) / Zürich (15) / Brüssel
(9) / Stuttgart (9) überwiegend tgl. Ver-
bindung nachgefragt / Wien (9) / London
(8) / Mailand (6) / München (5) / Amster-
dam (4) / Moskau (4) / Budapest (4) / Düs-
seldorf (4); jeweils drei Unternehmen be-
nötigen zusätzliche Verbindungen nach
Nürnberg, Dublin, Madrid und Istanbul. 
Ausreichend informiert über das Flug-
angebot ab Dresden fühlen sich 61 Pro-
zent der Unternehmen. Auf die Frage
woran es liegt, dass der Flughafen Dres-
den nicht für ihre Geschäftsreisen genutzt
wird, geben 63 Prozent an, dass keine ent-
sprechende Flugverbindung vorhanden
ist, 32 Prozent bemängeln eine zu geringe
Frequenz oder ungünstige Zeiten und 30
Prozent kritisieren die hohen Flugpreise. 
Das Umfrageergebnis bestätigt, dass
der Flughafen Dresden vorrangig von den
ansässigen Unternehmen für den Ge-
schäftsreiseverkehr genutzt wird. Gründe
für die Wahl anderer Flughäfen sind feh-
lende Direktflüge oder der Zeitverlust
durch unattraktive Umsteigeverbindun-
gen. Die häufigsten Ausweichflughäfen
im Geschäftsreiseverkehr sind Frankfurt,
Berlin und München, aber auch der Pra-
ger Flughafen wird von rund 21 Prozent
der Unternehmen genutzt. 
Die ausführliche Auswertung der Um-
frage kann bei der IHK Dresden, Referat
Verkehr, angefordert werden.       (U.S.)  
Der Dresdner Flughafen ist für sächsische Geschäftsreisende wichtig. Eine IHK-Umfrage zeigt, welche
Linien besonders nachgefragt sind. 
Grundsteinlegung für den Erweiterungsbau bei 
der Plasticard-ZFT GmbH in Dresden. Die Geschäfts-
führer Jürgen Werner (r.) und Frank Hertel (2.v.l.) 
































Die Plasticard-ZFT GmbH in Dresden
wächst weiter. Am 17. April fand die fei-
erliche Grundsteinlegung für eine neue
Produktionshalle mit 1.500 qm und ei-
nen Geschossbau mit 600 qm Bürofläche
und speziellen Server- und Sicherheits-
bereichen statt. Insgesamt werden in den
Bau und in neue Produktionsausrüstun-
gen über 4,3 Mio. Euro investiert und 20
neue Arbeitsplätze geschaffen. 
Der Chipkartenhersteller und -dienst-
leister aus Dresden mit derzeit 56 Mitar-
beitern realisiert nach 2004 bereits die
zwei te bauliche Erweiterung. Mit dem
Neu bau schafft Plasticard-ZFT nach eige-
nen Angaben die Voraussetzungen für die
Produktion und den Versand von Karten
mit hohem und sehr hohem Sicherheits-
bedarf. Chipkarten aus Dresden kommen
als Unternehmensausweise, Kundenkar-
ten oder Tickets in ganz Deutschland, in
der Schweiz und in vielen weiteren euro-
päischen Staaten zum Einsatz.   (Kau.)
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Ertragsteuern
Während bei einem Verkauf des Unternehmens unter fremden
Dritten in der Regel liquide Mittel generiert werden, da der Käufer
einen Kaufpreis zu zahlen hat, erfolgt die Übertragung innerhalb
der Familie häufig un- oder teilentgeltlich. In vielen Fällen ist das
Kapital der Familiengesellschaft in Grundstücken, Maschinen etc.
gebunden, so dass eine Verflüssigung der Mittel kurzfristig gar
nicht oder nur sehr schwer möglich ist. Löst ein Übertragungsvor-
gang die sogenannte „Auflösung der stillen Reserven“ aus, was zu
einer mitunter erheblichen Ertragssteuerlast führen kann, feh-
len dann die liquiden Mittel zur Begleichung der Steuerschulden 
(klassischer Fall: „Untergang der steuerlichen Betriebsaufspaltung“).
Hier ist also dringend Beratungsbedarf geboten, denn der Gesetz-
geber lässt eine Vielzahl von Gestaltungsmöglichkeiten zu.
Erbschaft- und Schenkungssteuer
Das Erbschaftsteuerreformgesetz sah mit den Neueinführungen der
§§ 13 a und b ErbschStG vor, dass Betriebsvermögen nahezu steu-
erfrei vererbt bzw. verschenkt werden konnte. Der Bundesfinanzhof
sah in dieser Privilegierung eine Verfassungswidrigkeit und hat
deshalb dem Bundesverfassungsgericht im Jahre 2012 diese
Vorschrift zur Prüfung vorgelegt. Das Bundesverfassungsgericht
wird voraussichtlich am 8.7.2014 in die mündliche Verhandlung
gehen; die Entscheidung wird mit Spannung erwartet, da es
momentan für die Berater nahezu unmöglich ist, den Mandanten rich-
tig und vor allem rechtsicher zu beraten. Momentan ist noch völlig
offen, in welche Richtung das Verfassungsgericht entscheiden wird.
Rechtzeitige Planung und Weichenstellung
Unabhängig von den anstehenden Rechtsänderungen oder gerade
wegen der sich laufend ändernden Rahmenbedingungen sollte der
Unternehmer rechtzeitig seine Unternehmensnachfolge planen.
Insbesondere ist es ratsam und sinnvoll, ein „Notfallpaket“ zu
schnüren, damit im Falle des Ausfalls des Unternehmers durch
Unfall oder längere Krankheit das Unternehmen weiter handlungs-
fähig bleibt; das sollte schon  mit einer Regelung der Übertragung
von Kontovollmachten beginnen.
Für die steuerliche Planung ist es von besonderer Bedeutung, dass
die entsprechenden Weichenstellungen „rechtzeitig“ erfolgen mit
einem Zeithorizont von mindestens 5 Jahren.




Für Sachsen rechnete das Institut für die Jahre 2010 bis 2014 mit 4.400 Unternehmensübertragungen. An diesen Zahlen wird sich auch
in der Zukunft signifikant wohl nichts ändern. Die Arten der Unternehmensübertragungen wurden in drei Kategorien unterteilt. Dabei
wurden 17 Prozent der Unternehmen unternehmensintern, 29 Prozent unternehmensextern und 54 Prozent der Unternehmen familienin-
tern übertragen.
Grundsätzlich wird unterscheiden zwischen der entgeltlichen und der unentgeltlichen Übertragung des Unternehmens. Insbesondere bei
Familienunternehmen ist auch eine Vermischung zwischen der entgeltlichen und der unentgeltlichen Übertragung denkbar, z. B. wenn
der Verkäufer (Senior) vom Käufer (Junior) als Kaufpreis eine lebenslange Rente erhält, der Barwert dieser Rente aber unter dem tatsäch-
lichen Wert des übertragenen Unternehmens liegt (gemischte Schenkung, Schenkung unter Auflage).
Im Bereich der Besteuerung spielen insbesondere die Ertragsteuern (Einkommen- und Körperschaftssteuer) sowie die Erbschaft- bzw.
Schenkungssteuer eine bedeutende Rolle. Bei der Übertragung des Unternehmens unter fremden Dritten steht natürlich der ertragssteu-
erliche Aspekt im Vordergrund, während bei der Übertragung des Vermögens von der einen Generation auf die nächste eher schenkungs-
steuerliche Aspekte von Bedeutung sind.
Gemäß einer Studie des Instituts für Mittelstandsforschung in Bonn gibt es im Durchschnitt ca. 22.000 Unternehmensübergaben pro Jahr.
Kanzlei:






Projekte von Heute 
mit Sinn für Morgen
DRESDNER WETTBEWERB 2014
Der Lokale Agenda 21 für Dresden e.V. und
der Lions Club Dresden Agenda 21 lobten
den 15. Wettbewerb für Zukunftsprojekte
aus. Bewerben können sich Dresdner Un-
ternehmen und Bürger, Vereine und andere
Organisationen, die mit umsetzbaren und
zukunftsweisenden Projekten den Weg in
die Zukunft ihrer Heimatstadt aufzeigen. 
Der Verein Lokale Agenda will mit ei-
nem Preisgeld von 2.500 Euro Produkte,
Leistungen und Initiativen würdigen, die
sich einer »Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung« widmen. Der Preis des Lions
Club, ebenfalls mit 2.500 Euro, zeichnet
im Sinne seiner eigenen Zielsetzung
»Think global – Act local« solche Projekte
aus, die der Lebenssituation in unserer
Stadt nachhaltig positive Impulse verlei-
hen. Willkommen sind auch interessante
Nischenideen, die nicht im Licht der 
Öffentlichkeit stehen. Das Preisgeld wird
mit einer mindes tens einjährigen Beglei-
tung des Projektes ergänzt. Entschei-
dungskriterien für die Preisvergabe sind: 
– die Projekte müssen sich bereits in der 
Realisierungsphase befinden, 
– eine Verbindung von ökonomischen,
sozialen und ökologischen Aspekten, 
– die Kooperation verschiedener Diszi-
plinen, 
– die Vermittlung von Motivation zum 
gesellschaftlichen Engagement. 
Die Bewerbungsunterlagen und weitere
Informationen stehen im Internet unter
www.dresdner-agenda21.de. Einsende-
schluss ist der 30. Juni.                  (Lok.) 
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Beginn des Wiederaufbaus am zweiten Bauabschnitt
WEISSERITZTALBAHN 
In Schmiedeberg hat der Wiederaufbau
des zweiten Streckenabschnitts der Wei-
ßeritztalbahn von Dippoldiswalde bis Kur-
ort Kipsdorf mit dem Herausheben des
Stahlüberbaus der Brücke über die B 171
in Schmiedeberg begonnen. Staatsminister
Sven Morlok hat am 19. Mai gemeinsam
mit dem Geschäftsführer der Sächsischen
Dampfeisenbahngesellschaft mbH (SDG),
Roland Richter, die Arbeiten offiziell ge-
startet. 
Die weiteren Bauwerke zwischen
Dippoldiswalde und Schmiedeberg ste-
hen für den Spätsommer im Baukalen-
der. Bis Ende des Jahres sollen die Arbei-
ten an den Brücken abgeschlossen sein.
Bei bauoffenem Wetter werden dann ab
Frühjahr 2015 die Arbeiten auf dem ge-
samten Streckenabschnitt beginnen. Ins-
gesamt müssen fünf Brücken und 24
Stützbauwerke saniert werden. Auch die
Gleisanlagen inklusive der Bahnüber-
gänge und der Unterbau müssen auf der
gesamten Streckenlänge von elf Kilome-
tern komplett erneuert beziehungsweise
instand gesetzt werden. Die sogenannte
»Baufeldfreimachung« (Rodungs- und
Abholzungsarbeiten) wurde bereits ab-
geschlossen. 
Hintergrund: Ein Großteil der Strecke
wurde durch das Hochwasser im August
2002 zerstört. Seit Dezember 2008 ist der
erste Abschnitt der Weißeritztalbahn zwi-
schen Freital-Hainsberg und Dippoldis-
walde wieder in Betrieb. Auch die starken
Regenfälle im Mai 2013 und das Juni-
Hochwasser des vergangenen Jahres hat-
ten Schäden hinterlassen. Wegen Aus-
spülungen an den Schienenwegen und
Ablagerungen von Geröll- und Schlamm-
massen auf dem Fahrweg musste der
Fahrbetrieb nach dem Hochwasser ein-
gestellt werden, konnte aber bereits nach
rund zwei Wochen wieder aufgenommen
werden. 
Nach den ersten schnellen Reparatu-
ren zur Wiederherstellung der Befahrbar-
keit wurden weitere Maßnahmen ergrif-
fen, um die Betriebsanlagen der Weiße -
ritztalbahn vor erneutem Hochwasser zu
schützen. Die Instandsetzung wurde mit
knapp 636.000 Euro gefördert (100 Pro-
zent Förderung). Für den Wiederaufbau
des nun gestarteten zweiten Streckenab-
schnitts stellt der Freistaat insgesamt
rund 15 Millionen Euro zur Verfügung. 
                                       (Schae./M.M)
Mit dem Herausheben des Stahlüberbaus der Brücke über die B 171 in Schmiedeberg be-
gannen die Bauarbeiten zum Wiederaufbau des zweiten Streckenabschnitts der Weißeritz-
talbahn von Dippoldiswalde bis Kurort Kipsdorf.
Die Weißeritztalbahn gilt als die älteste öffentliche Schmal-
spurbahn Deutschlands. Die Strecke wurde beim Hochwasser
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EINLADUNG ZUM GET-TOGETHER 
Mit den Worten Shakespeares
»Unser Schicksal hängt nicht
von den Sternen ab, sondern
von unserem Handeln!« mo -
tiviert der vierte Unternehme-
rinnentag am 15. Juli im Land-
kreis Meißen seine Gäste zur
besonderen Selbstreflexion. Je-
der hat es in der Hand, seine
Zukunft zu gestalten. Es ist
nicht das verborgene Schick-
sal, das einen lenkt und leitet.
Jeder kann selbst seinen Weg
wählen und seine Ziele defi-
nieren. Dabei kann es sinnvoll
sein, auch einmal nach rechts
und links zu schauen, von an-
deren zu lernen, sein Wissen
zu erweitern und dadurch
ganz neue Möglichkeiten zu
entdecken. Dafür ist der Unter-
nehmerinnentag eine geeig-
nete Plattform. Zum Programm
des Get-together im histori-
schen Rathaus in Meißen ge-
hören unter anderem zwei Im-
pulsvorträge sowie viele Zeit
für Gespräche und Erfahrungs-
austausch.       (H.H./M.M.)
Die Unternehmerinnentage (Bild von 2011 in Meißen/Bild oben: 2013 in
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rechte Außenanlagen- und Baumpflege so-
wie individuelle Gartengestaltungen als
Ziel – so ist das Dresdner Unternehmen
English Gardens um Firmengründer Jan
Matthes vor zehn Jahren gestartet. Wurden
Privatbank verleiht Preis für 
unternehmerische Verantwortung
EHRUNG IN DRESDEN
Die Hamburger Privatbank Be-
renberg verlieh ihren erstmals
ausgeschriebenen »Preis für
unternehmerische Verantwor-
tung« am 8. Mai vor 300 Fami-
lienunternehmern in Dresden
an die Faber-Castell AG. Damit
zeichnet Berenberg ein Projekt
des Bleistiftherstellers aus, bei
dem in Kolumbien nachhaltig
karges Weideland in Wald
umgewandelt wird. Das Unter-
nehmen sichert sich darüber
die eigene Rohstoffversorgung
aus ökologisch einwandfreien
Quellen und bietet den Bauern
eine Zukunftsperspektive. 
Unternehmerische Verant-
wortung ist nach Ansicht der
Privatbank gerade bei Famili-
enunternehmen sehr ausge-
prägt. Berenberg selbst ver-
steht sich als Dienstleister und
Partner an der Seite seiner
Kunden und hat den Preis aus-
geschrieben, um Projekte von
Unternehmen auszuzeichnen,





mit rund 7.000 Mitarbeitern
nach eigenen Angaben jähr-
lich 2,3 Mrd. Stifte – 99 Pro-
zent davon aus zertifiziertem
Holz. Es beziffert seinen Um-
satz im Geschäftsjahr 2012/13
mit 590 Millionen Euro. 
                                 (Hue.)
anfangs zu zweit vorrangig Privatgärten
bepflanzt und gepflegt, zählen heute
ebenso Verwaltungen und Gewerbetrei-
bende zu den Kunden, die Pflanzungen,
fachgerechte Garten- und Baumpflege so-
wie Baumkontrollen in Anspruch nehmen.
Inzwischen bearbeiten sechs Mitarbeiter
die individuellen Kundenanfragen von
Gartenplanung über den Bau von Wegen,
Terrassen bis hin zu ganzen Gartenanlagen
sowie Pflege und Erhaltung der Gärten. 
Ein Höhepunkt für das Unternehmen
war im letzten Jahr die Auszeichnung mit
dem »Preis des sächsischen Garten- und
Landschaftsbaus« für den selbst geplan-
ten und gebauten »Kiesgarten Gönns-
dorf«. Und welche Ziele und Wünsche
hat das Unternehmen für die kommen-
den zehn Jahre? »Gern möchte ich neben
Privatkunden mehr Unternehmen für
eine ansprechende Bepflanzung und Ge-
staltung ihrer Außenanlage fernab vom
einfachen Rasen ermutigen und begeis -
tern«, sagt Jan Matthes, denn »diese
sorgt für eine individuelle Visitenkarte.«
                                                  (Ric./M.M.)  
Seit zehn Jahren erfüllt Jan Matthes mit seinem











Charles Graf von Faber-Castell (r.) nahm in Dresden den »Berenberg-Preis
für unternehmerische Verantwortung« von Dr. Hans-Walter Peters, Sprecher
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Was ist anders ... 
im FABRIKVerKAUF Dresden auf der Wilhelm-Franke-Straße?
Was viele vor ihrem ersten Besuch nicht erwarten:
-    Sie finden immer und mühelos Platz auf einem gebührenfreien 
     und barrierefreien Parkplatz
-   Sie treffen auf eine angenehme, persönliche Atmosphäre; 
     jeder Einkauf läuft in Ruhe und ohne lästige Beschallung ab
-    Sie erfahren eine aufmerksame und individuelle Bedienung, 
     erfahrene Verkäuferinnen beraten Sie und sagen Ihnen auch
     ehrlich, wenn Ihnen etwas nicht steht
-    Das Angebot deutscher Marken ist ein gehobenes, nur Top-
     qualität in aufwändiger und sorgfältiger Verarbeitung
-    Grundsätzlich sind für das gesamte Angebot nur gediegene
     Materialien wie Leinen, Seide, Baumwolle, Microfaser, Kaschmir,
     Wolle verarbeitet worden
-   Auch Sonderwünsche werden gern erfüllt; die Größenpalette
     reicht bei manchen Artikeln für Damen von 36 bis 54, bei Herren
     von 40 bis 66 bzw. 23 bis 35, 86 bis 122 einschließlich auch 
     halber Größen; darüber hinaus wird ein Änderungsservice 
     innerhalb von 24 Stunden angeboten
FABRIKVerKAUF Dresden
Wilhelm-Franke-Straße 68
Die Kunden kommen aus Dresden, Pirna, Dippoldiswalde, aber auch aus Kamenz, Berlin, 
Leipzig und Chemnitz. Was macht dieses Geschäft so attraktiv? Sind es ausschließlich 
die  FABRIKVerKAUF-Preise?
Unser Tipp an alle, die noch nicht dort waren: 
einmal vorbeischauen!
Es sind also durchaus nicht
nur die FABRIKVerKAUF-Preise,
die Kunden anlocken, son-
dern der Gesamtcharakter
dieser Einkaufsstätte. Das Ge-
schäft erfreut sich steigender
Beliebtheit bei allen, die
Gutes suchen, ohne unange-
messen viel dafür ausgeben
zu müssen. 
Im übrigen verlässt auch kein
Kunde das Geschäft, ohne
eine Aufmerksamkeit, ein klei-
nes Präsent, erhalten zu
haben.
Haltestelle „Thomas-Mann-Straße“ 
(der Bus der Linie 75 hält direkt vor der Tür) bzw.
Autobahnabfahrt Dresden-Prohils
Öffnungszeiten: 
Mo. bis Fr.: 9.30 Uhr bis 19.00 Uhr
Sa.: 9.30 bis 14.00 Uhr
Tel.: 03 51/470 64 34, 
www.fabrikverkauf-dresden.de
ANZEIGE
Am Dresdner Alberthafen entsteht 
eine Fisch-Manufaktur 
RICHTFEST
Am 7. Mai fand im Dresdner Alberthafen
das Richtfest der neuen Elblachs-Räuche-
rei statt. Der Geschäftsführer und Inhaber
des Restaurants Fischhaus am Albert -
hafen, Rico Pelz, schlug zusammen mit
Wirtschaftsminister Sven Morlok und
Dirk Hilbert, Bürgermeister der Stadt
Dresden, die letzten Nägel in den Rohbau. 
Nach dem Elbehochwasser im Juni
2013, das die Fertigstellung des Projekts
verzögerte, ist die Eröffnung im Herbst
dieses Jahres geplant. Investor Pelz stellte
angesichts des Namens klar, dass hier
kein Lachs aus der Elbe verarbeitet wird.
Vielmehr will er überregionale Partner-
schaften mit anderen kontrollierten
Fischfanggebieten pflegen. 
In seiner Rede zum Richtfest bedankte
sich Pelz für das Durchhaltevermögen al-
ler Beteiligten. Morlok und Hilbert wür-
digten die Errichtung einer neuen Quali-
tätsproduktion, die durch eine »Gläserne
Manufaktur« Einblicke in die Fischverar-
beitung gewähren wird. 
Nach einer Investition von 2,5 Mio.
Euro sollen hier künftig 120 Tonnen Mee-
res- und Süßwasserfisch von etwa 15 Be-
schäftigten manufakturartig verarbeitet
werden. (Fei./T.W.)
Roman Just, Inhaber der J & C Bau GmbH, 
die den Rohbau fertiggestellt hat, verliest den
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Die zwei kulturellen Großbaustel-len in Dresden – die Umbautenvon Kulturpalast und Kraftwerk
Mitte – werden von den Bewohnern und
Gästen der Stadt in diesem und den fol-
genden Jahren sicher mit großem Inte -
resse verfolgt, denn sie werden die Elbe-
stadt in vielerlei Hinsicht nachhaltig ver-
ändern. Doch bis das soweit ist, müssen
die Bagger noch so manchen Berg bewäl-
tigen. 
Kulturpalast
Auf der Baustelle des Dresdner Kulturpa-
lastes ist momentan der Rückbau des ge-
samten Innenlebens in vollem Gange. Es
wird Platz gemacht für den neuen Kon-
zertsaal in der Mitte des Gebäudes, für
die Städtische Bibliothek und die Herku-
leskeule. Den ehemaligen Veranstal-
tungssaal gibt es nicht mehr. Das Ge-
bäude ist leer, vom Keller bis zum Dach.
Die ersten Rohbauarbeiten beginnen.
Alle Abbrucharbeiten sowie die Schad-
stoffbeseitigung sind beendet. Bisher
wurden 7.100 Tonnen Bauschutt be-
räumt. 
Die Planer sitzen an den Details für
den Konzertsaal und ein Leit-, Orientie-
rungs- und Werbesystem sowie der Licht-
planung. Die Abstimmungen mit den Nut-
zern zur Grundrissgestaltung und der
nutzerspezifischen Ausstattungen sind
fast abgeschlossen. Bis Ende Juni soll die
Planung der Gebäudetechnik stehen.
Mitte Juni sollen die Dresdner ein Bild da-
von bekommen, was hinter den Bauzäu-
nen entsteht. Eine Plane rund um das Ge-
bäude präsentiert dann Bilder des neuen
Dresdner Kulturpalastes. 
Die Instandsetzung, der Umbau und
die Modernisierung des Dresdner Kultur-
palastes kosten insgesamt etwa 81,5 Mio.
Euro. Etwa sechs Millionen Euro werden
zusätzlich für nutzerspezifische Ausstat-
tungen wie Bühnen-, Veranstaltungs-
und Medientechnik sowie die Möblie-
rung investiert. 
Kraftwerk Mitte
Im Kraftwerk Mitte, bald neue Heimat 
für die Staatsoperette Dresden und das 
tjg. theater junge generation, rollen seit 
14. April die Bagger über das Baufeld.
Noch bis Ende Juni laufen vorbereitende
Baumaßnahmen. Dazu gehört der Aus-
hub der etwa 3.000 qm großen Baugrube
für den Neubau und Abbrucharbeiten 
im Maschinenhaus. Das Maschinenhaus
wird komplett entkernt, nur das histori-
sche Dachtragwerk und die Wände sowie
einzelne Maschinenfundamente bleiben
erhalten. Auf dem Baufeld für den Neu-
bau steht ein Bohrgerät. Es bereitet die
Bohrlöcher für die Pfähle des neuen Fun-
damentes vor. Der Neubau wird zum Teil
unterkellert, um Platz für Unterbühnen
und Lager zu haben. 
Im Juli ist die Grundsteinlegung ge-
plant. Mitte des Jahres beginnen die
Hochbauarbeiten für den Neubau. Der
Rohbau soll im Sommer 2015 abgeschlos-
sen sein. Im Anschluss finden die Aus-
bauarbeiten im Neubau und der Maschi-
nenhalle statt. Für Sommer 2016 ist die
Übergabe der Bauwerke geplant, sodass
Theater und Operette Ende 2016 ihren
Betrieb in ihrem neuen Zuhause aufneh-
men können. Die Gesamtkosten für das
Projekt belaufen sich auf rund 96 Millio-
nen Euro: 90 Millionen Euro Baukosten,
sechs Millionen Euro Ausstattung. 15
Millionen Euro Städtebaufördermittel
fließen in das Bauvorhaben. Projektpart-
ner und -träger sind die Landeshaupt-
stadt Dresden und die Kommunale Im-
mobilien Dresden GmbH und Co. KG. 
                                          (Cop./M.M.) 
Kulturpalast und 
Kraftwerk Mitte mitten im Bau 
BAUFORTSCHRITT
Bild oben: Großbaustelle im Stadtzentrum.
Das Innenleben des Dresdner Kulturpalastes
weicht zugunsten eines modernen Konzertsaals. 
Bild unten: Bauarbeiten am Kraftwerk Mitte. 
Das ehemalige Maschinenhaus wird entkernt. 
ANZEIGE  E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Korpus komplett 
verschweißt
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Neue Wege mit neuer Bahnlinie 
ZUGVERKEHR
Mit dem Betriebsstart der
neuen Bahnlinie U 28 – der
Nationalparkbahn – von
Rumburk über Sebnitz und
Bad Schandau nach Deˇcˇin er-
geben sich für viele Stamm-
kunden und Ausflügler neue
Wege. Im Interesse der Pend-
ler aus Neustadt und Sebnitz
bleibt ein Angebot aber unver-
ändert: »Von Montag bis Frei-
tag fährt der erste Zug des 
Tages weiterhin durchgängig
von Neustadt bis Bad Schan-
dau«, erläutert Burkhard 
Ehlen, Geschäftsführer des
Verkehrsverbundes Oberelbe





Vor zehn Jahren wurde das
BioInnovationsZentrumDres-
den (BioZ) in Dresden-Jo -
hannstadt eröffnet. Der Betrei-
ber und Geschäftsführer der 
TechnologieZentrumDresden
GmbH, Dr. Bertram Dressel,
zog im Rahmen einer Veran-
staltung am 23. Mai eine posi-
tive Bilanz: »Mit dem BioZ
wurde ein guter Nährboden ge-
schaffen, um Biotechnologie-
Unternehmen und Forschung
gleichermaßen ein Zuhause zu
geben.« In einer Wirksamkeits-
Studie, die im Auftrag des
TechnologieZentrums vom bio-
saxony e.V. durchgeführt wur -
de, bestätigen die Mieter diese
Aussage. 
Der Bau des BioZ war ein-
gebettet in die im Jahr 2000 
initiierte Biotechnologie-Offen-
sive der sächsischen Staats -
regierung zur Förderung der
wissenschaftlichen und in-
 dus triellen Entwicklung der
Biotechnologie im Freistaat.
Das BioZ wurde als ein Grün-
derzentrum errichtet, das ins-
besondere Start-up‘s zugute
kommen sollte. 
Das Konzept des BioZ
»Wirtschaft und Wissenschaft
unter einem Dach« wurde in
den vergangenen Jahren durch
das effiziente Zusammenspiel
von Politik, Wissenschaft, re-
gionalen Unternehmen und
vor allem durch den Einsatz
einzelner Akteure umgesetzt.
Der räumlich integrierte Kom-
plex für biotechnologische 
Forschung der TU Dresden in
Form des Biotec hat den fach-
lichen Austausch befördert.
Damit wurde die Grundlage 
für eine neue Ebene der Zu-
sammenarbeit geschaffen. Es
wurde möglich, Synergien und
ihre Nutzbarmachung effizient
zu organisieren. 
Die Nähe zu weiteren For-
schungsinstituten wie zum Bei-
spiel dem Max-Planck-Institut
für Molekulare Zellbiologie
und Genetik, dem OncoRay 
für Medizinische Strahlenfor-
schung in der Onkologie, dem
Uniklinikum und dem direkt
angrenzenden Zentrum für Re-
generative Therapien (CRTD),
sind dabei für alle Mieter des
BioZ wichtig oder sogar essen-
tiell für die Forschungstätigkei-
ten, so ein zentrales Ergebnis
der Wirksamkeitsanalyse. 
gäste dann direkten An-
schluss an die S-Bahn in Rich-
tung Dresden.« 
Zukünftig erreicht der 
erste Zug aus Rumburk und
Sebnitz den Bahnhof in Bad
Schandau um 6.39 Uhr. »Für
die Frühaufsteher unter den
Pendlern ist das recht spät.
Daher hat der VVO in Gesprä-
chen mit uns entschieden,
den ersten Zug weiterhin bis
Bad Schandau fahren zu las-
sen«, so Dr. Ralf Böhme, Ge-
schäftsführer der Städtebahn
Sachsen. »Der Triebwagen
verlässt Neustadt um 5.00
Uhr, erreicht Sebnitz um 5.15
Uhr und ist um 5.39 Uhr in
Bad Schandau.« Die Rück-
fahrt ab Bad Schandau erfolgt
gegen 5.48 Uhr. Das Angebot
ergänzt die acht Zugpaare der
Nationalparkbahn, die plan-
mäßig alle zwei Stunden 
zwischen Deˇcˇin und Rumburk
pendeln. Informationen zu
Fahrplan und Tarifen der Na-
tionalparkbahn gibt es ab Juni
im Internet unter www.vvo-
online.de.                   (Schl.)  











Seit 2006 ist das Zentrum
voll ausgelastet. Insgesamt 47
Unternehmen haben in den
letzten zehn Jahren im BioZ
gear beitet. Heute beheimatet
das Zentrum 19 Unternehmen, 
wovon 75 Prozent in den 
Lebenswissenschaften aktiv
sind. Die weiteren Bewohner




ner der drei Standorte der
TechnologieZentrumDresden
GmbH. Dieses Gemeinschafts-
unternehmen von Stadt Dres-
den, TU Dresden, Ostsächsi-
scher Sparkasse Dresden und
der TechnologieZentrumDort-
mund GmbH wurde 1990 
gegründet und hat seitdem ins-
gesamt 395 Unternehmens-
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Mit Mediation Streit 
frühzeitig schlichten 
Die Eskalation von Streitigkeiten kann jedes Bauvorhaben verlängern und
letztlich Kosten verursachen. Leicht landen am Ende eigentlich ganz oder in
dieser Höhe vermeidbare Ansprüche vor Gericht und Gutachtern. Das kann in
vielen Fällen durch projektbegleitende Mediation vermieden werden. 
RECHTSSTREIT BEI BAUVORHABEN
Durch ihre ständige Präsenz imProjekt haben baubegleitendeMediatoren eine Kenntnis, die
eine Klärung von Streitpunkten schnel-
ler und formloser ermöglicht als ein Ge-
richts- oder Schiedsverfahren. Die Par-
teien bleiben jederzeit Herr des Verfah-
rens. Sie sind nicht durch Rechtsansprü-
che eingeengt und können einvernehm-
lich sogar Vertragsanpassungen vorneh-
men, wenn sie das wollen. Da Streit die
Fronten leicht verhärtet, ist Vergleich -
bares ohne projektbegleitende neutrale
Dritte schwerer zu erreichen. 
Was ist Mediation?
Mediation ist ein vertrauliches und
strukturiertes Verfahren, bei dem Par-
teien mit Hilfe eines oder mehrerer Me-
diatoren freiwillig und eigenverantwort-
lich eine Beilegung ihres Konflikts an-
streben. Der Mediator ist eine unabhän-
gige und neutrale Person ohne Entschei-
dungsbefugnis, die die Parteien durch
die Mediation führt. 
Mediationsverfahren haben den Vor-
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len zur Einigung hängt und nicht an der
Entscheidungsmacht eines Dritten. Me-
diation unterscheidet sich von anderen
Streiterledigungsmethoden dadurch,
dass die Konfliktparteien ihr Streitver-
fahren jederzeit selbst bestimmen. Das
betrifft sowohl ihre Entscheidung, in ein
solches Verfahren zu gehen, die Aus-
wahl des Mediators, als auch das Ergeb-
nis. Gegenstand einer Mediation kann
sein, was auch sonst in einem mündli-
chen oder schriftlichen Vertrag verein-
bart werden kann. Im Anlagen- und Bau-
geschäft sind das fast alle denkbaren
Streitigkeiten. Die Grenzen setzen allen-
falls gesetzlich zwingende Einschrän-
kungen der Vertragsfreiheit. 
Eine Mediation wird regelmäßig nach
einem Stufenplan durchgeführt. Dabei
folgen dem Vorgespräch (Stufe 0) mit
beiden Parteien vor der eigentlichen Me-
diation folgende fünf Phasen:
1. Klärung des Rahmens der Mediation
2. Konfliktdarstellung durch die 
Parteien




5. Ausarbeitung der meist schriftlich 
gefassten Einigung
Soweit keine gesetzlichen Vorschriften
entgegenstehen, kann die Mediation ver-
traulich bleiben. Auch der Mediator un-
terliegt einer Verschwiegenheitspflicht
(§4 MediationssG). 
Mediation kann als eigenständiges
Verfahren eingesetzt werden. Insbeson-
dere in Bausachen sollten die Parteien
ihre juristischen und (bau-)fachlichen
Berater beteiligen. Das Mediationsgesetz
sieht vor, Parteien, die ohne fachliche
Beratung an der Mediation teilnehmen,
auf die Möglichkeit hinzuweisen, die
Vereinbarung bei Bedarf durch externe
Berater überprüfen zu lassen. Sinnvoll
ist, die Berater an den Mediationsgesprä-
chen teilnehmen zu lassen. 
Meist wird erst, nachdem der Konflikt
entstanden ist und durch die Parteien al-
lein nicht gelöst werden konnte, ein Ver-
trag zur Durchführung der Mediation ge-
schlossen und eine Vorschusszahlung
zur Sicherung des Mediatorenhonorars
geleistet. Obwohl es erfahrungsgemäß
kein größeres Bauvorhaben gibt, das rei-
bungslos verläuft, wird die Streiterledi-
gung mit Hilfe des Mediators zu spät
(oder gar nicht) in Angriff genommen,
um alle Vorteile der Mediation ausschöp-
fen zu können. Gründe sind vermutlich,
dass die Auswahl des Mediators Ressour-
cen bindet und nicht budgetierte Ausga-
ben verursacht. Das heißt, es müssen
Entscheidungen getroffen werden, die
im engeren Sinne nicht »projekttypisch«
sind. Wird der Mediator demgegenüber
aufgrund vertraglicher Vereinbarung
und eingepreistem Budget präventiv
schon bei Projektbeginn bestellt und je-
derzeit ohne die Notwendigkeit der ge-
sonderten Kostenfreigabe anrufbar, ent-
fallen diese Hemmschwellen. 
Frühe Streitbeilegung 
Alternativ können Mediationstechniken
auch von einem »Dispute Board« (DB)
angewendet werden, das während der
Projektdurchführung ständig anrufbar
ist, um Streitpunkte einvernehmlich zu
klären, unverbindliche Lösungsvor-
schläge zu unterbreiten oder vorläufig
mit vertraglicher Bindungswirkung zu
entscheiden.
Der Einsatz eines DB als ständige
Baubegleitung eröffnet den Beteiligten
eine selbstbestimmte Konfliktbeilegung,
die den Bauablauf weniger behindert.
Ein solches DB steht nicht im Gegensatz
zur sonstigen Bauorganisation und hat
klare Aufgaben: 
regelmäßige Besuche der Baustelle
und laufende Information über 
Aktivitäten, Fortschritt, Entwicklung,




Moderation der Verhandlungen nach
den Regeln, welche die Parteien zur
Lösung von Meinungsverschieden-
heiten vereinbart haben, oder 
Vorbereitung der Entscheidung und
Entscheidung durch so genannte 
Adjudikatoren. 
Wird bei einem regulären DB nach inter-
nationalen Regelungen von regelmäßig
drei Mitgliedern ausgegangen, scheint bei
mittleren Projekten auch ein mit zwei Per-
sonen (juristischen und ingenieur tech -
nischen Hintergrunds) besetztes Board
oder unter Umständen gar eine einzelne
Vertrauensperson sinnvoll. 
Die Wahl der Mediation für das DB ist
also die mehr konsens- und sachthemen-
orientierte Form der Streitausräumung,
bei der die Parteien und ihre Berater
selbst entscheiden und regelmäßig ein
Interesse daran haben, eine verhandelte
Lösung auch zeitnah herbeizuführen
und freiwillig umzusetzen. Einen Zeit-
rahmen wird die Vereinbarung, die das
DB vorsieht, regelmäßig enthalten. Das
im konkreten Fall erzielte Ergebnis wird
schriftlich festgehalten und dient der
Auslegung bzw. Ergänzung oder Ände-
rung des Projektvertrages. Eine gerichtli-
che Überprüfung der Einigung ist, wie
bei jedem Vertrag, im gesetzlich ange-
ordneten Umfang möglich und damit re-
gelmäßig auf Missbrauchs- oder Sitten-
widrigkeitstatbestände bzw. Willens-
mängel oder Verstoß gegen zwingende
Formvorschriften beschränkt. 
Bei Wahl der Adjudikation für das DB
wird im Gegensatz dazu grundsätzlich
durch das DB (also durch Dritte) eine
Entscheidung gefällt, die einen vorläufi-
gen Bestand hat. Dies ist dann einem
Schiedsgutachten ähnlich. 
Konfliktkosten
Konflikte kosten Geld. Wie viel genau,
weiß im Vornhinein in der Regel nie-
mand. Auch die Mediation muss finan-
ziert werden. Allerdings sind ihre Kosten
insgesamt deutlich geringer als die Auf-
wendungen, die aufgrund der Probleme
sonst angefallen wären. Ohne Mediation
kommen zu den erhöhten Projetkosten
und internen Mehraufwendungen dann
noch die Rechtsverfolgungskosten, also
Gerichtsgebühren, Sachverständigen -
kos ten sowie Anwaltshonorare. Eine er-
folgreiche Mediation spart also beacht-
lich ein! Die Chancen für weitgehende Ei-
nigungen stehen jedenfalls viel besser
als für ein Scheitern. 
Fazit
Es ist möglich und auch zweckmäßig,
eine ständige Begleitung des Baugesche-
hens durch ein DB einzurichten, um un-
vermeidbare Streitpunkte zeitnah ein-
betrieb und praxis
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ANZEIGEN
vernehmlich auszuräumen. In Deutsch-
land kommen dabei leider noch nicht
sys tematisch Mediationstechniken zum
Einsatz, obwohl es mittlerweile mit dem
Mediationsgesetz eine rechtlich abgesi-
chertere Basis gibt. Maßstab für die Wahl
des Streiterledigungsverfahrens sollten
allein die Effizienz der Methode und die
Qualität des Ergebnisses sein, die sich im
Erfolg des jeweiligen Projekts nieder-
schlagen. Der Erfolg kann dabei auch
schlicht sein, dass Schlimmeres vermie-
den wurde. 
Die vertraglich geregelte Mediation
ermöglicht, Probleme unkompliziert und
schnell zu verhandeln und fortlaufend
auszuräumen. Das ist besser, als Streitig-
keiten nach und nach anzusammeln und
dann als »Paket« in einem nachgela ger -
ten Gerichtsverfahren abzuarbeiten. Eine
frühe, so weit wie möglich vorgelagerte
Streitbeilegung in Planung und Bau mi-
nimiert die Eskalation und befördert al-
lein deshalb das Vorhaben. Dabei gilt er-
fahrungsgemäß auch: Je früher ein Streit
vom Tisch ist, desto niedriger sind die da -
mit verbundenen Kosten. Das bedeutet:
Zu Beginn ein wenig Geld in die Hand zu
nehmen, kann helfen, später mehr Geld
zu sparen.   (Autoren: Holger Kummer 








Mit der 7. Novelle der Verpackungsver-
ordnung werden zwei Ausnahmerege-
lungen geändert, die bei der Entsorgung
von Verpackungsabfällen zu Wettbe-
werbsverzerrungen geführt haben. Ge-
strichen wird die Möglichkeit für Inver-
kehrbringer, die für die Beteiligung an
einem dualen System geleisteten Ent-
gelte zurückzuverlangen, soweit sie
nachweislich die von ihnen in den Ver-
kehr gebrachten und an private Endver-
braucher abgegebenen Verkaufsverpa -
ckungen am Ort der Abgabe zurückge-
nommen und auf eigene Kosten einer
Verwertung entsprechend den Anforde-
rungen der Verpackungsverordnung zu-
geführt haben. Außerdem werden die
formalen Anforderungen an so genannte
Branchenlösungen deutlich erhöht, um
auch an dieser Stelle Missbrauch und
Umgehungen einzudämmen.
Das Verbot der Eigenrücknahme soll
drei Monate nach Verkündung der 7. No-
velle in Kraft treten, die veränderten An-
forderungen an die Branchenlösungen am
1. Januar 2015. Der Verordnungsentwurf
und die zugehörige Begründung sind über
einen Link auf der Homepage der IHK
Dresden zu finden: www.dresden.ihk.de
(docID: D60477).                    (C.R./H.K.) 
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Führungskräfte im Fokus: IHK-Zertifikatslehrgang 
für Führungskräfte und Führungsnachwuchs
Das Führungsverhalten der Chefs ist der Schlüssel, um die Ziele des Unternehmens und 
die Ansprüche der Mitarbeiter zu vereinen und letztlich erfolgreich zu sein. Der Erfolg 
eines Unternehmens, sein Bestand im Wettbewerb, seine weitere Entwicklung und das 
Betriebsklima werden entscheidend von der Mitarbeiterführung geprägt. Führungskräfte 
und Führungsnachwuchs stehen daher im Fokus. Das erfordert, sich ständig mit den ei-
genen Führungsprozessen auseinderzusetzen und die Bereitschaft, neue Erkenntnisse aus 















Das bundesweit gültige IHK-Führungstraining richtet sich an Führungskräfte und Führungsnachwuchs aus Unter- 
nehmen aller Branchen. 
Im Zertifikatslehrgang erlernen Interessierte durch ein Sechs-Stufen-Programm die wichtigsten Regeln, um die Ziele 
des eigenen Unternehmens mit den Ansprüchen der Mitarbeiter erfolgreich vereinen zu können. Der Lehrgang startet 
am 20. Juni 2014 und behandelt neben Führungsverhalten, Gesprächsführung und Argumentations- und Verhandlungs-
techniken auch persönliche Arbeitstechniken und Projektmanagement. Der Unterricht findet an sechs Wochenenden 
(jeweils Freitag von 13:00 bis 20:00 Uhr und Samstag von 08:00 bis 15:00 Uhr) statt. 




Am 13. Juni tritt das Gesetz zur
Umsetzung der Verbraucher-
rechterichtlinie in Kraft. Zu
diesem Stichtag müssen On-
line-Händler alle Texte und
Abläufe in ihren Shops auf
das neue Recht umgestellt ha-
ben. Als Hilfestellung für die
Umsetzung der zahlreichen
gesetzlichen Neuerungen hat





pflichten und das Widerrufs-
recht anpassen. Das neue
Recht bietet aber auch Chan-
cen: So können zum Beispiel
künftig die Kosten der Rück-




Händler hat den Kunden über
diese Rechtsfolge belehrt.
Aber auch die Rechte der Ver-




sicherung) nicht mehr über
vorangekreuzte Checkboxen
herbeigeführt werden. Oder:
Dem Verbraucher muss künf-
tig eine gängige und zumut-
bare unentgeltliche Zahlungs-
möglichkeit eingeräumt wer-
 den. Zuschläge für die Ver -
wen dung bestimmter (weite-
rer) Zahlungsarten dürfen
nicht über die Kosten hinaus-
gehen, die dem Unternehmer
durch die Nutzung dieses Zah-
lungsmittels entstehen. 
Der jetzt vorliegende Pra-
xisratgeber bietet Hilfestellung
für die Umsetzung der zahlrei-
chen gesetzlichen Änderun-
gen.  Er gibt Antworten zu den
wichtigsten Fragen, angefan-




dingungen, dem Gewährleis -
tungsrecht bei Sachmängeln
sowie dem Datenschutz bis
hin zum Umgang mit Rechts-
verstößen und Abmahnun-
gen. Neben zahlreichen Tipps
und Hinweisen zur rechtssi-
cheren Gestaltung des Online-
Shops werden auch relevante
Rechtsfragen des Vertriebs be-
leuchtet und mit praktischen
Bei spielfällen und Mustern er-
läutert. 
Die Broschüre  kann im In-
ternet unter http://verlag.dihk.
de (kostenpflichtig) bezogen
werden.            (Schr./H.K.)  
Rechtsanwälte & 
Steuerberater
in der Region empfehlen sich...
A R B E I T S R E C H T
Rechtsanwalt Christian Rothfuß
Fachanwalt für Arbeitsrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de




Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
F I N A N Z I E R U N G
Steuerberater Ronny Arndt
Fachberater für Unternehmensnachfolge (DStV e.V.)
Tel. (03 51) 26 25 30, www.assig.de
G E S E L L S C H A F T S R E C H T
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
G R U N D S T Ü C K S R E C H T
Rechtsanwalt Heiko Tautorus
Tel. (03 51) 479 60 900
service@ra-tautorus.de
PAT E N T - ,  M A R K E N - ,  
M U S T E R S C H U T Z
Rechtsanwalt / Patentanwalt
Dipl.-Ing. (FH) Wolfgang Gerber
Lockwitzer Straße 20, 01219 Dresden
gerber-patentanwalt-markenanwalt-in-dresden.de
U N T E R N E H M E N S B E W E R T U N G
Thilmann Horn
Wirtschaftsprüfer, Steuerberater
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
U N T E R N E H M E N S N A C H F O LG E
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
W E T T B E W E R B S R E C H T
Rechtsanwalt Steffen Niesel
Fachanwalt für Gewerblichen Rechtsschutz






Für bestimmte Produktgruppen schreibt
die Europäische Union in Richtlinien
oder in Verordnungen wesentliche Si-
cherheitsanforderungen vor. Diese sind
einzuhalten und deren Einhaltung ist zu
dokumentieren, andernfalls dürfen sol-
che Produkte nicht in den europä i schen
Markt gebracht werden. Als äußeres Zei-
chen für die Einhaltung der wesentli-
chen Sicherheitsanforderungen sind in
der Regel eine Konformitätserklärung zu
erstellen und auf den Produkten das CE-
Kennzeichen anzubringen. Ferner schrei -
ben die Richtlinien umfangreiche Infor-
mations- und Dokumentationspflichten
für die Hersteller sowie weitere Pflichten
für Bevollmächtigte, für Einführer und
für Händler vor.
Am 29. März 2014 wurden die Neufas-
sungen von acht solchen Richtlinien ver-
öffentlicht. Dies betrifft folgende Produkt-
gruppen bzw. Produktanforderungen:
– Explosivstoffe für zivile Zwecke, 
– einfache Druckbehälter, 
– elektromagnetische Verträglichkeit, 
– nichtselbsttätige Waagen, 
– Messgeräte, 
– Aufzüge und Sicherheitsbauteile für
Aufzüge, 
– Geräte und Schutzsysteme für explo-
sionsgefährdete Bereiche, 
– elektrische Betriebsmittel. 
Die Richtlinien sind noch in deutsches
Recht umzusetzen und es gelten relativ
lange Übergangsfristen. So können bis
zum 19. April 2016 noch Produkte in den
Markt gebracht werden, die den Anfor-
derungen der »alten« Richtlinien ent-
sprechen. 
Unternehmen und Forschungsein-
richtungen, die längerfristig solche Pro-
dukte entwickeln, sind jedoch gut bera-
ten, wenn sie sich schon jetzt mit den
neuen Anforderungen auseinanderset-
zen. Alle Richtlinien sind unter www.ce-





Auch im Jahr 2014 vergibt das Bundes -
ministerium für Wirtschaft und Energie
den mit 10.000 Euro dotierten »Deut-
schen Rohstoffeffizienzpreis«. Prämiert
werden herausragende Beispiele roh-
stoff- und materialeffizienter Produkte,
Prozesse oder Dienstleistungen sowie
anwendungsorientierte Forschungsergeb-
nisse. Ausgezeichnet werden bis zu vier
mittelständische Unternehmen sowie
eine Forschungseinrichtung. Bewerbun-
gen sind bis zum 24. September möglich.
Weitere Details zum Wettbewerb stehen
unter www.deutscher-rohstoffeffizienz-
preis.de.                                       (K.U./H.K)  
Neue Regeln für 
den Lufttransport 
LITHIUM-BATTERIEN 
Mit dem weltweit milliardenfachen Ein-
satz von Lithium-Batterien in den ver-
schiedensten Ausführungen musste auf
deren teilweise problematischen Eigen-
schaften in Bezug auf Überhitzung,
Selbstentzündung und Selbstzerlegung
reagiert werden. Für den Luftverkehr hat
die International Air Transport Associa-
tion (IATA), die die Regeln für den Trans-
port gefährlicher Güter in Flugzeugen 
aller Art festlegt, nun entschieden, dass 
Lithium-Batterien nur noch auf reinen
Cargo-Flügen durch die Luft transpor-
tiert werden dürfen. 
Eine Ausnahme gilt allerdings für 
Lithium-Batterien, die in oder mit Aus -
rüs tungen (zum Beispiel in Mobiltelefo-
nen) gemeinsam verpackt sind. Diese
dürfen auch nach dem Stichtag noch in
Passagierflugzeugen befördert werden. 
Ein Link zu dieser Bestimmung der
IATA steht unter www.dresden.ihk.de
und der doc ID: D60557. (M.H./H.K.) 
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Forschung und Entwicklung für die 
Industrie der Zukunft
PLATTFORM INDUSTRIE 4.0
Die Plattform Industrie 4.0 ist ein gemeinsames Projekt der drei
Industrieverbände Bitkom, VDMA und ZVEI. Abgeleitet aus der
Hightech-Strategie der Bundesregierung ist es deren Ziel, 
mit geeigneten Maßnahmen Deutschland in die Lage zu ver-
setzen, bis zum Jahr 2020 Leitanbieter für so genannte 
Cyber-Physical Production Systems zu werden. 
Der Begriff Indus trie 4.0 steht dabei für die vierte industrielle
Revolution, eine neue Stufe der Organisation und Steuerung
der gesamten Wertschöpfungskette über den Lebenszyklus von
Produkten. 
Um dieses Ziel zu erreichen, ist umfangreiche Forschung
und Entwicklung (FuE) erforderlich. Hierzu hat die Arbeits-
gruppe Forschung und Innovation der Plattform den Bedarf
formuliert, ihn inhaltlich und zeitlich strukturiert und aus der
Sicht der Industrie in einem Whitepaper vorrangige FuE-The-
men vorgestellt. Das Papier soll in den nächsten Monaten zu
einer Roadmap weiterentwickelt und ergänzt werden. Die fol-
genden Themenfelder sind im Whitepaper jeweils mit ihren
wichtigsten Inhalten und Zielen beschrieben: 
Horizontale Integration über Wertschöpfungsketten: 
– neue Geschäftsmodelle
– Framework Wertschöpfungsnetzwerke
– Automatisierung von Wertschöpfungsnetzwerken
Durchgängigkeit des Engineerings über den gesamten 
Lebenszyklus: 
– Integration von realer und virtueller Welt
– Systems Ingineering
Vertikale Integration und vernetzte Produktionssysteme: 
– Sensordatenanalyse & Ableitung einer datenbasierten 
Optimierung der Prozesssteuerung
– Intelligenz – Flexibilität – Wandel barkeit
– multimodale Assistenzsysteme
– Technologieakzeptanz und Arbeits gestaltung
Querschnittstechnologien für Industrie 4.0: 
– Funkkommunikation für Industrie 4.0-Szenarien
– Security & Safety
– Industrie 4.0-Plattform mit Referenzarchitekturen 
und Verteilte Dienste-
orientierte Architektur
Das vollständige White -
paper steht im Internet unter
www.plattform-i40.de zur
Verfügung. (Quelle: Indus -
trie 4.0-Whitepaper FuE-








werden mit Punkten geahndet 
GEFAHRGUTTRANSPORT 
Mit dem 1. Mai ist das neue
Bußgeldsystem im Straßen-
verkehr in Kraft getreten. Über
dessen Sinnhaftigkeit wurde
kontrovers diskutiert. Unter
dem Strich stellt es eine Ver-
schärfung der bisherigen Re-
gelungen dar. So gibt es für
Ladungssicherungsverstöße
beim Gefahrguttransport
(siehe Kapitel 7.5.7.1 ADR iVm.
Paragraf 37 Abs. 1 GGVSEB)
seit dem 1. Mai einen Punkt
im neuen »Fahreignungsre -
gister« in Flensburg, der in
etwa so schwer wiegt wie drei
Punkte nach der alten Rege-
lung. 
Treffen wird es naturge-
mäß zuerst immer den Fahr-
zeugführer, aber auch der Be-
förderer, der so genannte
tatsächliche Verlader und der
Kfz-Halter können mit Punk-
ten bedacht werden, sofern ih-
nen eine Beteiligung an dem
Verstoß nachgewiesen wer-
den kann. Bei Halter und Be-
förderer gilt dies insbe sondere
auch, wenn sie dem Fahr-
Anträge schon jetzt stellen!
AUSGLEICHSREGEL NACH EEG
Seit Mitte Mai ist das Internet-
portal offen, über das Anträ ge
zur besonderen Aus gleichs -
regel nach EEG gestellt wer-
den können. Das zuständige
Bundesamt für Wirtschaft
und Ausfuhrkontrolle (BAFA)
hat dort ein Hinweisblatt zur
An tragstel lung veröffentlicht.
Der Link zu diesem Hinweis-





Der durch das Gesetz nicht
näher definierte Begriff »tat-
sächlicher Verlader« dürf te zu-
mindest in der nächsten Zeit
zu Rechtsunsicherheiten füh-
ren. Erst die Kontroll praxis
auf der Straße wird zeigen,
wie Polizei und BAG den Be-
griff tatsächlich auslegen.
Vermutlich wird so manche
weite Auslegung vor dem
Richter landen. 
Der »Halter des Fahrzeu-
ges« war aus den Gefahrgut-
vorschriften seit längerer Zeit
verschwunden, ist nach der
Gesetzesänderung aber wie-
der mit an Bord. Auch hier
bleibt abzuwarten, was die zu-
ständigen Behörden mit dem
Begriff anfangen werden,
etwa in Hinsicht auf ju ris -
tische Personen, die sowohl
Eigentümer als auch Hal ter
von Fahrzeugen sein können.
                            (M.H./H.K.)  
dresden. ihk.de und die doc-
ID: D60551 zu finden. Auch
wenn die An tragsfrist 2014 bis
30. Sep tember verlängert wer-
den soll, empfiehlt die IHK,
die Anträge so rasch wie mög-
lich zu stellen.  Auch das Bun-
desamt rät, die Antragstel-
lung so früh wie möglich im
Portal vorzubereiten und zeit-
nah abzusenden.     (U.M.)  
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Start für den 20. Wettbewerb 
DRESDNER MARKETING-PREIS 2014
Der Startschuss zum Jubi -
läums-Marketing-Preis ist ge-
fallen. Ab sofort nimmt der
Marketing-Club Dresden Vor-
schläge für preiswürdige 
Unternehmen und Projekte
an. Bis zum 15. September
können Unternehmen aus
dem Regierungsbezirk Dres-
den, die aktuell herausra-
gende Marketingideen oder 
-konzepte realisiert haben,
sich selbst vorschlagen oder
vorgeschlagen werden. Frank
Kebbekus, Präsident des Mar-
keting-Clubs Dresden und
Regionalgeschäftsführer der
Barmer GEK, motiviert: »Je-
der darf vorschlagen, viele
Kommunikationsmaßnahmen
sind preiswürdig. Dies kann
zum Beispiel ein witziger
Werbespot, eine auffällige
Plakatwerbung, ein innovati-
ves Grafikdesign oder auch
eine spannende Internetak-
tion sein, natürlich auch eine
erfolgreiche Gesamtstrategie.«





Im Vorjahr ging der Preis
an Susanne und Simone
Meyer-Götz, Inhaberinnen der
Currywurstbars Curry & Co.
Im knappen Finale waren
auch die überzeugenden 
Marketingkonzepte der TU
Dresden und des Filmfests
Dresden. 
Der Marketing-Club Dres-
den vergibt den begehrten
Preis seit 1995 jährlich an 
ein Unternehmen für beson-
ders erfolgreiches Marketing.
Alle Unternehmen, die den
Dresdner Marketing-Preis ge-
wonnen haben, konnten
Endspurt für die Bewerbung 
ENERGY EFFICIENCY AWARD 
Unternehmen aus der Industrie und dem produzierenden Ge-
werbe können sich ab sofort mit erfolgreichen Energieeffi-
zienzprojekten für den »Energy Efficiency Award 2014« der
Deutschen Energie-Agentur (dena) bewerben. Den mit insge-
samt 30.000 Euro dotierten Preis wird die dena im Rahmen 
ihrer Initiative Energieeffizienz bereits zum achten Mal verge-
ben. Schirmherr des Wettbewerbs ist Bundeswirtschaftsminis -
ter Sigmar Gabriel. 
Ziel des Wettbewerbs ist es, herausragende Energieeffi-
zienzstrategien branchenübergreifend bekannt zu machen
und möglichst viele Betriebe zur Umsetzung solcher Strategien
zu motivieren. Bewerben können sich Unternehmen jeder
Größe und Branche, die erfolgreich Projekte zur Steigerung der
Energieeffizienz im eigenen Betrieb durchgeführt haben. Die
Bewerbungsfrist endet am 30. Juni. Mehr steht unter www.
energyefficiencyaward.de.                                         (Den./H.K.)  
Kreative Köpfe gesucht 
KULTUR-  UND KREATIVWIRTSCHAFT
Die Bewerbungsphase für die Auszeichnung »Kultur- und Krea-
tivpiloten Deutschland 2014« läuft. Mit der Auszeichnung will
die Bundesregierung die Kreativunternehmer des Landes für ih-
ren Mut und ihren Ideenreichtum würdigen und sie sichtbarer
machen. Zum fünften Mal in Folge werden deutschlandweit die
insgesamt 32 Titelträger dieses Jahres gesucht. 
Bewerben kann sich jeder Freiberufler, Selbstständige,
Gründer und jedes Unternehmen mit einer eigenen, kreativen
Geschäftsidee. Dabei ist es egal, ob es sich um eine erst gebo-
rene Idee oder bereits laufende Tätigkeit handelt. Gesucht wer-
den Menschen, die für ihre Ideen brennen. Die Unternehmer
sind oder sein wollen. Es geht um Designer, Musiker, Filme -
macher, Künstler oder Querdenker und Visionäre aus anderen
Feldern der Kultur- und Kreativwirtschaft – sie alle können
sich bis zum 16. Juni unter der Website www.kultur-kreativpi-
loten.de bewerben.                                                      (Wei./M.M.) 
durch ihr erfolgreiches Mar-
keting bis heute bestehen.
Frühere Träger des Marketing-
Preises sind neben Curry & Co.
auch die Pigmentpol Sachsen
GmbH, die Sächsische Dampf-
schifffahrt, die Elbe-Stahl-
werke Feralpi Riesa, die Woh-
nungsgenossenschaft Johann-
stadt eG sowie die Von Ar-
denne Anlagentechnik GmbH,
die Lange Uhren GmbH, die
Sächsische Zeitung, das Staats-
schauspiel Dresden, die Teig-
waren Riesa GmbH, die Sach-
senmilch AG, fit GmbH, Fein-
kostfabrik Dr. Doerr GmbH &
Co. KG, Konsum Dresden e.G.
und Nomos Glashütte. 
                      (Bla./W.S.)  
Die Sieger des Vorjahres waren Susanne und Simone Meyer-Götz (Curry &
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Kosten und Nutzen in der
betrieblichen Ausbildung 
Rentabilität und Qualität in der dualen Ausbildung sind nicht voneinander 
zu trennen. Wie sich die Faktoren gegeneinander bedingen, stand im Mittel-
punkt einer Fachtagung in Dresden. 
FACHTAGUNG
Die Qualitätssicherung in der dua-len Ausbildung stand im Mittel-punkt einer zweitägigen Fachkon-
ferenz in Dresden am 12. und 13. Mai, an
der rund 100 Ausbilder, Personalverant-
wortliche und Bildungsexperten der dua-
len Berufsausbildung teilnahmen. Die
Konferenz baute auf den Ergebnissen und
Erfahrungen der Landesinitiative »Stei-
gerung der Attraktivität, Qualität und
Rentabilität der dualen Berufsausbildung
in Sachsen« auf. Ein zentrales Element
dieser Initiative ist der Einsatz des QEK-
Tools – ein Analyseverfahren, das die
Qualität der Ausbildung, die Erträge und
die Kosten in einem Diagramm zusam-
menfasst und Aussagen über die Renta-
bilität der dualen Ausbildung liefert. 
Der sächsische Wirtschaftsminister
Sven Morlock eröffnete die Tagung und
brachte dabei die hohe Bedeutung der
dualen Berufsausbildung als ein tragen-
des Instrument im Rahmen der Siche-
rung des Fachkräftenachwuchses in
Sachsen deutlich zum Ausdruck. Doch
welche Kosten haben Unternehmen, um
ihren Nachwuchs auszubilden? Sind
gute Ausbildungen auch stets teuer? 
Die Fachkonferenz hat gezeigt, dass
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Für meine berufliche Position ist Erweiterung und 
Vertiefung beruflicher Kenntnisse erforderlich
Ich bin arbeitssuchend und möchte
meine Beschäftigungsfähigkeiten erhöhen
Etwas Neues lernen und den
persönlichen Horizont erweitern
Beruflich weniger festgelegt sein und
im Notfall Ausweichmöglichkeiten haben
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ander zu trennen sind. Eine qualitativ
hochwertige Ausbildung hat nicht auto-
matisch eine hohe Rentabilität zur Folge
und umgekehrt bedeutet eine hohe Ren-
tabilität nicht gleichzeitig eine qualitativ
hohe Ausbildung. Auch große Investitio-
nen in die Ausbildung sind nicht gleich-
bedeutend mit einer hohen Qualität. Mit
diesen Zusammenhängen beschäftigten
sich die Teilnehmer der Fachtagung sehr
intensiv. 
In den Erkenntnisprozess flossen
auch die Erfahrungen der Auszubilden-
den ein. Eine Befragung, die im Rahmen
des Projektes durchgeführt wurde und
an der mehr als 3.000 Jugendliche aus
ganz Sachsen teilgenommen hatten, un-
tersuchte den Zusammenhang zwischen
der Entwicklung der beruflichen Identi-
tät und der Kompetenz. Beides und die
Weiterbildung – wie erfolgversprechend ist das?
DIE ERGEBNISSE EINER UMFRAGE
Dass Weiterbildung auch für ein berufli-
ches Weiterkommen steht, davon sind
die meisten der im Kammerbezirk Dres-
den befragten Absolventen der Fortbil-
dungsprüfungen überzeugt. Etwa 800
haben sich an der achten Weiterbil-
dungs-Erfolgsumfrage des Deutschen In-
dustrie- und Handelskammertages betei-
ligt. Die aktuellen Ergebnisse geben
auch Auskunft über weitere Beweg-
gründe und Ergebnisse von Fortbildun-
gen. Die Fragen der Erhebung reichten
von der Geschlechter- und Altersvertei-
lung der Absolventen über deren Bil-
dungsstand und Motivation, die Vorbe-
reitung auf die Prüfung und die erreich-
ten betrieblichen Effekte bis zu Angaben
bezüglich Interesse an einer zukünftigen
Fortbildung.
Die Antworten der Absolventen aus
Dresden sind gut vergleichbar mit den
sächsischen Ergebnissen. Über 80 Pro-
zent der Befragten baut auf einem Aus-
bildungsabschluss auf. Die begehrtesten
Abschlüsse sind Wirtschaftsfachwirt
und (Technischer) Betriebswirt gefolgt
vom Industriemeister Metall. Als Motiva-
tion für ihre Fortbildung geben die Teil-
nehmer vor allem den beruflichen Auf-
stieg, besseres Einkommen und Wissens-
erweiterung an. Und die überwiegende
Mehrheit will weitermachen. Das zeigt
eindrucksvoll die Wertigkeit und Wich-
tigkeit von Fortbildung. »Mit Weiterbil-
dung weiterkommen« ist also gelebte
Praxis und nicht nur ein Slogan. 
                                            (S.B./M.M.) 
Ausprägung des Arbeits- und Ausbil-
dungsengagements entscheiden maß-
geblich über den Ausbildungserfolg, so
eine wichtige Schlussfolgerung. 
Gleichzeitig erlauben die Untersu-
chungsergebnisse auch Rückschlüsse auf
die Attraktivität der Ausbildungsberufe
und der Ausbildung. In den berufspäda -
gogischen Diskussionen wird diesen Zu-
sammenhängen eine große Bedeutung zu-
gemessen. Deutlich wurde, dass das
Au genmerk der Jugendlichen auf die duale
Ausbildung gelenkt werden kann, wenn
die Sicherung ihrer Qualität im Vorder-
grund steht. 
Über Lernortkooperationen kann das
Zusammenwirken der beiden Partner im
Ausbildungsprozess – Wirtschaft und
Schule – so gestaltet werden, dass die Aus-
zubildenden gemeinsam und in einem
partnerschaftlichen Verhältnis zum Bil-
dungsziel geführt werden können. 
Am Veranstaltungsende wurde von
den Mitgliedern der Landesinitiative –
den Sächsischen Industrie- und Han-
delskammern, Handwerkskammern und
dem Sächsischen Landesamt für Um-
welt, Landwirtschaft und Geologie – eine
gemeinsame Erklärung verabschiedet,
mit der sie ihre Verantwortung bekun-
den, die Arbeit der Unternehmen zur
Verbesserung der Ausbildungsqualität
weiterhin aktiv zu unterstützen und zu
befördern. Die große Resonanz der Ta-
gung hat gezeigt, dass die betriebliche
Berufsausbildung in Sachsen einen ho-
hen Stellenwert hat und dass sich alle
daran Mitwirkenden nach Kräften enga-
gieren, um sie zu bewahren und vor al-
lem weiterzuentwickeln.    (B.J./M.M.)  
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Nicht nur deutsche Hightech Pro-dukte wie Pkw und Werkzeug -maschinen erfreuen sich weltweit
ungebrochener Beliebtheit – auch Dienst-
leistungen »Made in Germany« finden
zunehmend internationalen Absatz. Nach
Erkenntnissen des Deutschen Industrie-
und Handelskammertages (DIHK) hat
sich der Export von Dienstleis tungen seit
der Jahrtausendwende verdoppelt. Er 
lag 2012 bei 15 Prozent der deutschen Ge-
samtexporte. Für das Jahr 2014 werden
220 Milliarden Euro in diesem Segment
erwartet. Ursachen dafür sind neben
dem gut ausgebauten Verkehrsnetz vor
allem die europäische Integration und
der damit verbundene Wegfall der
Grenzkontrollen im Binnenmarkt. 
Auch viele kleine und mittelständi-
sche Firmen aus Sachsen erbringen in-
zwischen ganz selbstverständlich ihre
Dienstleistungen im Ausland. Die Ursa-
chen für Aufträge aus dem Ausland sind
dabei vielfältig. Manches Unternehmen
folgt seinen deutschen Schlüsselkunden
quasi im Huckepack-Verfahren. Dies gilt
zum Beispiel im Anlagenbau oder auch
für die Expansion großer Einzelhandels-
ketten ins Ausland. 
Andere Firmen haben aktiv Eng-
pässe an qualifizierten Bauleistungen
im Ausland genutzt, um sich ein zweites
Standbein aufzubauen und unabhängi-
ger vom Konjunkturverlauf in Deutsch-
land zu werden. Auch der Wechselkurs
des Euro begünstigte die hiesigen Unter-
nehmen zum Teil beim Gang auf die





Der Auslandsumsatz deutscher Dienstleister ist in den letzten Jahren rasant 
gewachsen. Die Erfolgsfaktoren und potenzielle Stolpersteine auf diesem Markt











Die Exportinitiative Erneuerbare Ener-
gien des Bundes hat ein neues Internet-
portal unter www.export-erneuerbare.de
online gestellt. Unternehmen der Erneu-
erbaren-Branche können sich auf der
Plattform ab sofort über den erfolgrei-
chen Export ihrer Produkte und Dienst-
leistungen informieren. Angesprochen
sind insbesondere kleine und mittelstän-
dische Firmen. Das Portal liefert umfang-
reiche Informationen zu Auslandsmärk-
ten – mit kurzen Factsheets bis hin zu de-
taillierten Analysen. Im Veranstaltungs-
kalender können Unternehmen das pas-
sende Angebot zur Erschließung attrakti-
ver Absatzmärkte finden. Die Geschäfts-
anbahnungsreisen im Rahmen der Ex-
portinitiative werden in der Regel vor Ort
von den Deutschen Auslandshandels-
kammern (AHK) vorbereitet. 
Das Internetportal wird in Koope -
ration mit der Deutschen Energie-Agen-
tur (dena) realisiert. Sie stellt insbe -
sondere aktuelle Marktinformationen,
Trends und Entwicklungen bereit. Die
neue Webseite bündelt die beiden 
bislang bestehenden Portale zur Export -
initiative des Bundeswirtschaftsministe-
riums (www.exportinitiative.bmwi.de)
und der dena (www.exportinitiative.de). 
Die Exportinitiative Erneuerbare
Energien unterstützt deutsche Firmen
bei der Marktvorbereitung, der Beschaf-
fung von Marktinformationen, der Ge-
schäfts- und Kontaktanbahnung sowie
dem Auslandsmarketing. Die Initiative
wurde 2002 ins Leben gerufen und wird
seitdem vom Bundesministerium für
Wirtschaft und Energie (BMWi) gesteuert
und finanziert.                 (BMWi/M.M.)  
Kaufkräftige Märkte 
ÖSTERREICH UND DIE SCHWEIZ 
Am 26. Juni unterbreitet der Österreich-
Schweiz-Workshop sächsischen Unter-
nehmen ein besonderes Informationsan-
gebot: Beide Nachbarländer präsentie-
ren sich in Dresden als interessante und
kaufkräftige Märkte für deutsche Pro-
dukte und Dienstleistungen. Die Veran-
staltung bietet Informationen über Un-
terschiede im Geschäftsgebaren sowie
über rechtliche und steuerliche Fragen
und sie will konkrete Unterstützung bei
der Geschäftsanbahnung in beiden Län-
dern geben. Insbesondere die geografi-
sche Nähe und die Gleichsprachigkeit
bieten einen großen Vorteil, um schnell
Kontakte zu knüpfen. 
Organisiert wird der kostenfreie
Workshop in Zusammenarbeit der Deut-
schen Handelskammer in Österreich, der
Handelskammer Deutschland-Schweiz
und der IHK Dresden. Die Handelskam-
mer Deutschland-Schweiz ist seit über
100 Jahren die wichtigste Institution in
allen Fragen der Wirtschaftsbeziehun-
gen zwischen den Ländern Deutschland
und Schweiz/Liechtenstein und Teil 
des weltumspannenden Auslandshan-
delskammernetzes Deutschlands (AHKs)
und der Schweiz (SwissCham). 
Seit über 50 Jahren fördert die Deut-
sche Handelskammer in Österreich (DHK)
mit Sitz in Wien die bilateralen Wirt-
schaftsbeziehungen zwischen Deutsch-
land und Österreich mit ihren umfangrei-
chen Serviceleistungen. Dabei gehen die
Wurzeln der Kammer bis auf das Jahr 1920
zurück, als sich erstmals Kaufleute aus bei-
den Ländern zu einem freiwilligen Zusam-
menschluss fanden. Heute bildet die DHK
die Plattform, auf der sich die deutsche
Wirtschaft in Österreich gegenüber der Po-





märkte und trends 
Seit der europaweiten Umsetzung 
der einheitlichen Dienstleistungsricht -
linie aus dem Jahr 2006 ist es zwar leich-
ter geworden, im europäischen Binnen-
markt und darüber hinaus Geschäfte zu
machen. Ein Projekt im Ausland ist aber
trotzdem schwerer zu kalkulieren als ein
Auftrag oder eine Baustelle in Deutsch-
land. Dies liegt nicht nur an den Fall-
stricken der internationalen Vertragsge-
staltung – viele Serviceanbieter gehen ja
Verträge mit deutschen Auftragnehmern
ein. Trotz einheitlicher Rahmenbedin-
gungen variieren die Anforderungen bei
der steuerlichen Registrierung, der An-
meldung und sozialen Absicherung von
Mitarbeitern oder bei Regeln für den Ge-
sundheits-, Arbeits- und Brandschutz. 
Viele Details müssen schon bei der
Angebotserstellung bedacht und recher-
chiert werden, um zusätzliche Kosten
oder gar Strafzahlungen zu vermeiden:
In Frankreich gilt grundsätzlich die 35-
Stunden-Woche, eine britische Baustelle
darf man erst nach erfolgreicher Absol-
vierung eines »Health and Safety«-Trai-
nings betreten, Österreich verlangt für
reglementierte Berufe eine vorherige
Dienstleistungsanzeige und Bauarbeiter
in Finnland benötigen eine finnische
Steuernummer. Bei Aufträgen außerhalb
der EU kommen oft noch Visafragen und
Zollprobleme dazu. Darüber hinaus sind
es die oft unterschätzten soziokulturel-
len Besonderheiten, die beim Kontakt
mit ausländischen Geschäftspartnern
und Behörden zu beachten sind. Gute
Vorbereitung hilft da, unnötige Fehler zu
umgehen und Irritationen zu vermeiden. 
Ein Gang auf ausländische Märkte
muss sorgfältig vorbereitet werden. Der
6. Mitteldeutsche Exporttag am 22. Sep-
tember in der IHK Halle-Dessau soll Anre-
gungen für einen erfolgreichen Dienst-
leistungsexport geben. Dabei werden
Unternehmen aus der Region aus erster
Hand von ihren praktischen Erfahrun-
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schosse – Räume können nur eingeschränkt
genutzt werden.
Über einen feuchten Keller im Haus (Baujahr
1937) klagten auch Sonja und Dieter Zumpe
aus Dresden-Wilschdorf. Seit Mitte 2013
haben sie und die Nachbarn das Problem
nicht mehr. Gemeinsam ließen sie sich eine
kleine patentierte Anlage von der Firma
Groß Bausanierung aus Struppen bei
Pirna im Keller installieren, die rein
physikalisch wirkt.
Dieter Zumpe heute: „Wir sind sehr
zufrieden, die Nachbarn auch. Es ist
jetzt furztrocken. Eine erste Messung
ergab, dass die Restfeuchte im Mauer-
werk deutlich zurückgegangen ist.
Bei der Finanzierung haben wir uns zu-
sammengetan.“ 
Die Firma Groß benennt Interessenten
gern Kunden mit Anschrift, bei denen
man sich vor Ort selbst einen Eindruck
vor einem Einbau der lautlosen Anlage
machen kann. Das Verfahren bewährt




Hauptstraße 55, 01796 Struppen
Tel.:  035020 759898
Fax:   035020 759890
www.ensos.de
Feuchter Keller-Fußboden: Macher am Werk                        
Ohne Bauaufwand Doppelhaus-Trocknung gemeinsam realisiert und finanziert       
Horizontalsperren gegen aufsteigende Nässe
im Mauerwerk erfüllen in alten Häusern oft
nach Jahrzehnten nicht mehr ihren Zweck,
sind unbrauchbar oder fehlen gänzlich.
Hausbesitzer und Mieter haben dann mit
unangenehmen Folgen zu kämpfen: muffige
Gerüche, Schimmel – teils bis in Oberge-
In diesem Doppelhaus in Dresden-Wilschdorf investierten
Nachbarn gemeinsam in eine kleine, patentierte Anlage
gegen aufsteigende Nässe im Mauerwerk – mit Erfolg.  
jekten – u. a. in Ein- und Mehrfamilienhäu-
sern, Denkmalen, Gewerbeobjekten und
öffentlichen Gebäuden. Firmenchef und
Bauspezialist Günter Groß: „Wir bekommen
selbst den Kellerfußboden nachträglich dau-
erhaft trocken. Ich kenne kein Verfahren, bei
dem das sonst mit halbwegs erträglichen
Kosten, ohne Bauaufwand einwandfrei funk-
tioniert.“    
Sorgen auch Sie sich um die Bausubstanz
oder Ihre Gesundheit? Ist Ihr Kellerfußboden
stetig feucht oder riecht es oft muffig? Dann
lassen Sie sich doch ein Angebot erstellen.












Der Marschall von Niederschlesien, Cezary Przybylski (4.v.l.), besuchte gemeinsam mit einer Wirt-










Eine Delegation aus Polen mit Unterneh-
mern, Vertretern von Wirtschaftskam-
mern und des Marschallamtes unter Lei-
tung von Cezary Przybylski, Marschall
von Niederschlesien, war am 9. Mai in
Dresden. Auf dem Programm standen ein
Besuch bei Ministerpräsident Stanislaw
Tillich, bei Sachsens Landwirtschaftsmi-
nister Frank Kupfer sowie ein Besuch
beim polnischen Investor Comarch. 
Während eines Treffens in der IHK
Dresden mit dem IHK-Präsidenten Dr.
Günter Bruntsch verständigten sich die
Gäste und die IHK-Vertreter über einen
künftigen Erfahrungsaustausch zu au-
ßenwirtschaftlichen Themen und eine
enge Zusammenarbeit bei der Anbah-
nung von Wirtschaftskooperationen zwi-
schen Unternehmen aus Sachsen und
Niederschlesien. 
So wird für sächsische und nieder-
schlesische Unternehmen am 25. Juni im
Akzent Hotel Residence in Bautzen ein
Kooperationstreffen des IHK-Kontaktzent -
rums für Polen organisiert. Ziel dieser
Veranstaltung ist es, Clus ter aus der Le-
bensmittelbranche, dem Maschinenbau,
der Kunststofftechnik sowie anderer
Branchen von beiden Seiten der deutsch-
polnischen Grenze vorzustellen und zu
vernetzen. Hier werden Vertreter des
Marschallamtes in Breslau und der
Deutsch-Polnischen Industrie- und Han-
delskammer (AHK) Informationen zum
Stand der niederschlesischen Wirtschaft
und zu Kooperationsmöglichkeiten ge-
ben. Die teilnehmenden Unternehmer
bekommen auch Gelegenheit zu einem
persönlichen Gespräch mit der AHK über
Möglichkeiten der Kontaktanbahnung
zu polnischen Firmen.        (R.R./Z.W.)  
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Fassadenbau Weinzierl aus der Nähe von
Zwickau beziehen. Doch er entschied sich
2012 anders.  
„Die alten Schiefer habe ich allein runter-
geholt. Aber an die neue Deckung auf dem
Altbau sollte doch lieber der Profi ran. Das
Angebot von Meister Weinzierl
war perfekt. Garantie war auch
wichtig“, erklärt Fester. 
Der 50-Jährige ist „topp zufrie-
den“ mit der Arbeit, auch mit
dem ultraleichten neuen Dach.
Die Platten im „everglaze“-
Design wurden genagelt, brin-
gen statt üblicher 50 nur ganze
7 kg Last auf jeden m² (siehe
www.dafa-weinzierl.de). Bei
Weinzierls best verkaufter
Deckung muss der Dachstuhl
daher nicht allzu massiv sein.
Fester: „Deshalb suchte ich ein
sehr leichtes Material.“ Üppige
30 Jahre Garantie hat er nun
darauf. Weinzierls Firma be-
DACH- & FASSADENBAU
Bernd Weinzierl
Goethestraße 6, 08107 Kirchberg
Tel./Fax:   037602 18891
Funk:         0171 5074962
www.dafa-weinzierl.de
Orkanfest, superleicht, kostensparend: Das genagelte Dach                
Option Selbstbausatz – Kunde „adelt“ Handwerker mit drei Aufträgen             
Zuerst hatte Martin Fester – selbst Hand-
werker – aus Wüstenselbitz bei Hof vor,
sein Haus eigenhändig neu zu decken. Nur
das Material für den Selbstbausatz (mit
allem Zubehör, kompletter Kalkulation und
Aufmaß) wollte er von der Firma Dach- &
Dieses neue Leichtbaudach installierte die Firma Weinzierl auf einem Haus
bei Hof. Der Besitzer, selbst Handwerker, ist sehr zufrieden mit Arbeit und
Preis-/Leistungsverhältnis.
lohnte er nach dem Einbau von Velux-
Fenstern noch mit der Deckung des Haus-
Anbaus. Ein dritter Auftrag (Fassade) ist
geplant.
Die Neigung kann bei dem orkansicheren
Dach sehr, sehr flach sein. Abdecken und
entsorgen alter Bitumen-Schindeln, samt
teurer Sondermüll-Kosten, kann bei diesem
System eingespart werden. Den Alu-Zink
legierten Stahl gibt’s in vielen Farb- und
Design-Varianten,  mit glatter Einbrennlackie-
rung oder veredelt  (Mineral-Granulat & Acryl-
harz-Versiegelung). 
Interesse? Zögern Sie nicht, rufen Sie ein-
fach an. Harald Eichhorn
ANZEIGE
märkte und trends 
Günstige Bedingungen für junge
innovative Unternehmen 
MESSEFÖRDERPROGRAMM 
Das Bundesministerium für Wirt-
schaft und Energie hat für das Förder-
programm zur Messeteilnahme von
jungen innovativen Unternehmen 
im Jahr 2015 jetzt 60 internationale
Messen in Deutschland ausgewählt.
Startups mit innovativen Produkten
können im Rahmen dieses Pro-
gramms zu günstigen Bedingungen
an den jeweiligen Messen teilneh-
men. Die Aussteller erhalten einen
Zuschuss in Form einer Anteilsfinan-
zierung. Dabei hat der Aussteller ei-
nen Eigenanteil von 30 Prozent bei
den ersten zwei Messebeteiligungen
und von 40 Prozent ab der dritten Messe-
beteiligung zu übernehmen. Die Ober-
grenze der förderfähigen Summe je Teil-
nehmer und Veranstaltung beträgt 7.500
Euro. 
Ziel des Programms ist es, den Export
neuer Produkte und Verfahren von Un-
ternehmen aus Deutschland zu unter-
stützen. Die Förderung umfasst die Be-
teiligung an Gemeinschaftsständen, die
von den Veranstaltern der ausgewähl-
ten Messen organisiert werden. Die Mes-
sen decken fast das gesamte Branchen -
spektrum ab, von Automatisierung über
Bautechnik, Energiewirtschaft, Elektro-
technik- und Elektronikindustrie sowie
Land- und Forstwirtschaft bis zu Ma-
schinenbau, Medizintechnik, IT und
Telekommunikation. Das Förderpro-
gramm läuft bis mindestens 2016 und
ist derzeit jährlich mit rund drei Mil-
lionen Euro ausgestattet. 
Eine Übersicht der für die Förde-
rung relevanten Veranstaltungen im
Jahr 2015 sowie Antragsformulare ste-
hen zum Download auf der Website
des Bundesamtes für Wirtschaft und
Ausfuhrkontrolle unter www.bafa.de
im Bereich Wirtschaftsförderung be-
reit. Der Ausstellungs- und Messe-
Ausschuss der Deutschen Wirtschaft
e.V. (AUMA) bietet auf seiner Website
www.auma.de im Bereich Tipps für Aus-
steller/Förderprogramme Deutschland
ebenfalls Informationen zum Förderpro-
gramm sowie zur Antragstellung an.






Der Gemeinschaftsstand für junge innovative Unterneh-













Tel.: 0351/802 69 67
kanzlei@ra-haensch.de
www.ra-haensch.de
Ob eine Kündigung im Streitfall wirksam ist, entscheiden oft Details. Im folgenden Fall unterstützte Anwalt Steffen 
Illig erfolgreich einen Klein-Unternehmer, der sich mit einer Kündigungsschutzklage konfrontiert sah. Hanebüchene
Forderungen des Arbeitnehmers wehrte der Jurist ab.   
Arbeitsrecht: 1.700 Euro fürs Nichtarbeiten – abgelehnt
Zwölf Mitarbeiter beschäftigt die Firma von Uwe W. (*). Der
Unternehmer ist im Messe- und Ladenbau tätig. Zu den grö-
ßeren Auftraggebern gehörte bis vor kurzem eine Baumarkt-
kette, die in Insolvenz geriet. Uwe W. musste handeln – tat
das auch. Entlassungen sollten vermieden werden. Stattdes-
sen bot er dem Großteil seiner Leute, die zwischen 400 und
800 Euro brutto verdienten, neue Arbeitsverträge mit gerin-
gerer Stundenzahl an. Der Grund dafür war den Mitarbeitern
bekannt, bis auf einen unterschrieben alle neue Verträge. 
Am 3. August 2013 wollte Uwe W. mit diesem Kollegen – der
vom 5. bis 9. August Urlaub hatte – reden. Doch Kai M. (*)
kam nicht zum Termin. Um eine Klärung herbeizuführen,
wurde er für den 10. des Monats erneut in die Firma bestellt.
»Ich habe keinen Bock mehr auf den Job!« Mit diesen Worten,
erinnert sich der Firmenchef, machte Kai M. schnell klar, dass
ein neuer Vertrag für ihn kein Thema ist. Außerdem ließ er
gleich noch eine »Bombe platzen«: Seinen bisherigen Chef
ließ er wissen, in 14 Tagen müsse er »in den Knast«. Mehrere
Kollegen hörten an diesem Tag, dass er Uwe W. aufforderte,
ihn doch fristlos zu kündigen – doch der lehnte ab! »Dann
kündige ich«, war die Reaktion des Mitarbeiters, bevor er die
Firma verließ. 
Doch Kai M. hatte nicht bedacht, wie das Arbeitsamt die
spontane Aufkündigung des Arbeitsverhältnisses bewertet.
Als er dort vorstellig wurde, um Geldleistungen für sich ein-
zufordern, reagierte das Amt mit einer »Sperre«. 
Am 23. August erschien die Mutter von Kai M. im Betrieb. Sie
beschwerte sich wütend und verlangte eine Kündigung für
den Sohn. Auf einem Zettel, rückdatiert auf den 3. Juli, bestä-
tigte der Chef die Kündigung zum letzten Arbeitstag (31. Juli).
Die Frau ging nach Hause. Doch erledigt war der Fall damit
nicht.
Am 30. August reichte Kai M. Kündigungsschutzklage ein. 
Für zwei Monate, August und September – in denen er keinen
Handschlag in der Firma machte – forderte er nun rund 1.700
Euro Lohn.
Das Gericht setzte einen Verhandlungstermin im September
an. Doch der Kläger erschien nicht. Ergebnis: Ein sogenann-
tes Versäumnisurteil – die Klage wurde abgewiesen. Dage-
gen legte Kai M. Einspruch ein und kam mit Anwalt zu einem
zweiten Gerichtstermin im Dezember. 
Auch das nutzte ihm nichts! Rechtsanwalt Steffen Illig »punk-
tete« per Vergleich im Interesse seines Mandanten: Statt ge-
forderter 1.700 Euro fürs Nichtarbeiten bekam der Kläger nur
für nicht genommenen Urlaub noch ganze 250 Euro brutto (!)
aus der Firmenkasse. Uwe W. wusste sich mit seinem Unter-
nehmen zum wiederholten Mal bei Anwalt Illig bestens auf-









Anwalt spürt »Füllhorn« unverfrorener Beamtin auf
Für eine Behandlung bekam die in einem sächsischen Land-
ratsamt tätige Beamtin Katrin A. (*) im Januar 2013 eine Rech-
nung über ganze 49,83 Euro. Die hätte sie lediglich ihrer 
privaten Krankenversicherung schicken brauchen. Alles Wei-
tere regelt sodann die Versicherung. Aber: Katrin A. sparte
sich die Briefmarke... Die Ärztin schickt im Sommer eine Mah-
nung hinterher – Null Reaktion. 
Rechtsanwalt Hänsch, seit Jahren für die Ärztin tätig, erhielt
daraufhin den Auftrag, das Geld einzutreiben. Doch egal, was
er einleitet und schreibt, die Schuldnerin reagiert nicht. Letztlich
hat der auf Inkasso-Forderungen spezialisierte Jurist einen amt-
lichen Vollstreckungsbescheid in der Tasche. Der Gerichtsvoll-
zieher wird in die Spur geschickt. Er trifft die Frau zunächst
nicht an. Auch eine schriftliche Mitteilung, wann sie zu Hause
anwesend zu sein hat, »geht ins Leere«. »Aber«, so erzählt
Hänsch, »ich kam aus dem Staunen kaum raus. Ich erfuhr näm-
lich, die Beamtin hat keinen erlernten Beruf, verdient aber um
die 2.600 Euro netto. Ende 2012 erklärte sie in einer ,EV‘ (An-
merkung d. Redaktion: Eidesstattliche Versicherung) ihre völlige
Mittellosigkeit. Aber ihr gehören ein landwirtschaftlich genutz-
tes, rund 20.000 m² großes Grundstück sowie ein Mehrfamili-
enhaus. Und sie hat abgeschlossene Lebensversicherungen.« 
Hänsch war baff. Nach den Recherchen seiner Kanzlei schildert
er schmunzelnd: »Mir hatte sich ein Füllhorn geöffnet – stand
nur noch die Frage, wo bzw. was zu vollstrecken ist?« Er ent-
schied sich für eine Lohn-Pfändung bei der Behörde. 
Unmittelbar darauf signalisierte das Landratsamt, das Geld
wird in Kürze überwiesen. Fast zeitgleich gab’s die erste Re-
aktion der Schuldnerin seit einer »halben Ewigkeit«: Mit einem
Anruf in der Anwaltskanzlei bat sie um Ratenzahlung für die
Forderung – knapp 500 Euro (inkl. Kosten für Anwalt, Gericht,
Gerichtsvollzieher) waren inzwischen aufgelaufen. 
Die Pfändung des Arbeitslohns in der Behörde funktionierte.
So kam die Ärztin an ihr Geld. Staatsdienerin Katrin A. aber
leistete sich noch einen zornigen, dummdreisten Anruf in
Hänschs Kanzlei. Sie habe noch nie mit Pfändungen zu tun
gehabt. Und: Wie der Anwalt dazu komme, gerade in ihrer
Behörde das Geld einzutreiben, sie habe doch Ratenzahlung
versprochen. Da wusste Hänsch längst aus sicherer Quelle
schwarz auf weiß, dass weitere Geprellte tausende Euro von
der unverschämten Beamtin wollen... 
Gut, dass dieser Anwalt sich nicht ins Bockshorn jagen lässt,
oder...? 
(*Name vom Autor geändert) Harald Eichhorn
Eine verbeamtete Frau, privat krankenversichert – monatlicher Nettoverdienst rund 2.600 Euro – weigert sich stur,
eine Arztrechnung über 49,83 Euro zu begleichen. Für seine Mandantin pfändet Anwalt Hänsch letztlich fast 500
Euro, obwohl sich die 61-jährige Beamtin als mittellos ausgibt. Der Fall:
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 Qualifizierung, Tagungen, Seminare
Die Textbeiträge in diesem Special wurden von den werbenden Unternehmen verfasst.
(Dresden ist nicht nur eine attraktive Großstadt, sondern hat sich in den letzten Jahren auch zu einem
anerkannten und dynamischen Wirtschafts- und Wissenschaftsstandort entwickelt. Darüber hinaus
besitzt Dresden eine außerordentlich hohe Dichte an Forschungseinrichtungen. Ein beachtliches
Merkmal des Standorts ist die enge Verflechtung von Industrie und Forschung, in deren Ergebnis neue
Spitzenleistungen und innovative Entwicklungen entstehen, die weltweite Impulse setzen. Die wirt-
schaftliche Dynamik der Stadt und die hohe Konzentration von wissenschaftlichen Einrichtungen ma-
chen Dresden zu einem idealen Ort für den Wissenstransfer zwischen Industrie, Forschung und
Bildung. Aufgrund seiner Lage im Süd-Osten Deutschlands ist Dresden auch ein Schnittpunkt zwi-
schen Ost- und Westeuropa.)
 Transport-, Lager-, Förder- und Hebetechnik
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“Gerüste werden überflüssig”. Mit dem breiten Angebot von Arbeitsbühnen können mittlerweile für
fast jeden Einsatzzweck die optimalen Arbeitsbühnen angeboten werden. Ob Gelenktele- und Sche-
renbühne, Gabelstapler oder Transportbühnen, das umfassende Know-how der hier werbenden Un-
ternehmen wird Sie überzeugen.
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Dresden gehört zu den Top 10 der deutschen Tagungs- und Kon-
gressstädte. Moderne Tagungshotels und außergewöhnliche
Eventlocations, zentral in der Stadt oder in Dresdens attraktiver
Umgebung, bieten sowohl Platz für kleine Meetings als auch für
große Konferenzen. Der Großteil findet in den Tagungshotels statt.
Hier zeichnet sich aber ein Trend zu externen Locations ab. Zu-
wächse gibt es bei Großveranstaltungen ab 1.000 Teilnehmern,
was ein Indiz dafür ist, dass sich die Stadt mehr und mehr für
Großveranstaltungen qualifiziert. Trotz des breiten Angebotes be-
steht jedoch nur eingeschränkt die Möglichkeit, Veranstaltungen
mit 1.000 und mehr Teilnehmern durchzuführen. Ein erheblicher
Teil von Veranstaltungen bewegt sich  im Bereich von 100 – 250
Personen. Dies macht sich die neueste Eventlocation in Dresden,
der Ostrapark – Zentrum für Eventkultur – zu Nutze: Die Location
umfasst acht verschiedene, flexibel nutzbare Eventlocations auf
rund 40.000 m² und bietet somit den perfekten Rahmen sowohl
für kleinere Events ab 50 Personen als auch für Großveranstaltun-
gen. Die perfekte Kombination von Indoor- und Outdoorbereichen
ermöglicht durch deren Verschmelzung eine vielfältige Nutzung
und vollkommen neue Veranstaltungskonzepte. Wie Module kann
man die einzelnen Eventhallen und Außenbereiche wählen oder
das Areal in seiner Gesamtheit bespielen. Dass jede Veranstaltung
zu einem Unikat werden kann, dafür sorgt der von Holzterrassen
und Rasenflächen großzügig umsäumte, idyllische See: Er beher-
bergt das Fundament einer grandiosen Seebühne für fantasievolle
Inszenierungen. Bis zu 6.000 Gäste können im Ostrapark tagen
und feiern, verbunden mit ausgezeichneter Logistik, modernster
Technik und perfekter Anbindung zur Innenstadt mit ihrer Fülle an
Hotels und Sehenswürdigkeiten. 
Grit Meier, FIRST CLASS CONCEPT GMBH
                                                                                        www.first-class-concept.de
Qualifizierungsberatung – ein Angebot für Ihr Unternehmen
Gerade wenn Ihr konkreter Personalbedarf nicht durch Ver-
mittlung arbeitssuchender Bewerberinnen und Bewerber ge-
deckt werden kann, sind alternative Lösungsansätze und
Strategien erforderlich. Der Arbeitgeber-Service der Agentu-
ren für Arbeit Bautzen, Dresden, Pirna und Riesa bietet Ihnen
mit der Qualifizierungsberatung eine Dienstleistung an, die
Sie dabei unterstützt, Lösungen für die Fachkräftesicherung
in Ihrem Unternehmen zu finden. 
Dabei können Sie als Unternehmer selbst entscheiden, in
welchem Umfang Sie die einzelnen Angebote nutzen wollen.
Denn der Beratungsprozess ist modular aufgebaut. Sie kön-
nen bedarfsorientiert einzelne Module oder den gesamten
Prozess in Anspruch nehmen. Auf diese Weise unterstützen
wir Sie beim Aufbau einer systematischen und nachhaltigen
Personalentwicklungsstrategie für Ihr Unternehmen. Die Mit-
arbeiter der Agentur für Arbeit zeigen dabei Wege und Hand-
lungsmöglichkeiten auf und können zusätzlich über ihr
Netzwerk Kontakt zu relevanten Geschäftspartnern herstellen. 
Experten des Arbeitgeber-Service analysieren gemeinsam mit
Ihnen den künftigen Personalbedarf und den Qualifizierungs-
bedarf der bereits in Ihrem Unternehmen beschäftigten Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter. Anhand eines Qualifizierungs-
planes schlagen sie Ihnen Weiterbildungsmaßnahmen vor
und beraten zu Fördermöglichkeiten.
Wenden Sie sich einfach an Ihren persönlichen Ansprech-
partner im Arbeitgeber-Service in den Agenturen für Arbeit
Bautzen, Dresden, Pirna und Riesa oder an die kostenfreie
Arbeitgeber-Hotline (Telefon 0800 4 5555 20).
Sie möchten weiterführende Informationen zu unserem
Beratungsangebot oder es direkt in Anspruch nehmen?
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E-Worker in 2 Cassislängen, Reichweite bis zu 100 km
und max. Geschwindigkeit bis 40 km/h
  Kofferaufbauten
  Pritschen- und Gitteraufbauten
  Kipp-Pritschen hydraulisch betätigt
  Müllsammelhauben und Behälter
  Reinigungs- und Bewässerungs-Equipment
  Vorführung in Ihrem Unternehmen 
   jederzeit möglich
teichmann gmbh
Maschinenbau und Fördertechnik
Weberstraße 7, 01640 Coswig
Tel.: 035 23/77 46 20
Fax: 035 23/77 46 22 8
info@teichmann.de
Das Nutzfahrzeug mit einer breiten Auswahl an:
Tel. 035973/285-0  www.flurfoerdertechnik-sachsen.de
Mitsubishi Gabelstapler:
Zuverlässig, robust und sparsam
Gabelstapler für jeden Bedarf - Diesel - Treibgas - Elektro
Lagertechnik vom Gabelhubwagen bis Schubmaststapler
Tel.0174/2080276 Verkauf und Vermietung von Staplern
Flurfördertechnik Sachsen GmbH
Neustädter Landstraße 1 B
01833 Stolpen OT Langenwolmsdorf
Transport-, Lager-, Hebe-
und Fördertechnik – 
Komponenten der Logistik
In einer globalisierenden Welt sind der Transport, Umschlag und
eine effiziente Lagerung von Waren von kontinuierlich wachsen-
der Bedeutung. Deshalb benötigt man leistungsfähige und fle-
xible Systeme der Förder- und Lagertechnik mit einer zeitge-
mäßen Hard- und Softwareanbindung.
Im Gegensatz zur Verkehrstechnik-Logistik, die sich mit weit-
räumigen Transporten befasst, behandelt die Fördertechnik das
Fortbewegen von Gütern jeglicher Art in abgegrenzten Bereichen
wie Industriebetrieben, Autofabriken, Häfen und Flughäfen.
Diese innerbetrieblichen Transportsysteme werden immer in-
tensiver mit den Produktionslinien vernetzt, um eine höchst-
mögliche Effizienz zu erreichen. Sie findet man in fahrerlosen
Transportfahrzeugen (FTE), automatischen Lkw-Verladesyste-
men oder vollautomatischen Containerterminals.
Maßgeschneiderte Komplettlösungen von der Idee bis zur Rea-
lisierung, für die elektronische Steuerung und Automatisierung
prägen heute alle Teilbereiche der Transport- und Fördertechnik.
Auch in der Lagertechnik wird eine Just-in-Time Lieferbereit-
schaft erwartet. Teile und Produkte müssen dann zur Verfü-
gung stehen, wenn sie gebraucht werden.
Der Mensch darf in dieser Entwicklung aber nicht vernachläs-
sigt werden, da auch heute, trotz aller elektronischen Kompo-
nenten, keine Logistik ohne die Mitwirkung des Menschen
funktioniert. Die Verbesserung der arbeitsergonomischen
Komponenten sollte man deshalb immer im Auge behalten.
Die Produktionslogistik muss weiter flexibilisiert werden, um
im internationalen Wettbewerb zu bestehen und Kosten zu
senken. 
Bereichsübergreifend können moderne computergestützte
Lager- und Fördersysteme in allen Brachen wie Maschinen-
bau, Chemie, Getränkeindustrie, Autobau, Lebensmittelindus-
trie eingesetzt werden.
Eine moderne Transport-, Lager- und Fördertechnik sorgt
dafür,  dass Ihr Kapital nicht im Lager liegen bleibt!
Gabi Schoenemann / pixelio.de
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Carl Beutlhauser 
Hebe- und Fördertechnik GmbH
Vertragshändler Linde Material Handling
Augustusweg 10 · 01109 Dresden
Tel. +49 351.88 30-200
Fax +49 351.88 30-209
info-hf@beutlhauser.de
www.beutlhauser.de
Leistung ist die halbe Miete.
Das komplette Linde-Programm 
– neu, gebraucht, geleast oder 
zur Miete – komplettiert durch 
exzellenten Service.
Die Carl Beutlhauser Hebe- und Förder-
technik GmbH, ein Unternehmen der Beutl-
hauser-Gruppe, wurde 1991 in Dresden ge-
gründet und ist der führende Anbieter von 
Gabelstaplern und Lagertechnikgeräten 
in der Region Ostsachsen. Als exklusiver 
Vertragshändler von Linde Material Hand-
ling wird ein komplettes Produktprogramm 
rund um Transport und Logistik geboten. 
Höchste Wirtschaftlichkeit und Effi zienz 
kennzeichnen die Premiummarke Linde. 
Gepaart mit den starken Dienstleistungen 
des Beutlhauser-Teams profi tieren die Kun-
den von einem überzeugenden Gesamtpa-
ket. Ziel ist es, als Full-Liner kompetente 
Dienstleistungen zu bieten, um dem Kun-
den eine hohe Wirtschaftlichkeit zu ge-
währleisten. Jeder Mitarbeiter ist in seinem 
Bereich Spezialist, ob als Verkaufsberater, 
Monteur, Vermieter oder Sachbearbeiter. 
Die Kundenzufriedenheit ist für Beutlhau-
ser der Maßstab bei Qualität und Leistung.
Umfassendes Angebot
Mit Linde Flurförderzeugen haben Kunden 
die Wahl aus der größten Produktpalette 
am Markt, neu oder gebraucht, Kauf oder 
Leasing: Elektro-, Diesel-, Treibgasstap-
ler, Lagertechnikgeräte, Hoch regalgeräte, 
Schub maststapler – für jeden Einsatz gibt 
es die passende Technik. Für wen die Fahr-
zeugmiete die bessere Lösung ist, kann 
sich auf Basis eines deutschlandweiten 
Pools von über 8.000 Fahrzeugen ein maß-
geschneidertes Mietkonzept erstellen las-
sen.
Das große Plus von Beutlhauser sind ne-
ben dem Technikangebot umfangreiche 
Serviceleistungen. Mehr als 30 Techniker 
stehen bereit, sich schnell und kompe-
tent um die Wartung und Reparaturen zu 
kümmern. Eine fl otte Ersatzteilversorgung 
minimiert Ausfallzeiten. Beutlhauser bie-
tet außerdem eine analytische Kostenopti-
mierung für Flottenbetreiber. Eine spezielle 
Software hilft bei der Einsatzplanung und 
beim Flottenmanagement. Mit Linde und 
Beutlhauser haben Sie zudem einen soli-
den Partner im Bereich Financial Services. 
Mit der Kraft einer starken Firmengruppe
Die Beutlhauser-Gruppe ist mit über 750 
Mitarbeitern an 18 Standorten in Bayern, 
Thüringen und Sachsen vertreten. Durch 
exklusive Partnerschaften mit marktfüh-
renden Herstellern werden mit innovativen 
Produkten und Dienstleistungen kunden-
orientierte Lösungen geboten, die bei den 
Kunden für höchsten Mehrwert sorgen. Zu 
den Hauptpartnern gehören neben Linde 
Material Handling (Gabelstapler) Liebherr 
(Baumaschinen), Mercedes-Benz (Unimog) 
und Case IH-Agrartechnik.
SPEZIALIST FÜR STAPLER UND LAGERTECHNIK
Technik und Service vom Profi  für Profi s
Beutlhauser ist der professionelle Partner im Bereich Stapler und Lagertechnik. 
Besonders durch umfangreiche Serviceleistungen mit einer erfahrenen Mannschaft 




nehmen aus privaten Grün-
den zu verkaufen. Verkaufs-
fläche ca. 70 qm, 4 Kabinen
gesamte Fläche 130 qm.
                              Chiffre-Nr. U 55/14
Eventvermietung abzuge-
ben. Komplett im laufenden
Geschäft möglich, inkl. des
kompletten Bestands, Fahr-
zeuge, Lagertechnik, Mietver-
trag etc. Wachstum der letzten
3 Jahre um die 10 – 20%. 




Vorsorge sucht Partner zur
Übernahme einer leistungs-
starken Agentur in Görlitz.
Umfassende Einarbeitung ge-
währleistet. Bei Bedarf finan-
zielle Unterstützung in der
Startphase.         Chiffre-Nr. U 57/14
Online-Shop zu verkaufen.
Ein gestalteter Online-Shop
mit regionalen Produkten aus
Dresden und Sachsen steht
aus persönlichen Gründen
zum Verkauf. Dazu gehört 
die passende Domain sowie
das Logo. Informationen und 
Kontakte zum Warenangebot 
werden gern bereitgestellt.
Der Shop ist mit wenig Auf-
wand sofort nutzbar.
                              Chiffre-Nr. U 58/14
Verkauf eines Geschäftes
für Schreib- und Bastelartikel
aus familiären Gründen. Un-
ser Sortiment umfasst: Schul-
und Büroartikel aus dem
Hause Brunnen; Bastelbe-
darf; Karten und Geschenk -
papiere; Geschenkartikel u.a.
Top Model, Biene Maja, Sand-
mann und der kleine Maul-
wurf. Lamy-Fachhändler;
Schreibgeräte von Staedtler,
Faber Castell, Parker, Online
u.a. Das Geschäft befindet
sich in einem Center auf 170
qm, davon Verkaufsfläche ca.
160 qm. Es hat seit 30.11.2013
an diesem Standort geöffnet. 
                              Chiffre-Nr. U 61/14
Eiscafe inkl. Einrichtung
und Maschinen aus Alters-
gründen zu verkaufen. Kom-
plette Einrichtung (Theke, 
Eisvitrinen, Eismaschinen,
Kühltechnik, Kaffee-/Espresso-










und den Vertrieb von profes-
sionellen Kfz-Pflegemitteln in
der Nähe von Dresden sucht
engagierten, kundenaffinen
Nachfolger zwecks altersbe-
dingter Übergabe. Es ist seit
1991 am Markt etabliert und
bietet seinen hauptsächlich
gewerblichen Kunden Kfz-Auf-
bereitungen im Hause seiner
Geschäftspartner sowie die
persönliche Betreuung bei 





Kfz-Aufbereiter und -Werk -
stätten. Verkauft wird ein 
fes ter Kundenstamm sowie
evtl. vorhandener Lagerbe-
stand. Der Inhaber unterstützt
bei der Einarbeitung und führt,
wenn gewünscht, auch bei den
Kunden ein.       Chiffre-Nr. U 63/14
Innovatives Software- und
Systemhaus mit eigenem 
ERP-System aus persönlichen
Gründen zu verkaufen. Das Un-
ternehmen ist seit 20 Jahren im
Bereich der Entwicklung von
Softwareprodukten tätig, es
verfügt über ein hochentwi -
ckeltes ERP-System mit diver-
sen attraktiven Modulen. Die-
ses System zeigt seine Stärken
in vielen Branchen, insbeson-
dere beim Einsatz in Ferti-
gungsunternehmen. Apps für
mobile Anwendungen runden
das Angebot ab. In dem jungen
Entwicklungsteam wird rasch
auf Kundenwünsche reagiert.
So wird eine hohe Abschluss-
quote bei potenziellen Interes-
senten erreicht. Angeboten
wird das gesamte Spektrum an
IT-Dienstleistungen, von der
Erarbeitung von Lösungskon-
zepten und Beratung über
Softwareentwicklung, Schu-
lung, Fernwartung bis hin zur
Lieferung von Hardware. Für
den Erwerber ergibt sich eine
lukrative Konstellation. Die
Einarbeitung des Nachfolgers
ist gesichert, somit eignet sich
dieses Unternehmen für einen
kompetenten Existenzgründer.
                              Chiffre-Nr. U 64/14
Nachfolger für Holzhandel
gesucht. Kleiner Holzhandel
mit Lagerhallen und Freiflä-
che, Gewerbeimmobilie mit
Wohnung ca. 120 qm, Grund-
stücksgröße ca. 3.500 qm aus
Altersgründen zu verkaufen.
Eine zusätzliche Fläche von ca.
8.000 qm mit Lagerhalle und
Freifläche als anschließendes
Grundstück wäre möglich.
Kann auch anderweitig ge-
nutzt werden.    Chiffre-Nr. U 66/14
Nachfolger im Gesundheits-
und Wellnessbereich in Dres-
den gesucht. Das Einzelunter-
nehmen befindet sich noch im
Kundenaufbau (Umsatzstei-
gerung im Vergleich zum Vor-
jahr ca. 30%). Zum Geschäft
gehören ein Bereich für ge-
sundheitliche Anwendungen,
ein Massageraum sowie ein
kleiner Verkaufsbereich.
                              Chiffre-Nr. U 67/14
Aktiver Teilhaber gesucht.
Er soll an der Erfolgsplanung,
unternehmerischen Gestal-
tung und Durchführung mit-
arbeiten. Das seit mehreren
Jahrzehnten bestehende und
von uns neu übernommene
Unternehmen bezieht für den
internationalen Vertrieb Wa-
ren von weltweiten Herstel-
lern. Unsere Kunden, haupt-
sächlich Groß- und Endkun-
den, werden durch das neue
Portfolio anvisiert. Onlinehan-
del sowie Vertrieb durch Au-
ßendienstmitarbeiter stehen
unmittelbar vor der Umset-
zung.                   Chiffre-Nr. U 69/14
Ihre Kontaktwünsche senden Sie bitte per E-Mail mit Angabe der 
Chiffre-Nr. an den jeweiligen Ansprechpartner. Die Weiterleitung der 
Anfragen an den Chiffre-Anbieter erfolgt dann ohne irgendeine Prüfung
und unter Ausschluss jeglicher Haftung. 
Trotz aller Sorgfalt kann es bei den Anzeigen hier im Börsenteil vorkom-
men, dass auch sogenannte »schwarze Schafe« mit Angeboten/Ge suchen
auftreten. Erkannt werden diese erst im Direktkontakt. Bei solchen Vor-
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Onlinebörsen -
fi nden und gefunden werden
Kooperationsbörse Deutschland – www.ihk-kooperationsboerse.de
Verzeichnis der bestellten und vereidigten Sachverständigen – www.svv.ihk.de
Recyclingbörse – www.ihk-recyclingboerse.de
Sachse komm zurück - Fachkräfte für Sachsen – www.sachsekommzurueck.de
Bundesweite Börse für Unternehmensnachfolge – www.nexxt-change.org
Lehrstellenbörse – www.dresden.ihk.de/azubi
Pension zu verpachten, sehr
verkehrsgünstig, Dresden West
zwischen A4 und A17. Früh-
stücks-Pension mit ca. 35 Bet-
ten in sehr guter Verkehrslage,
5 Min. zu den Autobahnen,
gute Parkmöglichkeiten im
Grundstück für Pkw und Lkw,
wird aus Altersgründen abge-
geben. Suchen ab sofort ver-
sierten Pächter zur Übernahme
des Geschäfts. 2015 ist das 25-
jährige Betriebsbestehen in
Sicht. Großer Stammkunden-
kreis von Urlaubern, Monteu-
ren und Geschäftsreisenden
vorhanden.         Chiffre-Nr. U 70/14
Gesuche
Dipl.-Ing. Maschinenbau
sucht Nachfolge. Der 44-Jäh-
rige hat globale Erfahrungen
im technischen Einkauf, Pro-
jektmanagement und Ver-
trieb. Er ist umtriebig und 
dynamisch, aktuell Geschäfts-
führer und sucht die Nach-
folge eines Unternehmens im
Bereich Automobilzulieferer,
Maschinenbau oder techni-
sches Handwerk. Der Erfah-
rungsschatz des abgebenden
Unternehmers ist von un-
schätzbarem Wert. Darum
stehe ich einem gleitenden
Übergang offen gegenüber.








Raum Dresden, gerne auch als









vorhanden.         Chiffre-Nr. U 59/14
Kleines Unternehmen zur
Miete/Pacht gesucht. Suche im
Bereich Gastronomie (Cafe,
Pension, Bistro o.ä.) ein kleines
Unternehmen zur Miete oder
Pacht in Dresden und Umge-
bung. Biete sehr hohe Motiva-
tion, eine solide Ausbildung
und Tätigkeit als Restaurant-
meisterin sowie den Wunsch,
selbstständig tätig zu werden.
Führungsqualitäten sind durch
meine Aus- und Weiterbildun-
gen sowie langjährige Berufs-
erfahrung vorhanden.
                                Chiffre-Nr. U 60/14
Suche Betriebskantine, Bis -
tro oder Cafe in Dresden und
Umgebung. Möchte mein Ge-
schäft erweitern und suche des-
halb ein Bistro oder Cafe, be-
vorzugt ist allerdings eine
Betriebskantine. Bitte nur mit
vorhandener Kücheneinrich-
tung. Bin seit 1996 in der Gas -
tronomie tätig.    Chiffre-Nr. U 65/14
Nachfolge in Industrie oder
Handel gesucht. Suche nach ei-
ner Firma im produzierenden
Gewerbe/Maschinenbaube-
reich mit der Perspektive einer
weiteren Entwicklung des Ver-
triebs auf dem europäischen
Markt.                    Chiffre-Nr. U 68/14
Gastro-Ehepaar sucht Hotel.
Das Ehepaar mit mehr als 15-
jähriger Erfahrung als Hotelbe-
treiber (Vollbetrieb) sucht Hotel
als Pächter oder Gastgeber/Ge-
schäftsführer in Dresden oder
den Landkreisen Sächsische
Schweiz, Meißen, Mittelsach-
sen zur Übernahme nach Ab-
sprache 2014 oder 2015.
Chiffre-Nr. U 70/14
Suche Unternehmensnach-





führung) verbunden mit einem
hohen Maß an technischem
Verständnis. Außerdem habe
ich eine große Affinität zum Be-
reich Film- und Videoproduk-
tionen. Das möchte ich gern
miteinander verbinden und su-
che eine neue berufliche He -
rausforderung. Gerne auch im
Zuge einer Unternehmensnach-
folgeregelung.     Chiffre-Nr. U 71/14




partner gesucht. Unser Ziel 
ist es, im deutschsprachigen
Raum zu expandieren. Wir
sind ein sächsisches Unterneh-
men im Großraum von Dres-
den, ein Sachverständigenbüro
für Bewertung und Verwaltung
von Nachlass und Grundbesitz.
Mit dem Einsatz unseres mobi-
len Edelstein-Prüflabors kann
unser Dienstleistungsangebot
in Bezug auf Untersuchung,
Graduierung und Bewertung
von Diamanten, Farbedelstei-
nen, Schmuck und Edelmetal-
len erweitert werden. Die Art
der Wertermittlung richtet sich
nach dem Zweck der Auftrags-
erteilung. Sie sind sowohl für
private, geschäftliche oder
amtliche Interessenten von Be-
deutung (als Nachweis für Ver-










Dresden ist überregional tätig
und sucht die Kooperation mit
Versicherungsagenturen,
Hausvertrieben und Immobi-
lienmaklern. Wir bieten Ihnen
direkt bei leistungsstarken




                             Chiffre-Nr. 144-2138
Kooperationspartner für
Marketing und Vertrieb im Be-
reich Web und Social Media
gesucht. webZunder ist ein
einfach bedienbares Social-
Media-Dashboard für Unter-









erhalten künftig von den Ko-
operationspartnern nicht nur
Unterstützung für den Ein-
stieg. Mit webZunder fällt es
auch deutlich leichter, über
die eigene Webseite und Social
Media-Auftritte mit den Kun-
den und Interessenten erfolg-
reich zu kommunizieren. So
fallen Webprojekte der Koope-
rationspartner künftig um-
fangreicher aus. Das Software-
unternehmen möchte gemein-
sam mit seinen neuen Ge-
schäftspartnern ein faires Ko-
operationsmodell für Marke-
ting und Vertrieb entwickeln.
                             Chiffre-Nr. K 6/2014
Kooperation im Holz- und
Metallbau: Kleines sächsi-




fertigen Produkte auch nach
Kundenwünschen in den Be-
reichen Forst-, Garten- und
Wegebau wie Bänke, Tische,
Sitzgruppen, Pflanz kästen, 
Geländer, Zäune, Treppen,
Carports und Balkonanlagen
an; auch Holzerzeugnisse in
naturbelassener Ausführung.
In unserer Metallwerkstatt 
stellen wir Fahrradrundhäu-
ser, Fahrradständer und Stahl-
bauerzeugnisse her.
                             Chiffre-Nr. K 7/2014
Service/Kundendienst: Ich
biete Prozess- und Kommuni-
kationsmanagement mit gro-
ßem Fokus auf alle Prozesse,
die sich mit dem Kunden und
speziell mit dem Kunden-Be-
ziehungsmanagement befas-
sen. Hierbei konzentriere ich
mich stark auf die perfekte
Strukturierung von Abläufen,
die Vermeidung von Reibungs-










Die IHK Dresden gibt bekannt:
Im Rahmen der Sitzung des Fachausschusses Sachverstän -
digenwesen der IHK Dresden am 16. April hat IHK-Vizeprä -
sident Christian Flössner zwei Sachverständige nach § 36
GewO öffentlich bestellt und vereidigt. Es sind:
Dipl.-Ing. (FH) Torsten Bannert 
Poststraße 26, 01159 Dresden
Sachgebiet: Glasbau
Dr.-Ing. Uwe Bartl
c/o Baugrund Dresden 
Ingenieurgesellschaft mbH
Kleistkarree, Kleist-







Tel. 0351 2802-196 
haenig.petra
@dresden.ihk.de
besteht in der Regel ein hohes
(monetäres) Optimierungspo-
tenzial. Überdies unterstütze
ich kleine und mittelständi-
sche Unternehmen im Projekt-
und Organisationsmanage-
ment. Meine Schwerpunkte
liegen im Bereich der internen
und externen Kommunikation,
dem Aufbau und der Leitung
von Service- bzw. Kunden-
Centern, dem Beschwerdema-
nagement, der Mitarbeiterfüh-
rung und den -gesprächen
sowie dem global gesehenen
Customer-Relationship-Ma-
nagement. Darüber hinaus 
suche ich Kooperationspart-
ner, welche mich und meine
Kunden in den Bereichen Mar-
keting, Vertrieb und Produk-
tion unterstützen und damit
dazu beitragen können, dass
das Gesamtziel/-ergebnis opti-
mal erreicht wird.                        
                             Chiffre-Nr. 144-2210
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dans le droit des affaires
Peter Olbrich
Hauptstraße 71· 02727 Neugersdorf
Telefon (0 35 86) 70 23 27 














Specialthemen im August 2014:
Druck, Marketing, PR und Werbung
Kuvertieren, Etikettieren und Versenden
IT und moderne Kommunikation
Anzeigen-Hotline: 03529/5699-207
Anzeigenschluss: 15. Mai 2014
Endriß & Schnitzer GmbH – endriss-schnitzer@gmx.de
ANZEIGEN
von Präzisionsmetall teilen füh-
rende israelische Unternehmen
ist auf der Suche nach Ver-
triebspartnern oder Joint Ven-
tures u.a. in Deutschland. Das
Unternehmen produziert für
unterschiedliche Industrie-
zweige, wie z.B. Werkzeugma-
schinen, Luft- und Raumfahrt,
Digital-Drucker, Halbleiterin-
dustrie. Mit der Tochterfirma in
Deutschland ist das Unterneh-
men bereits erfahren auf inter-
nationalen Märkten und wurde
bereits im Jahr 1999 gegründet.
(engl.)      Chiffre-Nr. DD-A-14-33_EEN
Belgisches Entwicklungsun-
ternehmen für Helikopter -
antriebssysteme sucht Koope-
rationspartner. Das Unter- 
nehmen entwickelt ein neues
Helikopter-Antriebs system.
Dieses System nutzt Nieder-
druckluft, um gegeneinander
laufende Turbinen anzutrei-
ben, welche auf dem Rotor in-
stalliert sind. Es vereinfacht
den mechanischen Antrieb des
Helikopters und nutzt keine
Heckschraube. Ein Prototyp
steht zu Demonstra tions-
zwecken zur Verfügung. Das




Patente sind bereits für meh-
rere europäische Länder (u.a.
Deutschland) angemeldet.
(engl., franz.)                                
                  Chiffre-Nr. DD-A-14-34_EEN
Schwedischer Designer sucht
Filzhersteller. Der De signer ist
auf der Suche nach einem Her-
steller von Filz, 100 % Wolle
(nicht gewebt), Wollgemischen,
Industriefilz, Filz als technisches
Textil, gepresster Wollfilz, Na-
delfilz, nicht gewebte Filze. Eine
gewünschte Zusatzleistung des
Herstellers wären Dienstleis -
tungen wie Filzschnitt oder 
-stanzen. Das Material sollte
nicht zu weich sein und wird für
die Herstellung von grö ßeren
Flachgehäuseprodukten wie
Körben gesucht (Dicke 2,3 oder
5 mm). Das schwe dische Unter-
nehmen wurde 2012 gegründet.
Korrespondenzsprache ist Eng-
lisch. (engl., schwed.)
                     Chiffre-Nr. DD-A-14-35_EEN
Israelischer Hersteller für
Metallpräzisionsteile sucht Ver-
triebspartner und Joint Ventu-












Die Vollversammlung der Industrie- und Handelskammer
Dresden hat gemäß § 4 Satz 2 Nr. 2 des Gesetzes zur vorläu-
figen Regelung des Rechts der Industrie- und Handelskam-
mern in der im Bundesgesetzblatt Teil III, Gliederungsnum-
mer 701-1, veröffentlichten bereinigten Fassung, zuletzt ge-
ändert durch Art. 17 des Gesetzes vom 25. Juli 2013 (BGBl. I,
S.2749), auf ihrer Sitzung am 2. April 2014 beschlossen:
Die Beitragsordnung der Industrie- und Handelskammer
Dresden vom 3. März 2004, zuletzt geändert durch Vollver-
sammlungsbeschluss vom 3. November 2011, wird wie folgt
geändert:
1. In § 5 Absatz 1 wird nach dem ersten Komma eingefügt: 
»und eingetragene Vereine, wenn nach Art oder Umfang
ein in kaufmännischer Weise eingerichteter Geschäftsbe-
trieb nicht erforderlich ist,« 
2. In § 22 wird folgender Satz 8 eingefügt:
»Die Änderungen vom 2. April 2014 treten rückwirkend
zum 1. August 2013 in Kraft.« 
Dresden, 2. April 2014
Dr. Günter Bruntsch Dr. Detlef Hamann
Präsident Hauptgeschäftsführer
Genehmigt durch das Sächsische Staatsministerium für
Wirtschaft und Arbeit am 12. Mai 2014. 
Die IHK Dresden gibt bekannt:




ist spezialisiert auf die Her-
stellung und den Verkauf von
Lehrprodukten für musikali-
sche Bildung in Schulen, Krip-
pen, Kinderpflegeeinrichtun-
gen und ist auf der Suche
nach einem metallverarbei-
tenden Unternehmen mit der
Möglichkeit der Pulverlackbe-
schichtung von Gestellen und
Rahmen der Produkte des
 Unternehmens. Das Unter-






onspartner und Abnehmer in
Deutschland. Zum Portfolio
gehören u.a. folgende Pro-





terial. Lieferbar sind Edel-
stähle mit unterschiedlichen
Legierungen und Eigenschaf-
ten (auf Nachfrage). Leistun-




strahl- Laser- und Plasma-
technologie. Das Unterneh-
men wurde 1996 gegründet
und beschäftigt aktuell 15 Mit-
arbeiter. Korrespondenzspra-
che ist Deutsch. (dt., tschech.)
                        Chiffre-Nr. DD-A-14-37
Indisches Modeunterneh-
men sucht Handelsvermittler
und -agenturen. Das große Un-
ternehmen ist auf der Suche
nach Handelsvermittlern und
-agenturen in Deutschland für
den Vertrieb an Großhändler.
Im Fokus der Produktion ste-
hen traditionelle hochwertige
Tücher und Schals, gefärbt
oder bedruckt, welche aus na-
türlichen und künstlichen Fa-
sern gefertigt werden. Die 
Produktion auf Anfrage ist
(abhängig von entsprechen-
den Stückzahlen) möglich.
Das Unternehmen wurde 1996
gegründet und beschäftigt ak-
tuell 10 Vertriebsmitarbeiter




lich im Jahr 2014 nach
Deutschland reisen, bei Inte -
resse werden gern individu-
elle Gespräche für potenzielle
Interessenten organisiert. Ein
deutschsprachiger Erstkon-
takt kann über die Deutsch-
Indische Handelskammer in
Mumbai angeboten werden.
(engl.)            Chiffre-Nr. DD-A-14-38
Polnisches Unternehmen
unterstützt deutsche Unter-
nehmen aus der Photovoltaik-
branche beim Markteinstieg in
Polen. Dieses polnische Unter-
nehmen bietet deutschen Fir-
men aus der Photovoltaik-
branche Unterstützung beim
Einstieg in den polnischen
Markt. Zum Portfolio gehören
u.a. Informationen zur aktu-
ellen Rechtslage, Suche und
Auswahl geeigneter Flächen
und Objekte zur Errichtung
von Solaranlagen, Vorabspra-
chen mit zuständigem Ener-
giebetrieb (Vertragsbedin -
gungen, Laufzeit etc.), Ver-
tragsverhandlungen, Vertre-
tung vor Ort, ggf. Auswahl
von Subunternehmen in Po-
len. Das Unternehmen ist be-
reits seit 6 Jahren am Markt
und beschäftigt aktuell 5 Mit-
arbeiter. Die Korrespondenz-
sprache ist Deutsch. (dt., poln,
engl)              Chiffre-Nr. DD-A-14-39
Viersprachiger Ingenieur
(FH) bietet Unterstützung beim
Markteintritt in der Türkei.  Der
Dipl.-Physiker und Dipl.-Inge-




langjähriger Erfahrung in der
High-Tech Industrie ist auf der
Suche nach Unternehmen,
um im türkischen Markt in
den Bereichen Engineering,
Produktion, Vertrieb, Marke-
ting und Kommunikation mit
Kunden aktiv zu werden. Er
bietet die Begleitung deut-
scher Unternehmen beim Ein-
stieg in den türkischen Markt
an und ist bereits erfahren im
Umgang mit hiesigen Unter-
nehmen. (dt., engl., türk.,
arab.)              Chiffre-Nr. DD-A-14-42
börse  |  in eigener sache
62 ihk.wirtschaft  dresden 6/2014



























































































































































































































KÜNSTLERISCHE LEITUNG: JAN VOGLER
TICKETS: (0351) 810 54 95   
WWW.MORITZBURGFESTIVAL.DE
MORITZBURG FESTIVAL 
9. – 24. AUGUST 2014
rätsel  
Bei diesem Rätsel werden 3 Gewinner ausgelost, die jeweils zwei Freikarten für die »Lange
Nacht der Kammermusik« im Rahmen des Moritzburg Festivals 2014 erhalten. Das Konzert
findet am 13. August (19.00 Uhr) in der evangelischen Kirche in Moritzburg statt. Die Gewinner
werden per Los aus allen Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort ermittelt. 
Schicken Sie das Lösungswort bis 30. Juni 2014 an die Redaktion (IHK Dresden, Redaktion










































































































































































































Auflösung des Rätsels 
aus Heft 5/2014
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Bei Geschäftsreisen ins Ausland oder bei
Einsätzen von Mitarbeitern in anderen
Ländern gibt es immer auch Risiken. Es
geht darum, wie sich Unternehmen und
die Betroffenen selbst darauf vorbereiten
können und wer dafür wichtige Partner
sind. Sächsische Firmenchefs werden
auch über ihre Erfahrungen berichten. 
Industrie live
Zur dritten »Langen Nacht der Industrie« empfangen im Juni mehr als 20 Unterneh-
men in Dresden und dem Umland neugierige Besucher, die einmal hinter die sonst ge-
schlossenen Werktore schauen oder sich beruflich (neu) orientieren wollen. Bericht
und Bilder im nächsten Heft. 
Gute Ausbildung
Mit dem Ziel, die Berufsschulen in Sachsen zu stärken, treffen sich Landräte und Ver-
treter der Wirtschaftskammern im Juni in der IHK Dresden. Angesichts der ifo-Studie
zum Berufsschulnetz im Freistaat wird es reichlich Diskussionsstoff geben. 
Lust auf eine Reise in das 17. Jahr -
hundert? Am 21. und 22. Juni lädt das 
Historienspektakel »Die Schweden er-
obern den Königstein« zu einem Aus-
flug in die Zeit des 30-jährigen Krieges
ein. Über 300 Akteure schlüpfen in die
Rolle des damaligen Volkes und bele-
ben die Vergangenheit. Weitere Infor-
mationen stehen unter www.festung-
koenigstein.de.







































Branchenspiegel von A - Z
Angebote nach Branchen...
Hausmeisterservice
Druckluftanlagen für Industrie 
und Handwerk • Kompressoren 
Sandstrahltechnik • Bau-




Ⓖ(035 793) 53 46 • Ⓖ(0351) 810 336 - 0
Alter Weg 5, 01920 Elstra
Meschwitzstr. 20, 01099 Dresden
www.hantschedruckluft.de
www.druckluft-dresden.de









Haase & Martin GmbH
Neue Medien Dresden 






Einfach ausfüllen und faxen an:  0 35 29/56 99 237






Endriß & Schnitzer GmbH  August-Bebel-Straße 26  01809 Heidenau  endriss-schnitzer@gmx.de
E-Mail:




Eine Anzeige in der Größe: 
43 mm br. * 20 mm h. 
kostet netto einmalig 
80,00 Euro
Anzeigenschluss für die 











0176 / 35 32 34 00
Unsere Leistungen:














Wir vermieten seit 2006 deutsch-




























unterstützen Sie uns! 
Spendenkonto: 
Volks- und Raiffeisenbank 
Muldental eG, 
BLZ 860 954 84




Perfekt für Ihre Firma –
die Sparkassen-Kreditkarte Business
Mehr Spielraum, mehr Leistung –
für gute Geschäfte in allen Branchen. 

Mit der Sparkassen-Kreditkarte Business verfügen Sie über einen komfortablen Kreditrahmen, bekommen eine bessere Übersicht über Ihre Abrechnung  
und genießen weltweite Akzeptanz. Bei der Sparkassen-Kreditkarte Business Gold sind außerdem wichtige Versicherungsleistungen bereits inklusive.  
,QIRUPLHUHQ6LHVLFKDXIZZZVSDUNDVVHYRURUWGHßUPHQNUHGLWNDUWHRGHULQHLQHUXQVHUHU*HVFKIWVVWHOOHQ Wenn’s um Geld geht – Sparkasse.
ANZEIGE
